

.^Freitag, 29 : November 1985 - ' 

4”? Sfrinarycz iafi AS-Pog tf. IOMM.43QO Essen r.Tet 0 30» / I0J1 
Wichtige Te lef oo-Nnmmern der WELT: Zentmliedaktion Bonn (02 28) 
304-1 f Anze^nannahme Kettwig (0 20 ») 10 15 2*VVertri**H»bteBnn* 
Hamburg «MO) 347-1 -Pfficbtblatt an anen deutschen Wertpapierbörsen 


SCH 


POÜTIK 


i 


WELT 


Kirehez Zom Abschluß der Son- 
dersynode dear katholischen Kir- 
che werden sich die 165 Bischöfe 
lind Kardinäle mit einer Botschaft 
an die Katholiken wenden, wurde 
gestern in Rom beschlossen. Da- 
mit sollen aueh Irritationen Ober 
die GültigkEitder Konzilsdelcrete 
des z w e a t PTL Va HVanmn .'b eseitig t 
werden. <&. 3) J;; ■ • 

Schwarzarbeit: Den Kampf ge- 
gen die Siegle Arbeit hat jetztdie 
Nürnberger Bundesanstalt ver- 
stärkt ln 29 Arbeitsämtern sind 
insgesamt 320 Mitarbeiter, damit 
beschäftigt, Schwarzarbeit aufzu- 
decken. Allem in NEW sind der- 
zeit 4000 Verfahren anhängig. ; 

Hessen: Die CDU hat angekün- 
digt, das . vom Landtag mit_den 
Stimmen von SPD und Grünen 
verabschiedete Förderstufenab- 
schhidgesetz im Falle eines Regie- 
rungswechsels aufzuheben. Das 
Gesetz sei „gegen die Kinder ge- 
richtet“ und mißachte den freien 
EKernwülen. (S. 8) 

Berlin: Nachtflöge zum „Mond- 
scheintarif* von 97 Marie für den 
einfachen Flug von Berlin nach 
Frankfurt wird es vor«st nicht ge- 
ben, entschied Bonn: " 


Nobelpreis: Die UdSSR wird , in 
diesem Jahr erstmals, seit 1975 
wieder offiziell bei derVeriethung 
. des Friedensnobelpreises vertre- 
ten sein. Moskau boykottierte die 
Preisübergabe, sät die A psiapieh . 
nung .vor zehn Jahren dem sowje- 
tischen R^gimekritikfirAndTej Sa- 
charow zuerkannt wurde. (S. 7) 

Verhaftete Die griechische Polizei 
soll nach einem Zeitungsbericht 
einen mutmaßlichen. Komplizen 
der . .Luftforaten.: festgenominen 
'-haben/ die am vergangenen ‘Wo- 
chenende ein ägyptisches Flug- 
zeug nach Malta entführt hatten. 
(S.-7) . 

Aonfno-ProzeS: Neue Ermittlun- 
gen im Zusammenhang mit dem 
Mord an dem phili ppinischen 
Oppositionsführer wird es nicht 
geben, entschied der Oberste Ge- 
richtshof. Damit steht der zu- 
nächst ausgesetzten UrteüsveEr 
kündung gegen die 28 Angeklag- 
ten nichts mehr im Weg. 

Belgiern Premjerministe- Wilfried 
Martens hat gestern seine neue 
Regierung aus Ghris taozalen nrwi 
Liberalen vorgestellt In sechs von 
‘ 15 Ressorts gab es Umbesetzun- 
gen. (S. 7) - 
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Aus der „Solidarität“ Kritik' 
an Brandt und seiner Partei 

„Politik der Sozialdemokraten weckt Miß tränen in Polen“ / Offener Brief 
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ZITAT DES TAGES 


99 Wir müssen Japans Industrie- 
Struktur so ändern, daß sie nie-, 
mand anderem schadet 99 


Yasnhiro Nakasone. japanischer .Minister- 
präsident, vor dem Nationalen Pressecbb 
rn Tokio - FOTO: SVEN SIMON 


WIRTSCHAFT 


EG-Umwettmimster: Die dä- 
nische Regierung ist nicht bereit, 
ihren Widerstand gegen die Ab- 
gasrichtlinie der EG für Kraftfahr- 
zeuge attizugebeo. Außer Däne- 
mark, das die ; härteren US-Werte 
durchsetzen «SH, and offenbar al- 
le anderen herauf 

an dem beschlossenen Konzept 
festzuhalten. (&. 9) 

Deutsche Bank: Das Kreditinsti- 
tut wird 1985 voraussiclitlich im 
neunten Jahr hintewanander ein 
höheres Betriebsergebnis errie- 
ten. Nach den Worten von Vor- 
standssprecher Christians profi- 
tierte sie dabei in diesen) Jahr be- 
sonders . von einem rasanten 
Wertpapiergescbäft. (S. 9) 


Werften: Der Verkauf des Ham- 
burger TeOs der Howaldtswerke- 
Deutsche Werft AG an die benach- 
barte Großwerft Blohm + Voss ist 
abgeschlossen. Der Aufsichtsrat 
der Howaldtswerfee stimmte ge- 
stern dem Verkauf der Tochterge- 
sellschaft HDW-Hamburg zt £ 
(S.9) 

Börse: Die Kanfheigung am Akti- 
enmarkt hat sich wieder belebt 
WELT-Aktienindex 247,69 
(247,33). Auch der Rentenmaikt 
zagte sich etwas freundlicher. 
BHF-Rentenindex 104,448 
(104,440). -. Performance- Index 
108,403 (108,365). Dollar-Mittel- 
kurs 2^318 (2,5495). Goldpreis je 
Feinunze 326^30 (32845) Dollar. 


KULTUR 


Interpretationen: Das Londoner 
Theater befaßt sich in diesem 
Herbst mit Stoff-Variationen, mit 
Deutungen von Zeiterscheinun- 
gen in jedem Sinn, mit Interpreta- 
tionen von bestimmten Lebens- 
formen. Paradebeispiel hierfür ist 
die Komödie Jfriterpreters“ von 
Roland Haiwoods, die jetzt im 
Londoner West End, im Queens 
Theatre, zu se hen ist (S. 19) 


Open Dem französischen Kultur- 
minister Jack I jm g ist an Coup 
sond er glei ch en gphmgp n. Er hat 
«non der fflnz Großen des inter- 
nationalen Musikmanagements, 
Emest Fleischmann, als Direktor 
der Pariser Opöra verpflichten 
können. Das Amt ist verwaist, seit 
sich der Italiener Massiino Bo- 
gianckino zum Bürgermeister von 
Florenz hat wählen lassen. (S. 2) 


SPORT 


Tennis: Boris Becker verlor gleich 
sein erstes Spiel bei den Meister- 
schaften von Australien. Er unter- 
lag dem Holländer Schapers, 
Nummer 188 der. Weltrangliste, 
mit 6:3, 4:6, 6:7, 6:4, 3:6. (S. 18) 


Fußball: Auch der 17. Spieltag der 
Bundesliga wird nicht komplett 
durchgeführt Schon gestern wur- 
de das für heute angesetzte Spiel 
Mannheim gegen Nürnberg we- . 
gen Schnee und Es abgesagt 


AUS ALLER WELT 


Aids? Die Berichterstattung über 
die tödliche Krankheit hat -sich in 
den USA zu einer Nachrichtenla- 
wine ausgewachsen. Jeden Tag - 
das ergab jetzt eine Analyse- wer- 
den von den Agenturen durch- 
schnittlich 30 Meldung en dazu 
verbreitet Gleichzeitig nimmt die 
Angst in der Bevölkerung hyste- 
rische Formal an. (S. 20) 


Benringutscheine: Die italieni- 
sche Regierung hat versäumt, die 
Gültigkeit des Benzingutschem- 
gesetzes rechtzeitig zu verlängern. 
Ab dem L Januar 1986 wird es 
keine Benzingutscbeine in Italien 
mehr geben. (S. 20) 

Wetten Heiter bis wpüdg Minus 2 
bis 3 Grad. 


Außerdem lesen Sie In dieser A 


Meinungen: Schlimmer - als Miß- 
brauch - Leitartikel von Enno v. 
LoewenstemzuS218 _ S.2 

Open Der Kampf um die Rosinen 
auf dem Spielpfen-Von Reinhard 
Beuth S.3 


StHdienpfatztaasehlwirse: 93 

Tausch wünsche TTmnanmpdran 
u. Psychologie, L-7. San. S. 16 

Gladbach: Gla d bacbe r Torfe brik 
wie einst im Mai mit erstklassigen 
Produkten S. 17 


„ DDR^-Wachwechsek Die SED- Fernsehen: Erfolgreiche als 
Spitze kommt in die Jahre - Von Fechter und Dressurreiten Die 
Hans-R. Karate ■ S.4 deutschen Tumiertänzer S.18 

Forum: Personalien und Leser- Monaco: - Ins „Paradies* der 
briete an die Redaktion der Steuer wegen? - Die sicherste 
WELT. Wort des Tages ■ S.6 Stadt der Welt S.28 

Frankreich: Den Staat entschlak- Reise-WELT: Münchens Charme 
kea - Frankreichs rechte Intelli- ist voll liebenswerter Wider- 
pm^j a auf Kreuzfahrt &7 Sprüche -Von P. Schmalz S.I 

Schnee Md Gfottafc behmdem des Vortrieb dar JtfBT. Wfr bfttoa dm 
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DER KOMMENTAR 


Mutiger Versuch 

REINER GATERMANN 


. DWjp.p. Warschau/Benn 

Wenige Tage v or de m geplanten 
Polen-Besuch des SPD-Vorsitzenden 
Willy Brandt ist die deutsche Sozial- 
demokratie aus den Reihen der ver : 
boterien Gewerkschaft „Solidarität“ 
scharf getadelt worden. Die Kritik, 
die in einem offenen Brief an Brandt 
zum Ausdruck kommt, richtet sich 
auch gegen den SPD-Chef selber. 
Zentrale Aussage in dem von Zbig- 
niew Bujak, einem der maßgeblichen 
Führer der „Solidarität“ im Unter- 
grund, Unterzeichneten Schreiben: 
J)fe gegenwärtige Politik der SPD 
weckt Mißtrauen in Polen. Bei der 
Zusammenarbeit mit der Regierung 
Volkspolens werden die Bestrebun- 
gen des polnischen Volkes nicht be- 
rücksichtigt“ Der Brief ist vom Mitt- 
woch datiert und war bis gestern 
nachmittag in der Bonner SPD-Par- 
teizentrale nicht eingegangen. 

Brandts Besuch in Warschau ist für 
den 6. bis 9. Dezember geplant Anlaß 
ist der Jahrestag der Unterapfehnnng 
des riffl tfy h. poinischpin Vertrages 
von 1970. Die Kritiker des SPD-Kur- 
ses gegenüber Polen beben zwar her- 
vor, daß Brandt durch die Ver- 
tragspolitik die Achtung des polni- 
schen Voltes gewonnen habe. Bedau- 
ert wird jedoch, daß nach der Einfüh- 


rung des Kriegsrechts manche SFD- 
Pohtiker, darunter Hans-Jürgen 
Wisehnewski, HansJochen Vogel 
und Brandt selbst, «sich autoritativ 
über die Lage in Polen nur aufgrund 
von Gesprächen mit der Regierung 
äußerten*. Es seien gerade die heute 
verfolgten Aktivisten der Opposition 
in Polen gewesen, die .ein Klima der 
Versöhnung* mit den Deutschen ge- 
schaffen hatten. „Sie erkennen auch 
das Gewicht der Bestrebungen der 

SEITE 2: 

Polnische Briefe 

deutschen Nation an zum Leben mei- 
nem vereinigten Vaterland“. 

Am selben Tag wurde in Warschau 
ein Brief des prominenten Mitbe- 
gründers des oppositionellen .Komi- 
tees zur gesellschaftlichen Selbstver- 
teidigung“ (KOR), Edward Lipinski, 
veröffentlicht, in dem er bedauerte, 
daß Brandt eine Einla dung von Lech 
Walesa, ihn in Danzig zu besuchen, 
nicht annehmen konnte, oder auch 
wollte“. Lipinski drückte die Be- 
furchtung aus, daß die Haltung der 
SPD- Politiker von unabhängigen 
Kräften in Polen als Konsequenz der 
deutsch-russischen Beziehungen und 


nicht „aus der Perspektive der Annä- 
herung und Versöhnung unserer 
Völker" gewertet werde. 

Brandt war erst vor zehn Tagen der 
Meinung entgegen getreten, daß er die 
Einladung Walesas zurückgewiesen 
habe. Er habe lediglich auf eine Einla- 
dung Walesas nach Danzig geantwor- 
tet Er sei sich nicht sicher, ob er 
während des kurzen Besuches Gele- 
genheit hab e, ra ch Danzig zu kom- 
men. In der SPD-Zentrale wurde ge- 
stern daraufhingewiesen, daß Brandt 
die Absicht habe, mit Vertretern aller 
gesellschaftlich relevanten Gruppen 
in Polen zusammenzutreffen. Sollte 
es die Möglichkeit geben, Arbeiter- 
führer Walesa an anderer Stelle als in 
Danzig zu begegnen, so sei ein Ge- 
spräch willkommen. 

Walesa hatte in seinem Brief an 
Brandt erklärt, ein Besuch des SPD- 
Vorsitzenden könne dem besseren 
Verständnis beider Nationen dienen. 
Danzig sei das Symbol der Kriegska- 
tastrophe, weil dort vor 46 Jahren mit 
der Beschießung der Westerplatte der 
Zweite Weltkrieg begonnen hatte. Die 
Stadt stehe aber auch für eine große 
Hoffnung, da dort 1980 die unabhän- 
gige Gewerkschaft „Solidarität“ ge- 
gründet worden sei 


Bringt Abkommen Ulster den Frieden? 

Große Mehrheit Im britischen Unterhaus / Umonisten sorgen für Eklat 


RAINER GATERMANN, London 

Die Debatte im britischen Unter- 
haus über das anglo-irische Abkom- 
men, das der Republik Irland in der 
Verwaltimg Ulsters ein begrenztes 
Mitspracherecht einräumt, endete 
mit dem erwarteten hohen Abstim- 
mungssieg für die konservative Re- 
gierung. Bei 473 Ja-Stimmen gab es 
lediglich 47 Gegenstimmen. 

Die teilweise erregte Debatte ende- 
te jedoch auch mit der Rücktritts-Er- 
klärung des Führers der nordirischen 
protesta ntischen • Demokratischen 
Umonisten, Jan Paisley, und seines 
Stellvertre te rs Peter Robinson. Wahr- 
scheinlich werden, ihnen ihre drei- 
zehn FraktionskoHegen demnächst 
folgen. Sie wollen damit Ergänzungs- 
wahlen erzwingen, in denen sie ein 
Referendum für das Nordirland-Ab- 
kommen sehen. Premierministerin 
Margaret Thatcher hat eine Volksab- 
stimmung abgelehnt, sicherlich aus 
Fhrcht, daß die Vereinbarung unter 
den Protestanten, die 60 Prozent der 
l^j-Miffionen-BevöIkemng Ulsters 


stellen, keine Zustimmung finden 
würde. Neben den 13 Unionisten, ei- 
ner war als Mitglied des Zählkomi- 
tees nicht stimmberechtigt, versagten 
20 konservative und 13 Labour-Abge- 
ordnete der Vereinbarung ihre Unter- 
stützung. Die Gegner kritisierten ins- 
besondere, daß mit der Republik Ir- 
land einem frem d en Land“ ein akti- 
ves Mitspracherechi in einem Teil des 
Vereinigten Königreiches einge- 
räumt werde. Im Gegensatz zur offi- 
ziellen Linie aller Westminster-Par- 
t gien , die sich von dem Abkommen 
eine Verringerung der Gewalt in 
Nordirland erhoffen, prophezeien die 
Kritiker mehr Terrorismus, größere 
-Unschecbe# undj^aanehmendes 
Chaos. * 

Der Führer der Unionisten, Pfarrer 
Paisley, erklärte, daß die Befürworter 
des Abkommens „nicht an der Gren- 
ze leben und nicht die Mütter und 
Frauen von Soldaten des Ulster Ver- 
teidigungsregünents oder der Polizei 
sind“. Während Paisley sich weiter- 
hin stolz darüber zeigte, Brite zu sein, 


und erklärte, er werde nicht für ein 
unabhängiges Ulster arbeiten, rief 
Harold McCusker (Offizieller Unio- 
nist) den Abgeordneten zu: „Ich habe 
nie geglaubt, daß es ein Abkommen 
geben wird, das uns denen ausliefert, 
die in den vergangenen 15 Jahren 
meine Freunde und Hunderte meiner 
Wähler ermordet haben.“ 
Premierministerm Margaret That- 
cher und ihr Nordirland-Mimster 
Tom King meinten, die Unionisten 
hätten „überempfindlich“ reagiert 
Der Status dm- Provinz als Bestand- 
teil des Vereinigten Königreiches 
bleibe unangetastet die zu büdende 
Ministerkonferenz und das dazugehö- 
rige Sekretariat erhielten keine Exe- 
kutivmacht, durch sie bekämen die 
vereinbarten Konsultationen mit 
Dublin lediglich einen „weiteren 
Rahmen“. Diejenigen, die „niemals“ 
zu dem Abkommen sagten, würden 
auf den Standpunkt stehen, daß 
„Nordirland nie aus dem Kreis der 
Teilung und Verzweiflung ausbre- 
chen kann." 


„Kampf ums Überleben“ in Jugoslawien 

Galoppierende Wirtschaftskrise / StaatspräskUum zitiert Regierung zu Sondersitzung 


CARL GUSTAFSTRÖHM, Wien 

Das kollektive jugoslawische 
Staatspräsidium hat zu einer unge- 
wöhnlichen und in der bisherigen Ge- 
schichte des Landes noch nie dage- 
wesen«! Maßnahme gegriffen: Es zi- 
tierte aufgrund der Ausnahmebestim- 
mungen der Bundesverfessung die 
Belgrader Bundesregierung zu einer 
Sondersitzung und verlangte Sofort- 
maßnahmen zur Meisterung der im- 
mer schneller galoppierenden Wirt- 
schaftekrise im Staat der Tito-Nach- 
folger. Der amtierende Staatspräsi- 
dent, Radovan Vlajkovic, sprach von 
einer „schwerwiegenden po l i ti sch e n 
Unzufriedenheit" der arbeitenden 
Menschen und warnte vor der Gefahr 
gesellschaftlicher Störungen und Un- 
ruhen. 

Die wirtschaftliche Situation Jugo- 
slawiens hat sich smt 1979 - dem letz- 
ten Jahr der Tito-Ära - so drastisch 
verschlechtert, daß man sich fragen 
muß, wann für die Bevölkerung die 
Sdunerzgrenze erreicht ist Das 
durchschnittliche Einkommen je 


Kopf der Bevölkerung ist seither um 
57 Prozent gesunken - eine Folge der 
nicht zu bremsenden Inflation des Di- 
nar. Die Lebenshaltungskosten hin- 
gegen sind im gleichen Zeitraum um 
87,9 Prozent gestiegen. Das Belgrader 
Nachrichtenmagazin „Nin“ bemerkt 
als Folge dieser Schere sei in der Be- 
völkerung ein „erbitterter Kampf 
ums Überleben bis zum morgigen 
Tag“ ausgebrochen. Der für eine 
durchschnittliche vierköpfige Fami- 
lie notwendige Warenkorb kostet 
heute 110 000 Dinar und liegt damit 
um 50 000 Dinar (100 Mark = 11366 
Dinar) über dem Durchschnittsein- 
kommen. 

Das vor zwei Jahren beschlossene 
Stabilisierungsprogramm der jugo- 
slawischen Regierung hat bisher 
nicht die erwarteten Erfolge gebracht 
und den Abwärtstrend der Wirtschaft 
nicht einmal bremsen, geschweige 
denn umkehren können. So basierte 
das Programm auf der Annahme ei- 
ne: jährlichen Steigerung des Sozial- 
produkts um vier bis fünf Prozent - 


stattdessen wurden nur 0,7 Prozent 
erreicht Die landwirtschaftliche Pro- 
duktion ist jährlich um 0,4 Prozent 
ge feilen, in der Bauwirtschaft war so- 
gar ein Rückgang um 7,6 zu verzeich- 
nen. 

Zusammen mit dem Konsum ist 
auch die Arbeitsproduktivität zu- 
rückgegangen. Die Inflation beträgt 
jährlich 45 Prozent Die diesjährige 
landwirtschaftliche Produktion im 
einstigen Agrarland Jugoslawien ist 
um zwölf Prozent niedriger als im 
Vorjahr. Der Export aber ist von Ja- 
nuar bis Ende Oktober nur um fünf 
statt der geplanten zwölf Prozent ge- 
stiegen. Besonders schlecht sieht es 
mit der jugoslawischen Ausfuhr in 
die Hartwährungsländer aus: nur 
zwei Prozent Steigerung anstatt der 
ira Stabilisierungsprogramm gefor- 
derten 15 Prozent 

Das jugoslawische „Zentrum für 
Konjunkturforschung“ hat für das 
kommende Jahr folgende Prognose 
der Wirtschaftsentwicklung gegeben: 
• Fortsetzung Sehe 8 


D ie Parlamente in London und 
Dublin haben mit großer 
Mehrheit dem von ihren Regie- 
rungschefs ausgehandelten Ab- 
kommen über die nordirische 
Provinz Ulster zu gestimmt. Regie- 
rungen und Par lammte gehen da- 
mit ein großes Wagnis ein: Zum 
einen weiß niemand, ob der damit 
verbundene Wunsch, endgültig 
Gewalt und Terror aus der Unru- 
heprovinz zu verbannen, in Erfül- 
lung gärt Zum anderen kann 
man die konstitutionellen und ju- 
ristischen Bedenken der prote- 
stantischen Unionisten nicht ein- 
fach beiseite schieben. 

Ulster ist ein Bestandteil des 
Vereinigten Königreiches, ebenso 
wie England, Wales und Schott- 
land. Dennoch erlaubt London ei- 
nem anderen Staat der Republik 
Irland, ein - wenn auch begrenz- 
tes - Mitspracherecht in Nordir- 
land, etwas, was für die drei übri- 
gen „Teile" undenkbar wäre. 
Ganz bewußt hat Frau Thatcher 
den Kreis der mit den Verhand- 
lungen befaßten Personen so 
klein wie möglich gehalten und 
keine der beiden „nordirischen 
Traditionen", Protestanten und 
Katholiken, offiziell hinzugezogen 


In Israel jetzt 
Spionagevorwurf 
gegen die USA 

DW. Tel Aviv 

In der Affäre Pollard beorderte die 
israelische Regierung einen Diploma- 
ten und angeblichen Verbindungs- 
mann des Spions nach Jerusalem zu- 
rück. Die Abberufung eines weiteren 
Diplomaten stehe bevor, meldete Is- 
raels Rundfunk. Nach Angaben aus 
Jerusalemer Regierungskreisen sol- 
len insgesamt drei Diplomaten in die 
Affäre verwickelt sein. Pollard wird 
beschuldigt, gegen 50 000 Dollar US- 
Geheimnisse an Israel und P akistan 
verraten zu haben. 

Die der Arbeiterpartei von Mini- 
sterpräsident Shimon Peres naheste- 
hende Zeitung „Davar“ konterte ge- 
stern: Gleich fünfmal sollen US-Di- 
plomaten ihrerseits in zurückliegen- 
den Jahren versucht haben, Geheim- 
nisse aus der Forschung Israels aus- 
zuspionieren. Sie seien vor der Verlet- 
zung eines Abkommens zwischen 
beiden Staaten gewarnt worden, das 
gegenseitige Spionage ausschließt 

Subvention für 
Privatflieger 

HH,Bonn 

Auf Initiative des bayerischen Mi- 
nisterpräsidenten Strauß will die 
Bonner Koalition überraschend zum 
1. Januar 1986 eine neue Subvention 
für Privatflieger in Höhe von rund 15 
Millionen Mark einführen. Durch 
Aufnahme einer entsprechenden Be- 
stimmung in das in Kürze zu verab- 
schiedende Steuerbereinigungsge- 
setz 1986 soB der Treibstoff für Flug- 
zeuge außerhalb des Linienverkehrs 
von der Mineralölsteuer befreit wer- 
den. Unter Finanzminister Matthöfer 
(SPD) war 1981 die Steuerbefreiung 
abgeschafft worden. Der SPD-S teuer- 
experte Dieter Spöri sprach von ei- 
nem „neuen Subventionsskandal" in 
Bonn. Strauß habe Stoltenberg „über 
den Tisch gezogen". 

Sette 9: Schlappe für Bonn 


oder unterrichtet. Sie will auch 
jetzt keine Volksabstimmung. 

Das alles mag Fragezeichen hin- 
ter dem hier demonstrierten De- 
mokratie Verständnis erlauben, 
dennoch wäre es töricht, den bei- 
den Regierungen die Unterstüt- 
zung zu versagen. Dies aus einem 
einzigen Grund; Ulster ist nicht 
Schottland, und diejenigen, die 
sich jetzt auf demokratische Spiel- 
regeln berufen, gehören mit zu de- 
nen, die sie in der Vergangenheit 
zum eigenen Vorteil manipuliert 
haben. Weder dem Papst noch 
den früheren Regierungen in 
Dublin und London war es gelun- 
gen, die „beiden Traditionen“ Ul- 
sters zum friedlichen Dialog zu 
bringen: auch die Verleihung des 
Friedensnobelpreises an zwei tap- 
fere nordirische Frauen hatte 
nichts bewegen können. 

D iesen mutigen Versuch unter- 
nehmen jetzt Frau Thatcher 
und Garret FitzGerald. Sie müs- 
sen größte Stärke zeigen, um mit 
dem Druck der Parlamente und 
der öffentlichen Meinung die 
Kontrahenten zur Vernunft zu 
bringen. Es ist der bisher ernsthaf- 
teste Versuch, um Ulster Frieden 
zu geben. 


US-Kooperation 
mit Europäern 
beim „Jäger 90“? 

DW. Bonn 

In einem Brief an seine Amlskolle- 
gen in Großbritannien, Italien, Spa- 
nien und in der Bundesrepublik 
Deutschland hat US-Verteidigungs- 
minister Caspar Weinberger den eu- 
ropäischen Herstellerländern des 
„Jäger 90“ eine Zusammenarbeit an- 
geboren. Ein Sprecher der Hardthöhe 
bestätigte das Ende Oktober datierte 
Schreiben und teilte mit, daß das An- 
gebot gegenwärtig geprüft und dann 
gemeinsam beantwortet werde, ln 
dem Schreiben soll der US- Minister 
Interesse an einer Kooperation bei 
der Herstellung von „Komponenten“ 
(wie Triebwerken, Radar oder Steue- 
rungssystemen) geäußert haben. 

Hinter dem amerikanischen Vor- 
stoß vermuten Bonner Experten, daß 
sich die USA bei diesem Projekt 
Marktanteile sichern wollen. Die eu- 
ropäischen Luftwaffen sind bislang 
überwiegend mit Flugzeugen aus 
US-Produktion bestückt 

WELT-Service für 
Wintersportler 

DW. Bonn 

Die WELT veröffentlicht von heute 
an - jeweils in der Freitagausgabe auf 
der Seite „Aus aller Welf - einen 
ausführlichen Wintersportbericht Er 
informiert über Schneehöhen und 
Zustand der Pisten und Loipen in 
den deutschen Mittelgebirgen und 
Alpen sowie in den Skigebieten 
Österreichs, der Schweiz, Italiens 
und Frankreichs. Der neue Service- 
Teil der WELT stützt sich auf Infor- 
mationen des Allgemeinen Deut- 
schen Automobil-Clubs lADAC) und 
des Deutschen Ski-Verbandes i DSV). 

Für das kommende Wochenende 
wird gemeldet Wintersport ist erst in 
beschränktem Umfang möglich - nur 
auf den Gleichem herrscht voller 
Skibetrieb. 

Seite 20: Wintersportbericht 
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ELYSEE 


Eine Brücke zu den neuen Medien 


Die neue Hotelwelt 


■ r f(/iinhiny 


DIETHART GOOS, Hamburg 

Ciam iinhaTise a tijyh direkt und oh- 
ne Understatement verkündete Bür- 
germeister Klaus von Donanyi (SPD) 
voller Stolz, dieser Hamburger Medi- 
enkongreß sei als Informationsbörse 
für alle Bereiche der Medienwirt- 
schaft einzigartig auf der Welt Keiner 
der mehr als tausend Teilnehmer ans 
26 Ländern wollte sachlich oder 
mochte aus Höflichkeit widerspre- 
chen. Nach langer Vorbereitung prä- 
sentierte Initiator und Schirmherr 
Dohnanyi sein liebstes Kind nicht 
nur als Kongreß mit langm Monolo- 
gen und vollbesetzt«! Podien, son- 
dern auch als praktisches Angebot aÜ 
rfo«pn was die Knimm ^wihiti nnrin . 
dustrie anHard- und Software zu bie- 
ten hat. 

Dohnanyi vergaß nicht zu erwäh- 
nen, daß der Kongreß nur durch die 
tatkräftige und beträchtliche finanzi- 
elle Unterstützung bedeutender 
Hamburger Vertage und ander» Un- 
ternehmen der Konunumkations- 
brauche sowie zahlreicher Sponsoren 


möglich geworden war. Als Brücke 
zwischen klassischen und neuen Me- 
dien versteht sich das Kongreßspek- 
takeL So sieht man auch die gewichti- 
ge Abordnung aus dem Öffentlich- 
rechtlichen Bereich einträchtig ne- 
ben den Medienma ehern, die mit pri- 
vatwirtschaftiich organisierten Pro- 
grammen in den Markt drängen. Als 
Zeichen der Zeit präsentiert sich auf 
der den Kongreß begleitenden Medi- 
enmesse unübersehbar SAT 1. Zahl- 
reiche Standbesucher von ARD und 
ZDF beweisen, daß die anfänglichen 
Berührungsängste wohl überwunden 
sind. 

Neben den Programmen von heute 
die Technologie von morgen. Da wer- 
den Koaxial- und Glasfaserkabel vom 
„dienst-integrierten Digitalnetz“ als 
Schmal- und Breitband in den Hinter- 
grund gedrängt Neue Kommunika- 
tionsformen, wie Bildfernsprecher 
und Videokonferenzen für die breite 
Masse der Benutzer kündigen sich an. 
Äße paar Meter stolpert der Besucher 
geradem über weiß lackierte Suppen- 


schüsseln, wie die Parabolantennen 
gerne genannt werden. 

Erste repräsentative Befragungen 
der Kongreßteilnehmer machten 
deutlich, daß die Bedeutung von Ka- 
belfemsehen und dem direkt vom Sa- 
telliten über die Schüsseln zu emp- 
fangenen Programm schon jetzt 
gleichhoch eingeschätzt wird. Und 
auch über Preise - für den Verbrau- 
cher wichtiger als alle Medienideolo- 
gie - wird bereits sehr konkret ge- 
sprochen. Eine Hörfunksatellitenan- 
lage mit 30 cm Durchmesser zum 
Empfang von zehn digitalen Stereo- 
sowie zwölf Monoprogrammen wird 
1987 etwa 1200 DM kosten. Sie reicht 
für ein Em pfengsgebiet von Oberita- 
lien bis Dänemark, das praktisch die 
gesamte „DDR“, die Schweiz und 
Österreich ein schließt Bei 50 cm 
Durchmesser sind bereits Neapel, 
Marseille, Paris, London. Oslo und 
Warschau im Empfangsspektnim. 
Die einfache Femsehsateliitenanten- 
ne kostet 1987 einschließlich Vorsatz- 
gerät zwischen 1600 und 2700 DM. 


Silvester-Gala im ELYSEE 

,JHe Nacht auf den Champs Elysees 


Einmal wie die Franzosen 
feiern und „wie Goti in Frank- 
reich leben“ - das können Sie 
Silvester im ELYSEE erleben. 

Es erwartet Sie eine ausgelas- 
sene Show mit der John West 
Big Band & Singers, der Roxi* 
Music-Band. dem French Can- 
Can-Bailen und der Klapps 
Kalli’s Slapstick-Kompanie. 

Die Buffets werden während 
der gesamten Nacht Teil der 
Show sein, mit ausgefallenen 
und erlesenen Delikatessen. 

Am Neujahrsmorgen sind 
Sie eingefaden zum „Gabelfrüh- 
stück ä la Sacher“ beim Neu- 
jahrskonzert der Wiener Sym- 
phoniker; live über Großbild- 
leinwand eingespielt. 


Für ihre Kinder haben 
wir ein separates Silveslerpro- 
gramm vorbereitet. 

Im Preis von DM 420,- pro 
Person ist alles enthalten: 
Buffets und Getränke jeglicher 
Provenience vom Silvester- 
abend bis zum Neujahrsmiitag. 
die Übernachtung und das 
Gabelfrühstück ä la Sacher. 

Unter der Hamburger Durch- 
wahlnummer 41412706 erreichen 
Sie unsere Veranstaltungsabtei- 
lung. die Ihre Reservierung gerne 
enlgegennimmL 
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Polnische Briefe 

Von Herbert Kremp 

D ie Briefe aus Polen sind peinlich. Sie beklagen den Mangel 
an Solidarität mit der „Solidarität“. Wie sollte man der 
verbotenen Gewerkschaft begegnen? Der Friedensnobelpreis- 
träger Brandt hat eine Einladung des Friedensnobelpreisträ- 
gers Walesa nach D anzig abgelehnt Vogel, Wischnewski und 
andere SPD-Politiker hätten Begegnungen mit Regimegeg- 
nem „wie das Feuer gemieden“, schreibt der Wirtschaftswis- 
senschaftler LipinskL 

Die Erregung ist aus einem besonderen Grunde verständ- 
lich. Denn es ist normalerweise nicht sozialdemokratische Art, 
Leuten, die von einem Regime unterdrückt werden, auszuwei- 
chen. Im Gegenteil: Man sucht sie auf oder lädt sie ein, wenn 
die Farbe zusagt Neu-Genosse Verheugen traf sich in Südafri- 
ka mit Untergrundfuhrem des ANC. Und Ben Wisch in allen 
Gassen reist sogar zur Guerrilla in San Salvador, um die 
Fesseln der entführten Duarte-Tochter zu lockern - sehr ver- 
dienstlich. 

Man hat ja, wie die Fahrtenbücher der Friedrich-Ebert-Stif- 
tung ausweisen, durchaus Beziehungen zu jenen Untergrün- 
den in der Welt, in die sich seit dem 8. Oktober 1982 auch die 
Solidamosc zurückziehen mußte. Gegen Walesa schwebt ein 
Verfahren; da könnte Brandts Handschlag schon etwas bewir- 
ken. Abgesehen davon handelt es sich um eine verbotene 
Gewerkschaft - von KOR, dem „Komitee für gesellschaftliche 
Selbstverteidigung“, wollen wir nicht reden, es ist zu wenig, 
sozialistisch. Man kann die Brüder zur Freiheit, zur Sonne 
nicht einfach links liegen lassen, nur weil Jaruzelskis rechte 
Braue zuckt War es nicht Brandt, der vor einem SPD-Parteitag 
einmal von „compassion“, von Mit-Leid, Mitgefühl sprach? Die 
Delegierten waren gerührt. Was ist daraus geworden? 

Manche Sozialdemokraten treibt die Angst um, die Regime 
in Osteuropa könnten „destabilisiert“ werden - eine furchtbare 
Vorstellung. Der Schriftsteller Günter Grass bezeichnete den 
absonderlichen Konservatismus seiner Freunde einmal als 
„Mettemichiade“: Man schaut auf die „Fürsten“, nicht aufs 
Volk. Das ist unbarmherzig und wenig sozial. Die Briefe aus 
Polen bringen dies in geharnischter Form zum Ausdruck. Sie 
regen zum Nachdenken an. Vielleicht tragen sie dazu bei, daß 
die erwähnten SPD-Politiker zur Identität mit ihren Ideen 
zurückfinden. 

Glückliche Deutsche 

Von Peter Jentsch 

N eidvoll blicken die Franzosen ins Nachbarland Deutsch- 
land: „Glückliche Deutsche!“, schrieb jüngst „Le Figaro“; 
mit der Begründung: „Sie haben Vertrauen in ihre Wirtschaft, 
setzen auf den Aufschwung und senken ihre Zinsen, ohne den 
Wertverfall ihrer Währung befürchten zu müssen . . . Die in der 
Bundesrepublik verfolgte Politik erlaubt es diesem Land, die 
Früchte seiner Mühen zu ernten.“ 

In der Tat: die soziale Konsolidierungspolitik hat den Geld- 
wert stabilisiert und das wirtschaftliche Wachstum angeregt 
Die Investitionen nehmen zu, die Wirtschaft bleibt optimi- 
stisch, und der Aufschwung kommt auch am Arbeitsmarkt an; 
die Beschäftigung wächst, die Kurzarbeit ist mit Ausnahme 
der Bauwirtschaft zuriickgeführt, und nach allen Prognosen 
wird auch die Arbeitslosigkeit abnehmen. Diese Politik trägt 
auch Früchte für die soziale Sicherheit 
Das freilich mochten Sprecher der SPD-Opposition in der 
Debatte über den Haushalt des Arbeits- und Sozial- sowie des 
Fämilienministeriums nicht wahrhaben. Sie behanten auf ih- 
rem Vorwurf, die Regierung entflechte das soziale Netz, die 
Renten seien unsicher und die Arbeitslosigkeit zu hoch. 

Daß diese Vorwürfe nicht haltbar sind, läßt sich belegen. Die 
Bundesregierung gibt für die soziale Sicherheit im kommen- 
den Jahr insgesamt 86 Milliarden Mark aus. Mt 58,5 Milliarden 
Mark ist der Haushalt des Arbeitsministeriums größter Einzel- 
titeL Anders ausgedrückt: Diese Regierung gibt 800 Mark mehr 
pro Kopf der Bevölkerung an Sozialleistungen aus als die 
SPD-Regierung 1981. 

Noch wichtiger indes ist der leise Erfolg der Stabilitätspoli- 
tik. Drei Prozent weniger Inflation (als zu Zeiten der sozial-libe- 
ralen Koalition) bedeuten für den durchschnittlichen Arbeit- 
nehmerhaushalt 1200 Mark Kaufkraftgewinn (das sind drei 
Monatsmieten), für den Rentnerhaushalt 810 Mark mehr Kauf- 
kraft (das sind neun Monatsausgaben für Bekleidung und 
Schuhe). Ein Erfolg nicht beifaMrachtiger Umverteilungs-, 
sondern solider Stabilitätspolitik. Das kann unsere Nachbarn 
wohl neidisch machen; sollte es uns nicht zufriedener machen? 

Börner und das Gesetz 

Von Joachim Neander 

M it ihrer Zwangs- und Einheitsförderstufe für alle Schüler 
des 5. und 6. Schuljahrs will die hessische SPD, wie man 
staunend aus dem Munde des Kultusministers Schneider ver- 
nimmt, jetzt im Ernstfall sogar in den Wahlkampf 1987 mar- 
schieren. 

Rationale Erwägung kann es nicht sein, was Holger Börner 
und Genossen da in eine Auseinandersetzung treibt die ange- 
sichts schwebender Verfassungsklagen auf drei verschiedenen 
Ebenen, einmütiger Ablehnung durch die gewählten Eltem- 
gremien und eine Mehrheit der Lehrer nie und nimmer Lorbee- 
ren oder gar WäMerstimmen verspricht Was also steckt dahin- 
ter? 

Es ist Trotz, sinnlose, dumme Rechthaberei Das laßt sich 
schon aus der Argumentation herleiten. Es ist ja beüeibe nicht 
mehr so, daß die Förderstufenmissionare wie noch Anfang der 
siebziger Jahre den (vermeintlichen) tieferen bildungspoliti- 
schen Sinn einer solchen Reform vor sich hertragen. Nein, jetzt 
beharrt man nur noch auf der Rechtsposition. Die Förderstufe 
als Endziel sei schließlich schon 1969 im Landtag beschlossen 
worden. Das Abschlußgesetz verlange jetzt den Vollzug auch 
dort, wo bisher noch Widerstand geleistet wurde. Gesetz ist 
Gesetz, basta. Wer, wie die Stadt Frankfurt, sich immer noch 
wehre, sei ein Gesetzesbrecher. 

Wenn die Gesetzesbrecher-Chaoten im Frankfurter Magi- 
strat darauf hinweisen, daß schließlich die gesamte nationale 
und internationale Schuldiskussion langst über den verstaub- 
ten Förderstufenfetischismus hinweggegangen ist, daß selbst 
in Niedersachsen die überstürzt vollzogene Anpassung an die 
Tagesmode längst wieder bereut wird, daß die moderne Schule 
ganz andere Probleme hat - die Paragraphenhüter in Wiesba- 
den scheint das nicht zu interessieren. 

In einer Rede über das neue Analphabetentum und die 
modernen kulturellen Milieus hat sogar Hans Magnus Enzens- 
berger kürzlich betont, das alte Problem des Bildungsprivilegs 
durch soziale Herkunft sei überholt und erledigt Aber wer ist 
schon Enzensberger? 
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Schlimmer als Mißbrauch 


Von Enno v. Loewenstem 

D ie Union ringt intern um eine 
Entschließung über die Pflicht 
des Staates, „sich schützend und 
fördernd vor das ungeborene Le- 
ben zu stellen“. Damit soll noch 
nicht einmal der Massenabtreibung 
ein Riegel vorgeschoben, sondern 
nur deren Finanzierung über den 
Kr ankens chein durch Begrirn- 
dungszwang erschwert werden. 
„Maßnahmen“ werden angestrebt, 
die jeden Arzt zu „eingehender“ 
schriftlicher Begründung des Ab- 
bruchs zwingen würden, als „Vor- 
aussetzung für die Leistungsge- 
währungen der gesetzlichen Kran- 
kenkassen“. Ferner sollen nur „an- 
erkannte“ Beratungstellen bera- 
ten dürfen, und das Statistische 
Bundesamt soll von allen Fällen 
erfahren, weil „weitaus weniger 
Schwangerschaftsabbrüche vom 
Statistischen Bundesamt gemeldet 
als tatsächlich bei den Kranken- 
kassen abgerechnet werden“. 

Diese Wünsche klingen höchst 
bescheiden angesichts der im Ent 
wurf notierten Tatsache, daß allein 
1984 etwa zweihunderttausend Ab- 
treibungen über die Kassen abge- 
rechnet wurden (bei laut Zentral- 
komitee der deutschen Katholiken, 
sechshunderttausend Geburten 
jährlich]). Mehr als achtzig Prozent 
würden mit „Notlage“ begründet: 
„Der außergewöhnliche Anteil der 
Notlagenindikation zwingt zu dem 
Schluß, daß es sich in der Praxis 
um einen eklatanten Mißbrauch 
der vom Gesetzgeber auf gestellten 
Kriterien handeln muß.“ 

Nun kann von bloßem „Miß- 
brauch“ keine Rede sein, und eine 
bloß bessere Statistik kann nicht 
genügen. Wenn menschliches Le- 
ben rechtswidrig vernichtet wird, 
so ist das in jedem Fall ein Verbre- 
chen. Es muß in jedem EmzelfaH 
geklärt werden, ob eine Notlage 
vorlag, die eine Tötung menschli- 
chen Lebens rechtfertigt Wie sieht 
sie aus im sozialen Rechtsstaat der 
jedem genug Sozialhilfe zum Le- 
ben garantiert? Das zu klären, ist 
prinzipiell Sache der Justiz. 

Hinter kaum noch vorgehaltener 
Hand wird geflüstert daß manche 
dieser Beratungsstellen auch Ab- 
treibungsgründe wie „Störung der 
Lebensperspektive“ zu lassen, was 
in der Praxis etwa heißt: wenn eine 
Studentin ein Kind bekommt und 
deshalb glaubt ihr Studium nicht 
fortsetzen zu können, darf sie ab- 
treiben. Nun kann man verstehen, 
daß eine Frau beruflich oder im 
Studium Belastungen vermeiden 
möchte - nur: rechtfertigt das eine 
Tötung? Oder was sonst sind die 


„Notlagen“? Überall wird nach 
„Transparenz“ gerufen; auf diesem 
Feld aber wagt niemand eine Un- 
tersuchung, wie Hunderttausende 
Tötungen mensrhlirhen Lebens 
überhaupt begründet werden (so, 
wie - eine kuriose Parallele zu ei- 
nem anderen heiklen T hema der 
Ausnützung staatlich gewährter 
Möglichkeiten - niemand eine 
Durchleuchtung der Arbritslosen- 
ziffem wagt). Es müssen nicht die 
Namen preisgegeben werden, aber 
kein Datenschutz und keine infor- 
mationelle Selbstbestimmung 
kann verbieten, der Öffentlichkeit 
mitzuteilen, mit welchen Begrün- 
dungen mehr als hiinHertfiinfoig - 
tausend Menschenleben jährlich 
vernichtet werden, die blühende, 
gesunde Kinder werden könnten. 

In dieselbe Richtung deutet die 
Angst davor, die Abtreibung auf 
Krankenschein zu verbieten, ob- 
wohl Schwangerschaft nun wirk- 
lich keine „Krankheit“ ist Vertei- 
diger des Krankenscheins behaup- 
ten, andernfalls würden Frauen 
zum Kurpfuscher getrieben. Wieso 
aber soll der Kurpfuscher teurer 
sein als der reguläre Arzt? Dahinter 
steckt etwas ganz anderes. Wenn 
nämlich wirklich eine soziale Not- 
lage vorliegt, erstattet die Sozial- 
hilfe die Kosten. Da würde die Prü- 
fung erfolgen, die zu fordern nicht 
einmal der Unions-Entschlie- 
ßungsantrag wagt: ob tatsächlich 
eine Notlage vorüegt oder das Kind 
eben nur unbequem ist 

Die Union hat für die Schaffung 
einiger guter Einrichtungen ge- 
sorgt die werdenden Muttem nicht 



Kinder - nur eine Dispositionsmas- 
se? Demonstration für Abtreibung 

FOTO; DPA 


IM GESPRÄCH Emest Fleischmann 1 ' 

Ein Großer an die Opfra 


KLAUS BOHLE 


nur Rat sondern erhebliche finan- 
zielle Hilfe sichern; insofern 
braucht sie wahrlich k*»m schlech- 
tes Gewissen zu haben. Sie hat aber 
Angst vor dem Thema, weil sie da- 
von überzeugt ist daß eine Mehr- 
heit von Wählern gegen die Be- 
schränkung der Abtreibung ist Da- 
bei übersieht sie, wie komplex die 
Frage der Moral in der Politik ist 
Viele Leute wissen sich insgeheim 
fähig zu Gesetzesverletzungen, sie 
würden sch on mal hn Laden 
klauen, Steuern hinterziehen, be- 
trunken Auto fehlen - wenn sie 
gfanhpn t daß nfemanrf es merkt; 
deswegen bejahen sie aber längst 
nicht die Abschaffung der Gesetze. 

Eine Partei die in einer zentralen 
sittlichen Frage - und sehr viel hö- 
here Fragen für den Staat als den 
Schutz des menschlichen Lebens 
gibt es kaum - «nen sittlichen 
Standpunkt bezieht, mag einige 
Stimmen verlieren; sie wird aber 
mehr als das bei anderen gewin- 
nen, die spüren, daß mit Unmoral 
auf die Dauer kein Staat zu machen 
ist Oder umgekehrt: eine christ- 
liche Partei die einen zentralen 
christlichen Standpunkt aus Angst 
preisgibt, riskiert eine um sich grei- 
fende Verachtung, die politisch ge- 
fährlicher ist als der Lärm jener, 
die ihre Annehmlichkeiten höher 
stellen als das Leben anderer. Das 
wird auch nicht dadurch widerlegt, 
daß man s fch auf die Unwilligkeit 
des Koalitionspartners beruft - ab- 
gesehen davon, daß auch eine libe- , 
rale Partei den Schutz des mensch- 
lichen Lebens ernst nehmen sollte. 

Dabei gebt es nicht darum, daß 
wir „einen ausgeglichenen Etat ei- 
nem aussterbenden Volk überge- 
benden könnten“, wie es ein christ- 
licher Politiker einst formulierte. 
Kinder sind keine Dispositions- 
masse, die man am Leben läßt oder 
umbringt, je nach Bevölkerungs- 
statistik. Es geht um die Achtung 
vor dem menschlichen Leben 
schlechthin, ohne die sich keine Zi- 
vilisation behaupten k a n n, ob sie 
nun an Gott und seine Gebote 
glaubt oder nicht Lange Zeit 
schien es, als beherrschte die men- 
schratebenverachtende „Emanzi- 
pation“ die Diskussion; nun 
scheint ach Gegendruck zu regen 
und wenigstens einige Politiker zu 
wecken. Insofern ist die Demokra- 
tie eine sehr gesunde Staatsord- 
nung; die Union sollte die Zeichen 
nicht mißverstehen. 


Von Reinhard Beuth 

D em französischen Kulturmini- 
ster Jack Lang ist ein Coup son- 
dergleichen gelungen. Er hat einen 
der ganz Großen des internationalen 
MiiqVmanag einents. ErneSt Frosch- 
mann, als Direktor der Pariser Opera 
verpflichten können. Ein Amt, das 

eben wieder verwaist wurde, weil der 

I taliener Masssno Bogiandrino rieh 
zum Bürgermeister von Florenz wäh- 
len ließ. 

Um Emest Ffeaschmam, den Di- 
: rektor des Los Angeles Phflharroonic 
Orchestra, batte sich New Yorks Me- 
tropolitan Opera ein ganzes Jahr lang 
mit Engelszungen bemüht Dort war 
der Posten eines General Manager 
frei dem freilich neben dem „Artistic 
Director“ und Che Dirigenten James 
Levine kaum künstlerische Befugnis- 
se blieben. Säst im September hatten 
sich die Verhandlungen mit Fleisch- 
mann endgültig zerschlagen. Er wolle 
in Los Angries bleiben, hieß es. 

Fleischmann, Jahrgang 1925, 
stammt aus Frankfurt am Main, aus* 
dem so m urikaiischea j üdischen Bür- 
gertum dieser Stadt Vor den Verfol- 
gungen des Dritten Reichs flüchteten 
die Fleischmanns nach Südafrika. 
Dort ging Emest Fleischmann zur 
Schule, dort besuchte er das Coltege. 
Ber ufeziel: Musiker. Er wurde Pianist 
und Dirigent Aber, schon damals 
zeigte sich, daß er ein mi n d e ste n s 
ebenso großes Talent zum Organisie- 
ren, Verwalten und Managen hatte 
wie zum Musizieren. Er begann, Kon- 
zerte zu veranstalten. Er war bald ein 
bekannter Impresario - in Südafrika. 

Dort stößt man mit hochfliegenden 
musikalischen Plänen — und die hatte 
Emest Fleischmann dank seines fa- 
natischen Qualitätsbewußtseins in 
künstlerischen Dingen - sehr schnell 
an die Decke, und so nutzte er die 
erste Chance, ins nachkriegsberuhig- 
te Europa zurückzukehren: als Ver- 
waltungsdirektor des London Syrn- 
phony Orchestra. Es war Fleisch- 
mann, der de m LSO in den fünfziger 
Jahren den ersten Rang unter Lon- 
dons Orchestern erkämpfte. Der 
S rhaTlplattonkfWWiPra CBS kauf te ihn 
rin, als Chef seiner europäischen Di- 
vision. Acht Jahre lang saß fleisch- 
mann auf diesem S tuhl. Doch dann 
woQte er wieder näher zur Musik. 

Das Los An geles Philharmonie Or- 
chestra dümprite künstlerisch dahin - 
Fs ist steinreich dank seiner kaliforni- 
schen Sponsoren, aber in der Musik- 
welt stand es mehr für die Hollywood 





Sehnsucht nach Grüner Sauq| 
Reischmann foto-mP 

Bowl als für die Musik Schönbergs 
und Strawinskys, die vor seiner Haus- 
tür entstanden war. Das zu andern 
reizte Fleischmann. Er übernahm 
1969 die Leitung des LAPO und sie- 
delte nach Amerika über. 

Trotz einiger Rückschläge blieb 
ihm der Erfolg auch hier treu. Er be- 
scherte dem Orchester Zubin Mehla, 
Carlo Maria Giulini und jüngst, nach 
R ücktri tt, Andrä Previn als 
Chefdirigenten. Er machte an- 
spruchsvolle Programme statt des al- 
ten Tschaikowsky-Rachmaninow-Ge- 
braus. Er richtete Konzerte mit zeit- 
genössischer Musik ein. Er brach*. 
Giulini naeh mehr als zehn Jahren 
der Verweigerung ans Opempuil zu- 
rück - zu einem sensationellen „Fal- 
staff* Verdis, der ersten Opempro- 
duktion, die das LAPO überhaupt un- 
ternahm, die aber gleich nach Lon- 
don und Florenz sowie an die Platter- 
industrie zu verkaufen war. Und im 
letzten Jahr verblüffte er Los Angeles 
noch mit einem großen Pierre-Bou- 
tez-Festival das der Komponist als 
Krönung seines bisherigen Schaffens 
ansehen konnte. ( 

Nun kehrt Fteischmann nach Eu? 
ropa zurück. Dessen alte, nicht nur 
musikalische Kultur hat er am Pazifik 
doch vermißt. Als eine amerikanische 
Freundin (sie kam aus dem Schwarz- 
wald nach L. A.) ihm kürzlich beim 
Abradessen Grüne Sauce servierte, 
da brach der stattliche Sechziger in 
Tränen aus: Denn seit er in Südafrika 
von Mutters Tisch geschieden war, 
hatte er keine Frankfurter Grüne 
Sauce mehr bekommen. Nun, die Pa- 
riser Koche sollten helfen können. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


du Obersten S«- 


Wen sonst als den einheimis chen 
müitärisch-mdustrieD-politischen 
Komplex hat Gorbatschow im Visier 
gehabt als er aus dem Fenster des 
Sitzungssaals des Obersten Sowjet 
noch einmal an Reagan appellierte, 
doch Gm sowjetischen Sinn) vernünf- 
tig zu sein? Dem US-Priisidentenhat 
der sowjetische Parteichef das elf 
Stunden lang direkt ins Gericht ge- 
sagt; da: kennt die Botschaft schon. 
Es können diesmal nur die Eisenfres- 
ser im Sowjetland gewesen sein, de- 
nen die Äußerung ma rkiger Ent- 
schlossenheit galt Dem US-Prasi- 
denten hat er die Tür, hinter der ein 
geda ch ter Verhandlungsraum liegt 
jedenfalls nicht ins Gesicht geschla- 
gen. Wenn, es aber nun gilt, mit So- 
wjet-Wrinbergers fertigzuwerden, 
d a nn zeigt dies nur die hausgemach- 
ten Probleme in klarerem Umriß . . . 

RHEEV-NECKAR-ZEITUNG 

We MMHsjer Z ettm nutet sar Bot- 
* M * w * < *~ir iln fliuffliHtlwhrn 

Die auf Wunsch der SPD eingefug- 
te Forderung nach einer gleitenden 
Anp a ssu n g der deutschlandpoliti- 
schen Rechtsnormen an die Lage in 
der DDR ist das Beispiel für eine 
Politik, die sich nach Gutdünken aus 


da- nationalen Ladenkasse bedient 
Wer definiert das Höchstmaß an 
Selbstbestimmung, nach dem rieh 
der Verzicht auf Formelkram richten 
soll? Selbstbestimmung ist so wenig 
verhandelbar wie der Mensch en- 
rechts-Grundkatalog. Soll der ge- 
scheiterten These Bahrs vom Wandel 
diuch Annäherung nun das Lafon- 
taine-Modell folgen: Teil u n g durch 
Anpassung? Daß sich die Saar-Oppo- 
sition für eine solche Deklaration be- 
geistern konnte, bestätigt nur das 
Fehlen eines Oppositionsführers mit 
politischem Durchblick. Es gäbe nä- 
bediegende Dinge zu entscheiden. 

TAGESANZEIGER 

Die Zimher Zetaa* wndert riefe aber 

Felle: 

Nur eine Woche nach dem Genfer , 
Gipfel hat der Gorbatschow-Look- 
auch auf die deutsch-deutschen Be- 
ziehungen durchgeschlagen: Stau- 
nend verfolgen die Bundesdeutschen 
die ungewöhnliche Reise des SED- 
Folitbüro-Mitgüeds Walter Felfe 
durch die hessischen und pfälzischen 
Lande . . . Wenn solcher Stilwandel - 
vom versteinert- freundlichen Grau 
zur mediengerechten Schau - eine 
Bedeutung haben sollte, dann die, 
daß die SED- Führung über eine au- 
ßerordentliche Anpassungsfähigkeit 
an die neue Moskauer Öffentlich- 
keitsarbeit verfügt. 


Wenn das Parlament sich selbst nicht ernst nimmt 

Die Tendenz zum Monolog zerstört die Konsens-Funktion / Von Peter Philipps 


A m Maßstab Carl Jakob Burck- 
hardts gemessen, droht sich 
der Deutsche Bundestag zum Stan- 
dard eines Lehrlingsheims zurück- 
zuentwickeln: „Politik ist die 
schwierigste alter menschlichen 
Künste“. Von der meisterlichen 
Beherrschung dieser Kunst ent- 
fernt sich - die Etatdebatte dieser 
Woche unterstreicht es - die Ver- 
sammlung der „Vertreter des gan- 
zen Volkes“ (Artikel 38 des Grund- 
gesetzes) Jahr um Jahr weiter, 
Kurt Biedenkopf spricht von der 
„ständigen Abnahme der innovati- 
ven Fähigkeiten von parlamentari- 
schen Debatten“. Und in der Tat 
Plenarsitzungen des Bundestages 
werden von immer mehr Parla- 
mentariern als Balkonplätze für 
W ahlkam pfreden verstanden. Der 
Monolog, absichtlich am politi- 


tische Ringen um den richtigen 
Weg, zur Ausnahme geworden. 

Wer Parlaments-Debatten nur 
als kostengünstige Form der Fem- 
sehunterfaaltung betrachtet, der 
mag manchmal auf seine Kosten 


kommen. Doch einerseits ist der 
Witz meistens nicht pinmal sehr 
gekonnt und andererseits ist die 
Gefahr sehr viel großer, daß Ver- 
drossenheit über die Witdosigkeit 
solcher Debatten um rieb greift 
Es entspricht ja nicht der Wirk- 
lichkeit daß ein Dialog nicht mehr 
möglich wäre. In kirchlichen Aka- 
demien, in politischen Stiftungen 
und privaten Zirkeln findet das Ge- 
spräch zwischen den Parteien statt 
Wenn es im Bundestag nicht zu- 
stande kommt, wenn er also seiner 
Kcmsensbfldungs-Funktion nicht 
mehr genügt, so wirken die Par- 
teien daran mit, ihm seine materiel- 
le Legitimation zu entziehen. Das 
Aufkommen der Grünen ist hierfür 
ebenso ein Indiz wie die modische 
Bemäntelung von Rechtebrüchen 
als „begrenzten Regelverletzun- 
gen“, weil nur so gesellschaftlicher 
Fortschritt zu erreichen sei 
Da wir eine Parteien-Demokratie 
hahpn, müssen die Parteien in er- 
ster Linie bei sich die Schuld und 
den Weg aus dem Dilemma suchen. 
Dies beginnt bei der Auswahl der 
Kandidaten für R unripp fa gsmanria- 


te und den Qualitätsansprüchen an 
sie. So ist die Tendenz immer stär- 
ker geworden, Politik als beamten- 
ähnliche Laufbahn zu betrachten: 
Nach dem Politologie-Studium auf 
die Assistenten-Stelle in Partei 
oder Fraktion; nach mehrjähriger 
Bewährung winkt das Mandat. Le- 
benserfahrung, materielle und da- 
mit geistige wie politische Unab- 
hängigkeit bleiben zu Lasten der 
Qualität des Parlaments auf der 
Strecke. 

Die Parteien sind es auch, die in 
ihren eigenen Reihen den Hang zu 
wahlkam pftrachtigen Schlagwor- 
ten in Permanenz fördern und so- 
mit die argumentative Auseinan- 
dersetzung verdrängen. Wenn aber 
alle empirischen Daten darauf hin- 
weisen, daß steh ein immer größe- 
rer Anteil der Bevölkerung zu „un- 
gebundenen Situationswählem“ - 
(Peter Radunski) entwickelt, dann 
bedarf es anderer Mittel als der 
Glaubensbekenntnisse für jene 
Bürger, die schon gläubig sind. Bi- 
belfeste fühlen sich an Matthäus 12 
erinnert: „Ich sage euch aber, daß 
die Menschen müssen Rechen- 


schaft geben am Jüngsten Gericht 
von einem jeden unnützen Wort, 
das sie geredet haben.“ 

Der Weg, einen gewissen Anteil 
»freier“ t nicht von der Fraktdons- 
fuhrung zugeteilter Redezeit in den 
Debatten vorzusehra. ist«n rteh«_ 


r .» vir , warum ment wei- 

ter? England mit seiner jahrhun- 
dertealten parlamentarischen Er- 
fehiung behält seine Lebendigkeit 
im Unterhaus auch dadurch, daß 
der Speaker das Rederecht hand- 
tobt. Der parlamentarische FDP- 

Fj^twnsgeschaitsfuhrer Torsten 
Wolfgramm hat schon vor Jahren 
Mgenjt: Äute bestimmen fek- 
dtt Fiktionen die Rahen- 
der Redner. Ich könnte mir 
vorstellen, daß es den Debatten gut 
bekommen würde, dem amtieren- 
dra Prasidraten mehr freie Hand 
bei der Gestaltung einer Debatte n! 

lassm, wie dies z.B. in England 

geschieht“ ««ewua 

J? dort auch des- 

Sf Z f* Zü^denheft, weü 
***»&, haupt- 
sächlich diejenigen zu Wort kom- 
men zu lassen, *e von der jeweils 


be hande lter Materie auch e 
^ stehen - gleichviel in we 

«ÄS 

Debatten durch Live-Übertri 
S? 11 ™ 1 J®rosefaen zunächst 
ät, ergibt rieh < 
fefls aus dieser Beratungswi 
5?E Hang zu Fensterredra zi 
ster Sendezeit wird starker. C 
sibonsführer Hans-Jochen I 

snrach cnm* J.a r\ 


mittelbar an 

V. ZmM • 


«zum oenDraagha^ sich zu 
Wenn das Pariament sich sei 
Aufgaben entfernt, 
muß sich der wirkliche pol 
in unserer Re 

abo- seriös zurS^dre^iih 

batte ach bei den Damen un 

aaszaUra würde - inan™ 
aSSÄ.“» «Mt m 
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Mau hört*» allerorten: 
Opexn-Karten? Nkhtio hahyn 1 . 
Werden die scböoen Stinsoen -. 
der großen Mehrheit : 
verwiUialten? Ein Vorwurf, der 
britocber Überpräftang nicht 
standhält. -• 

Von REÖJBAiUD BEDTH 

T*"7's gibt Leute, die versuchen seit 
zwanzig .Jahren, Karten fürs 
JL^JNaüonaHheatipT zu b ekommen, 
doch sie haben noch me Glück ge- 
habt“, gibt Gezhard Heidt, der Pre^e- 
Sprecher der Bayerischen Staatsoper, 
S unumwunden zu. Ünd er hat den 
schwachen Trost parat „Nicht verza- 
gen - man wartet -ja auch länger als 
i. zwanzig Jahre auf einen Sechser im 
Lotto. Und statistisch ist die’ Chance 
auf einen Treffer bei uns wesentlich 
/. größer.“ 

Ja, Münchens Nationaftheater 
könnte an manchem Abend 4000 oder 
c gar 6000 Plätze statt seiner 2000 ha- 
' ben, und es würde doch immer noch 
voll Aber wer so gar kein Glück hot 
mit Karten für Deutschlands schön- 
ten Musentempel, der hat wohl auch 
ginpn allzu sp eziriipin Geschmack ne- 
ben notorischem Pech. Denn auch an 
.• der Bayerischen Staatsop» ist nicht 
J immer alles ausverkauft. Für moder- 
.* ne oder einfach weniger populäre 
Opern gibt es Karten genug, 

Eine Opernstadt wie München rea- 
giert eben auf F einhe iten- Wie an je- 
■ - dem größeren Haus wird der Spiel- 
plan mit Besetzungen frühzeitig ver- 
öffentliche Man kann ihn sich sogar 
zuschicken lassen,- weiß man 
.sechs Wochen im voraus Bescheid. 

' : - Und die Ankrawfig iifi gpn von beson- 
deren Gastspielen - wenn also Pava- 
rotti kommt oder Domingo - erfolgt 
noch früher in den 7-ofamgpn Dann 
picken sich die Opem&hs-die Rosi- 
nen aus d<»m Spielplan und bestellen. 
Nur wenn bei Beginn des offiziellen 
Vorverkaufs - vier Wochen vor der 
Aufführung - schon mehr Bestellun- 
gen varliegen als Platze vorhanden 

- sind, entscheidet das Los. Und nur 
bei diesen Aufführungen trifft der 
Vergleich mit dem Lotto. Das ist auch 
in München nur bei einem Dutzend 

— von 300 Aufführungen im Jahr de 1 
P Fall Bei aßen anderen Absagen güt 

zu spät bestellt. - • 

~ . In einer wöhlbürokratigertaf Mn- ~ 

.. Ssikbehörde wie der Bayerischen 
Staatsoper hat man «ich aber noch 
über viel mehr Gedanken gemacht 
Schriftlich bestellen können nur jene, 
die außerhalb des Münchner S- 
Bahn-Bereichs wohnen. Münchner 
Opemkunden müssen zur Kasse 
kommen - und stets wird erst einmal 
die Hälfte aller zum Verkauf stehen- 
den Karten für diesen Kundenkreis 
reserviert Das ist Dienstanweisung. 

Selbst wenn ein starkes Abonne- 
ment in der Aufführung sitzt, maxi- 
mal 1400 Plätze, gibt es noch 600 Kar- 
ten im freien Verkauf 300 für schrift- 
liche Besteller und 300 für Kassen- 
kunden. Daß diese Kontingente ihre 
Adressaten auch erreichen, darüber 
wachen Kassenleiter, Theaterverwal- 


' Scblaagestehea fOr ofee Mangelware: Kattoa-Inferetteiiten für die Bayerische Staatsoper MBncben 
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tung, argusäugige Opemfans und die turn gleicht sieb überall aufs Haar. Klassen-Recht einführen; Aufführun- 
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tung, argusäugige Opemfans und die 
lokalen Journalisten, die von den an- 
dauernden Klagen ihrer Leser, man 
komme nicht rein in die Oper, die 
.doch alle mit si&ventionierteii, ge- 
nervt werden. 

Klagen auch aus Bonn: 'Seit da 
Jean-Claude Biber große Opern mit 
attraktiven Sängern veranstaltet, ist 
das nicht einmal 900 Plätze große 
(selbst in alten, braven Bonner Stadt- 
theater-Zeiten oft zu kleine) Haus 
endgültig aus aßen Nähten geplatzt 
So gut wie knall voll werden hi» 
selbst weniger bekannte Opern wie 
Mozarts „Titus“ (99,6 Prozent) oder 
Cherubinis „Medea“ (983 Prozent 
durchschnittliche Platzausnutzung je 
Werk). Aber schon bei Straussens 
„Salome“ und Giordanos „Andrö 
Chenier“ gab es immerhin noch rund 
vierzig freie Sessel pro Abend. Und 
auch in Bonn güt, daß neben dem 
Abonnem ent und diem Besucher-Or- 
ganisationen (Theatergemeinde und 
Freie Volksbühne) wenigstens 200 
Gelegenheitskäufe: pro Auffü hrun g 
bedient werden. 

Sehr hoch ausgelastet -um die 90 
Prozent im Durchschnitt - sind alle 
großen. Opernhäuser in Deutschland. 
Und das muß so seih. Für eine Sache, 
die die. Leute nicht mehr Nachfragen, 
dürfte man nicht Jahr für Jahr über 
eine MQÜarde Mark Steuergelder aus- 
schütten. Überall gibt es die hoff- 
nungslos ausverkauften Renner und 
dteunveriduffichen Hanger. 

Ein besonders kurioses Beispiel 
aus Köln; Dort schwankten im Okto- 
ber die Auslastungen für Rossinis 
„Diebische Elster* zwischen 66. Pro-, 
zerrt: an' einem Mittwochabend und 
100 Prozent am Sorintagnachmittäg. 
Im selben Monat .penddte die „Tu- 
randot* zwischen 82 Prozent und to- 
tal ausverkanft, „Lucia di Lammer- 
moor“, zwischen 85 und 100 Prozent 
Solche Schwankungen stellen sich 
sogar bei gleichbleibender oder nur 
unwesentlich geänderter Besetzung 
ein. Fazit Wer eine Aufführung sehen 
will, der kann sie auch sehen, nur 
vidieicht nicht an dran Tag; an dem er 
sie gern gesehen hätte. Oper läßt sich 
nicht wie Kino einpassen in den gera- 
de freien Abend zwischen Kegddub 
und Saunaparty. Oper beansprucht 
den Vorrang im Terminkalender. 

" Ob Hamburgische Staatsoper oder 
Deutsche Oper Berlin, ob Staatsthea- 
ter Stuttgart oder Düsseidorfe 
Deutsche Oper am Rhein: Die Situa- 


tion gleicht sich überaß aufs Haar. 
Die Premieren, und außergewöhnlich, 
hoch besetzte Aufführungen and 
überlaufen, aber im großen und gan- 
zen halten sich Angebot und Nachfra- 
ge ganz gut die Waage. Nicht einmal 
Rolf Liebermanns neue Einheitsprei- 
se für den Olymp der Hamburgischen 
Staatsoper (vier Mark im vierten, acht 
Mark im dritten Rang) haben da Be- 
wegung gebracht: Ist die Besetzung 
uninteressant, ist der vierte Rang 
noch immer leer, aber wenn Domingo 
singt, ist er noch genauso voll wie 
früher, als die Karten dort zphnmal so 
teuer waren. 

' Die Klage, man komme nicht hin- 
ein in die Opernhaus», ist also unge- 
recht' Oper gibt es genug, nur Pre- 
mieren, Primadonnen und Pavarottis 
gibt es zu wenige. So güt das auch für 
die Konzerte: Die Berlin» Philhar- 
moniker machten verdutzte Gesich- 
ter; als auf ihrer herbstlichen 
Deutschland-Tournee die Konzerte 
unter Semyon Bychkov nur zu sech- 
zig Prozent voll waren. Wenn sie mit 
Karajan reisten, dann schlugen sich 
die Leute um die Karten. Also: Auch 
Berlin» Philharmoniker gibt es ge- 
nug hur Karajans, Bernsteins, Soltis 
und Giulinis gibt es zu wenige. 

Es nutzt also gar nichts, mehr Sub- 
vention»! bereitzustellen, damit 
mehr Aufführung»! stattfinden kön- 
nen. Denn Engpässe gibt es eben nur 
bei wenigen Aufführungen, und die 
lassen sich nicht vermehren, weil ach 
die Stars nicht vermehren lassen. Ein 
Domingo singt auch für mehr Geld 
.nicht häufig», ein Karajan ist nicht 
auf zusätzliche Gagen angewiesen. 
Die.Stars sind es, die Auftritte gewäh- 
ren: drei für München, fünf ßir Paris, 
zwanzig für New York und fünf für 
Peil Sie sind jedem Marktmechanis- 
mus entzogen, und ihre Marktmacht 
spielen sie nur bei besonderen Gele- 
genheiten aus - so etwa Domingo, 
wenn » jetzt ein Jahr lang fest aus- 
schließlich Wohltätigkeitskonzerte 
für die Erdbebenopfer von Mexiko 
gibt Da erlöst » mindestens 100 000 
Mark pro Abend -eine Gage, die nun 
wirklich noch kein Opernhaus der 
Welt zahlt 

Ab» auch das nfichstUegende klas- 
sische Marktgesetz können die 
Opernhaus» schlecht befolgen, das 
da lautete: Preise rauf bei den 
Hi ghlight s des Spielplans. Damit 
würde man zwar die Nachfrage ein- 
dämmen, aber zugleich ein Zwei- 


Klassen-Recht einführen: Aufführun- 
gen zu Preisen wie in Salzburg, also 
400 Mark für einen Platz, Aufführun- 
gen. die kaum noch d» Subvention 
bedürften, mit Stars für die Reichen 
und Superreichen; andererseits die 
subventionierte Oper fürs Volk mit 
wenig» attraktiven Namen. Einen 
solchen feudalen Doppelbetrieb in ei- 
nem städtischen oder staatlichen 
Theater will heute niemand mehr. 

Im übrigen gehen manche Haus» 
schon an die Schmerzschwelle bei 
den Kartenpreisen. Die Münchner 
Bürg» haben die 240 Mark Höchst- 
preis bei ihren sommerlichen Fest- 
spielen auch im zweiten Jahr noch 
nicht geschluckt Da sind teure Plätze 
zu haben gewesen, selbst b» Werken, 
die sonst als Publikumsrenn» gelten. 

Manche Städte werden auf die 
Dau» nicht darum herumkommen, 
größere Haus» zu bauen. Amerikas 
Op»nhäus» bieten 4000 Menschen 
Platz »Tid die Akustik ist noch passa- 
bel Das ist die einzige Möglichkeit 
das Angebot an Plätzen auch für be- 
sondere Ereignisse aufeu stocken. Es- 
sen baut ja nun auch sein Alvar-Aal- 
to Opemhaus, wefl es keinen Sinn 
mphr hat teure Op» in einem Haus 
mit 637 Plätzen zu spielen. Auch 
Bonn sollte dringend in diese Rich- 
tung denken. Paris macht diesen 
Schritt derzeit mit seinem Bastiße- 
Opemhaus vor. Aber die Bayerische 
Staatsoper wird natürlich nie und 
nimm» aus ihrem Nationaltbeat» 
apsziehen in eine Betonschachtel mit 
4000 Platzen- 

München ist auch die einzige Stadt 
wo der einfachste Weg ins Opernhaus 
nicht mehr funktioniert Die Abonne- 
ments sind ausverkaufL.Das gibt es 
sonst nur bei denBeriiia» Philharmo- 
nikern Jahr für Jahr werden durch 
„natürlichen Abgang^* 20 bis 25 Abon- 
nements fiel Die meisten werden un- 
ter der Hand vererbt, inzwischen 
schon in d» dritten Generation. Und 
die Op» kann ja schlecht beim Stan- 
desamt nachfragen, ob der Abonnent 
noch lebt oder ob es der Enkel sein 
muß, der Jahr für Jahr den Scheck 
schickt In Bonn ist nur das reine 
Opemabonnement ausverkauft, ge- 
mischte Abonnements für Schauspiel 
und Op» waren zu Sp ie l zei tbeginn 
noch zu haben. 

Kein Wund», daß die Opemchefs 
allmählich allergisch reagieren auf 
die dauernden Vorwürfe, es gebe kei- 
ne Karten. 


Deutsche Katholiken hören 
kaum noch auf den Papst 


Zunehmende Religiosität, aber 
gleichzeitig abnehmende Papst- 
tmd Kirche n-Treue - diese 
j ffpiwiiihar paradoxe Tendenz 
machten die Allensbacher 
Meinungsforscher In einer 
Umfrage „Katholiken 1985“ ans. 

Von GERNOT FACIUS 

E s ist unbestreitbar“, sagt Kardi- 
nal Joseph Ratenger, der ober- 
ste Glaubenswächter, „daß die 
letzten zehn Jahre für die katholische 
Kirrte äußerst negativ verlaufen 
sind.“ Kardinal Joseph Höffier 
spricht von „schweren Krisen“, die 
„in die Kirche eingebrochen sind“. 
Dennoch sieht Höfiher Hoffimngszei- 
chen. „Viele sind im Aufbruch zur 
Mitte der Kirche hin“, »klärte » in 
einem WELT-Interview im Septem- 
ber. 

Die Allensbach-Daten nun schei- 
nen eher Ratzing» zu bestätigen. Sie 
besagen, daß 1985 -die Umfrage wur- 
de im Sommer abgeschlossen - 57 
Prozent der Katholiken von einem 
Leben nach dem Tod überzeugt wa- 
ren; 1963 waren die Meinungsfor- 
scher auf nur 48 Prozent gekommen. 
Demgegenüber nahmen nur noch 38 
Prozent der Katholiken jeden oder 
fast jeden Sonntag an der Euchari- 
stiefei» teil (43 Prozent 1980, im Jahr 
des Päpst-Besuches). 

Am brisantesten sind freilich die 
Aussagen der Studie zur Papst-Treue. 
Nur noch knapp jeder vierte deutsche 
Katholik (23 Prozent) bekennt sich zu 
der Bindungswirkung päpstlich» 
Entscheidungen. 64 Prozent stimmen 
dem Kirchenoberhaupt nur dann zu, 
wenn sie selbst „nicht anders den- 
ken“. Die Loyalität gegenüb» dem 


Nachfolger Petri ist in den jüngeren 
Altersgruppen besonders schwach: 
In der Gruppe der 16- bis 44jährigen 
Katholiken setzen sich fest 80 Prozent 
üb» päpstliche Weisungen hinweg, 
fanden die Forsch» heraus. 

Erstaunlicherweise wurden diese 
Daten noch nicht in der Bundesrepu- 
blik Deutschland veröffentlicht sie 
wurden „am Rande der Bischofssyn- 
ode in Rom“ (so der Bericht d» Ka- 
tholischen Nachrichten-Agentur) ge- 
streut Aus „Kreisen, die der Rich- 
tung Ratzinger in der Synodenaula 
nahestehen“, wie Recherchen der 
WELT ergaben. Ratzinger empfindet 
es als besonders niederschmetternd, 
daß die Hälfte d» deutschen Katholi- 
ken die Existenz des Teufels als einer 
„übermenschlichen Macht die sich 
gegen den Willen Gottes auflehnt und 
das Böse bezweckt“, leugnet Glaub- 
haft erscheint eine solche „mysteriö- 
se, aber reale und nicht symbolische 
Erscheinung“ nur den kirchentreuen 
Gläubigen, und selbst bei diesen 38 
Prozent zögert fest ein Zehntel Rat- 
zinger sieht in solchen Tendenzen be- 
reits den Abschied von der Heiligen 
Schrift insgesamt „Man verabschie- 
det sich hier von einem für den ge- 
genwärtigen Konformismus unbe- 
quemen Aspekt des Glaubens“, hatte 
der Kurienkardinal bereits vor Mona- 
ten zu Protokoll gegeben. 

Der Bindungsveriust päpstlicher 
Weisungen wird von den Allensbach- 
Experten als eine Spätfolge des Zwei- 
ten Vatikanischen Konzils bewertet 
Es gibt aber auch andere Deutungen. 
Hat man es hier vielleicht eh» mit 
einer Langzeitwirkung der „Pillen“- 
Enzyklika „Humana« vitae“ Papst 
Pauls VL aus dem Juli 1968 zu tun? 
Für diese These spricht daß die 


Papst-Loyalität mit zunehmendem 
Alter wieder steigt 

Aber auch andere Momente spielen 
eine Rolle. So überraschen die Allens- 
bach-Forscher die Kirchenhierarchie 
mit dem Hinweis, daß 70 Prozent der 
deutschen Katholiken die Möglich- 
keit einer kirchlich anerkannten Wie- 
derverheiratung von Geschiedenen 
befürworten, mit dem Akzent auf 
„schuldlos Geschiedene“. In der 
Kemgruppe der Kirchennahen sind 
es immerhin 52 Prozent. 

Damit stellt sich die große Mehr- 
heit d» Katholiken eindeutig gegen 
die Position Roms. 60 Prozent beja- 
hen aus ökumenischer Gesinnung die 
Interkommunion, nur 35 Prozent 
stimmen der päpstlichen Forderung 
zu, Priester und Ordensleute sollten 
in der Öffentlichkeit durch ihre Klei- 
dung als solche erkennbar sein. Das 
Allensbach» Institut gibt allerdings 
zu bedenken, „daß die reforraeri- 
schen Positionen vor allem von den 
kirchenfemen Katholiken vorge- 
bracht und die vatikanischen Anlie- 
gen von ihnen abgelehnt werden 11 . 
Bemerkenswert bleibt dennoch die 
Erkenntnis, daß auch die Kerngruppe 
der Kirchennahen in der Frage der 
Wiederverheiratung Geschieden» 
und d» Interkommunion mehrheit- 
lich auf Kollisionskurs zum Papst 
geht 

Trifft es zu, daß nur noch ein Fünf- 
tel der deutschen Katholiken im 
strengsten Sinn römisch-katholisch 
ist? Bei der Deutschen Bischofekon- 
ferenz in Bonn, deren Vorsitzender 
Höffner an der Welt-Bischofssynode 
teilnimmt, mochte man sich gestern 
noch nicht zu den sensationellen Er- 
gebnissen aus Allensbach äußern. 


Synode diskutiert Sexualmoral 


Von F. MEICHSNER 

A ls erster Bischof hat der Erz- 
bischof von Salzburg, Karl 
Berg, der traditionsgemäß den 
Ehrentitel „Primas von Deutschland“ 
trägt, auf d» in Rom tagenden auß»- 
ordentlichen Weltbischofssynode 
zwei Probleme aufgeworfen, die viele 
s einer Mitbrüder im Bischofsamt be- 
wegen und die sich»lich eine der Er- 
klärungen dafür liefern, daß sich 
nicht wenige Katholiken heute nur 
mehr zum Teil mit der Kirche und 
ihrer Lehre identifizieren: die Nicht- 
zulassung geschieden» und wieder- 
verheirateter Gläubig» zu den Sakra- 
menten und die künstliche Geburten- 
regelung. 

D» Erzbischof, der im Namen d» 
österreichischen Bischofskonferenz 
sprach, nannte die erste dieser Fragen 
ganz offen beim Namen. Er sagte: 
„Die Kirche muß sich des Problems 
der Ferobaltung wiederverheirateter 
Geschiedener annehmen, damit diese 
nach Bekundung ehrlicher Reue aus 
Barmherzigkeit wieder zu den Sakra- 
menten zugelassen werden könnten.“ 
Die Frage der Geburtenregelung 
schnitt Berg zw» in verklausulierter 
Form, ab» doch deutlich genug an. 
Er erklärte: „Es muß neu geprüft wer- 
den, in welcher Weise eine vom Kon- 
zil geforderte verantwortungsbewuß- 
te Weitergabe menschlichen Lebens 


moralisch einwandfrei mit den sehr 
großen Fortschritten der medizini- 
schen Wissenschaft in Einklang ge- 
bracht werden kann “ 

Die Enzyklika „Humanae Vitae“, 
die jede Form der künstlichen Emp- 
fängnisverhütung untersagt, wurde 
dabei von dem 76jährigen Erzbischof 
mit keinem Wort erwähnt Berg be- 
zog sich vielmehr auf das Konzil, das 
d» Enzyklika Pauls VL vorausging. 
Diese Enzyklika Rundschreiben war 
seinerzeit als Vertiefung der Konzils- 
aussagen und als eine Art Grundge- 
setz katholischer Sexualmoral prä- 
sentiert worden. Daß es von Millio- 
nen von Katholiken, besonders in der 
entwickelten Welt ständig übertreten 
wird, hatte weder Paul VL noch Jo- 
hannes Paul IL je zu einer Überprü- 
fung sein» Normen bewogen. 

Welchen Anklang Erzbischof Berg 
mit seinen Vorstößen findet kann 
sich erst im Laufe der Detaildiskus- 
sion zeigen, die Ende der Woche in 
den verschiedenen Sprachkreisen 
(circuli minores) der Synode aufge- 
nommen wird. Der Vertiefung der 
von den Bischöfen in ihren Situa- 
tionsberichten aufgeworfenen Fragen 
sind auf dieser Synode freilich schon 
zeitlich enge Grenzen gesetzt 

Die Tatsache, daß der Synode für 
ihre Beratungen insgesamt nur zwölf 


Arbeitstage zur Verfügung stehen, 
hat bereits die Sprecher einig» Bi- 
schofskonferenzen bewogen, die Ab- 
haltung einer weiteren Synode über 
das Konzil vorzuschlagen. „Versu- 
chen wir diesmal, die Probleme auf- 
zuzeigen, und sehen wir das nächste 
Mal zu, ob wir sie lösen können“, 
sagte beispielsweise Bischof Bemard 
Hubert im Namen d» kanadischen 
Bischofskonferenz. 

Daß die brennenden Probleme die- 
ser nachkonziliaren Zeit von Erdteil 
zu Erdteil und oft auch von Land zu 
Land verschieden sind, erleichtert si- 
cherlich ihre Lösung auf universaler 
Ebene nicht Die speziellen Sorgen 
des Österreichers Berg und des Deut- 
schen HÖffher sind nicht diejenigen 
des Polen Glemp, des Brasilianers 
Lorscheid», des Indonesiers Ha- 
disumaria und des Afrikaners Pa- 
sinya. Trotzdem soll und muß ein ge- 
meinsames Projekt für den Ausbau 
und die Einrichtung des nachkonzi- 
liaren Kirchengebäudes ausgearbei- 
tet und verwirklicht werden. 

So verlangt es nicht nur das univer- 
sale Selbstverständnis d» katholi- 
schen Kirche. So fordert es auch die 
heutige Zeit in der, wie sich der ame- 
rikanische Bischof Low ausdrückte, 
„die Welt die Dimensionen eines Dor- 
fes anzunehmen beginnt”. 



Klöckner-Moeller 



Elektronik oder Elektromechanik? 

Wir bieten beides. 


Elektrische und elektronische Anlagen, 
Systeme und Geräte 

zur Automatisierung und Energieverteilung. 

Wir forschen, planen, bauen 
und leisten Kundendienst weltweit 


•• — j -rtrtW rr- 

Klöckner-MoeUer, Postfach 1880, D-5300 Bonn 1, Tel. 0228/602-0. 


Wer viele Kundenwünsche 
zu erfüllen hat, muß schon un- 
gewöhnlich flexibel sein. 

Eine Kundengruppe hat bereits 
auf elektronische Steuerungen 
umgestellt, das bedeutet, daß 
unser Angebot die vollständige 
Produktpalette „Industrie-Elek- 
tronik“ umfaßt. Die Vorteile dieser 
zukunftssicheren Systeme und 
Anlagen liegen auf der Hand 
und sie werden sich auf Dauer 


durchsetzen. In anderen Be- 
reichen sind unsere bewährten 
elektromechanischen Schalt- 
geräte weiterhin gefragt und 
stehen nach wie vor zur 
Verfügung. 

Sie sehen, es gibt keinen Grund, 
entweder Elektronik oder Elek- 
tromechanik anzubieten. 

Zu Ihrem Vorteil produzieren 
wir beides. Denn wenn es um 
zuverlässige Automatisierung 


und Energieverteilung geht, 
sind Sie bei uns an der richtigen 
Adresse. Dafür sorgen Inge- 
nieure und Techniker in über 
300 Technischen Außenbüros 
im In- und Ausland und 6.000 
Mitarbeiter in 23 Werken. 

Sprechen Sie mit uns . 

Wir haben das Know-how 
für Qualität 



POLITIK 


Die SED-Spitze kommt irtdie Jahre 


VonHANS-R. KARUTZ 

A rraeechef Heinz Hof&nann voll- 
endete gestern ein dreiviertel 
Jahrhundert, und Stasi-Minister 
Erich Mielke, „Held der DDR“, be- 
geht in einem Monat den 78. Ge- 
burtstag: Die SED-Spitze kommt in 
die Jahre. Vorausschauende Perso- 
nalpolitik von SED-Chef Erich Ho- 
necker (73) aber sorgt jedoch dafür, 
daß die beiden Altkommunisten als 
Stutzen mit Disziplin und Arbeits- 
kraft auf ihren Posten bleiben. Den- 
noch wartet die Ablösung: Hoff- 
manns Vize, Generaloberst Fritz 
Streletz, kann sich als Generalstabs- 
chef Hoffnungen machen. In Ost- 
Berlin wird außerdem als Nachfol- 
ger für Mielke dessen Vertreter Ru- 
dolf („Rudi“) Mittig (60) favorisiert 
und nicht mehr Spionagechef Mar- 
kus Wolf (62). 

Die „DDR “-Führung steht vor 
dem unvermeidlichen Wechsel ihres 
Führungspersonals. Aber anders als 
bei Konrad Naumann, der eher über 
seine nichtkommunistische Unbe- 
herrschtheit, denn über eine bekann- 
te Widerborstigkeit gegenüber Ho- 
necker stürzte, schlägt für die beiden 
Politbüro- und Kabinetts-Senioren 
bisher ihre absolute Zuverlässigkeit 
und Professionalität zu Buche. 

Der Mannheimer Ho ff mann, ein 
Landsmann von Helmut Kohl, wäre 
zur Feier seines 75. Geburtstages 
wohl gern mit dem Titel eines „Mar- 
schalls der DDR“ ausgezeichnet 
worden, wurde es jedoch nicht Die- 
se Stufe existiert erst seit 1982 und 
kann für „außergewöhnliche militä- 
rische Leistungen“ vom Staatsrats- 
vorsitzenden - sprich Honecker - 
verliehen werden. Seit Februar 1961, 
also noch vor dem Mauerbau, mußte 
sich Hoffrnann bisher mit dem Sta- 
tus eines Vier-Steme-Generals (Ar- 
meegeneral) begnügen. Auch der 30. 
NVA-Gründungstag am 1. März 1986 
böte allerdings immer noch Anlaß 
genug, Hoffrnann als dem eigentli- 
chen „Vater der Volksarmee“ den 
Marschallstab in den Tornister zu le- 
gen. Hofftnann wurde gestern mit 
dem Karl-Marx-Orden ausgezeich- 
net 

Hof&nann. der sich gern in seiner 
weißen Ausgehuniform präsentiert 



Wurde 


i gestern 
Hoffmans 
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die ein wenig an Karinhall gemahnt 
(zuletzt trug er sie bei der Sem- 
per -Oper- Premiere im Februar 1985), 
und der erst im Juni Frankreichs 
Premier Laurent Fabius an der Ost- 
berliner Festtafel mit elfiacher Or- 
densspange und Gala-Uniform ver- 
droß, prägt seit 15 Jahren die Volks- 
armee. Die 172 000 Mann plus rund 
80 000 Mann Betriebskampf- 
gruppen, voll in die Stäbe des War- 
schauer Paktes eingefügt sind in der 
heutigen Ausprägung das Werk des 
alten Spanien-Kämpfers. 

Als sein Nachfolger steht meinen 
Auguren in Ost-Berlin, General- 
oberst Fritz Streletz bereit Der 
59jährige Oberschlesier, eines von 
156 ZK-AEtgliedem, kommandiert 
den NVA-Hauptstab (Generalstab) 
und befindet sich im besten Alter. 
Streletz ist außerdem seit 1972 als 
unmittelbarer Nachfolger Honek- 
kers im Amt der Sekretär des „Na- 
tionalen Verteidigungsrates“. Stre- 
letz diente noch als Unteroffizier in 
der Wehrmacht und geriet in sowjeti- 
sche Gefangenschaft. Seine Karriere 
baute sich nicht - wie bei Honeckers 
anderem engen Vertrauten in der 
NVA-Spitze, Polit-Chef Heinz Keß- 
ler- über die FDJ-Schiene, sondern 
rein im militärischen Apparat auf. 
Streletz hat den Vorteil, sechs Jahre 
jünger als der schlesische Arbeiter- 
sohn Keßler zu sein. Die ideolo- 


Erich Mielke, Minister für Staatssi- 
cherheit, ist 78 FOTO ; POL Y-PRESS 

gische Arbeit innerhalb der NVA, 
die von Hoffrnann häufig beklagte 
Mängel zeigt, gehört in Keßlers Be- 
reich. 

Kein Zweifel, daß Hof&nann, Keß- 
ler und Streletz zu den entschieden- 
sten Befürwortern von Wehrunter- 
richt in den „DDR“-Schulen gehö- 
ren, auf eine härtere Gangart gegen- 
über Wehrdienstverweigerern oder 
Total-Verweigerern gedrängt haben 
und somit jedem Liberalisierungs- 
kurs gegenüber der Kirche miß- 
trauen. 

Als Nestor des Politbüros, der am 
28. Dezember 78 Jahre alt wird, kann 
Erich Mielke selbst bestimmen, 
wann er sich in den Ruhestand zu- 
rückziehen will: Allenfalls „DDR“- 
Fußballfans bekommen ihn bei 
Heimspielen des Abonnements-Mei- 
sters Dynamo Ost-Berlin als Fan in 
der Chef-Loge aus einer gewissen 
Nahe zu sehen. Dienstliche Ermü- 
dungserscheinungen scheint der 
Mann, der am Berliner Wedding auf- 
wuehs, noch immer steckbrieflich 
wegen eines Polizistenmordes von 
1931 gesucht, nicht zu erkennen zu 
geben. 

Spekulationen über seine Nach- 
folge richten sich auf zwei Namen: 
Markus Wolf (62), erfolgreicher 
„DDR“-Spionagechef, der Günter 
GuQlaume ins Kanzleramt „implan, 
tierte“, und Mielkes Stellvertreter 


Rudi Mittig. Der Vogtländer ist zwei 
Jahre jünger als Wolf; und für ihn 
spricht, daß „Mischa" Wolf als Mann 
aus der vordersten Front auch als 
Minister schwerlich die Geheim- 
dienst-Aura abstreifen konnte. Der 
gelernte Maurer Mittig absolvierte 
eine lupenreine Karriere innerhalb 
des Staatssicheihejtsdifipstes. Der 
Generalleutnant gehört - beispiels- 
weise wie Honeckers Mann in Bonn, 
Ewald Moldt, - dem SED-Zentralfeo- 
mitee als Kandidat an. Er gilt als 
M a nn des Apparats und trat bisher 
nicht öffentlich hervor. 

Nächst Honecker (Jahrgang 1912) 
ist Ministerratschef Willi Stoph mit 
seinen 71 Jahren neben Mielke, Hoff- 
m ann, Honecker, Kurt Hager und 
Erich Mückenberger einer der älte- 
sten im Politbüro: Nie verstummten 
Ablösungs- und Rücktzittsgeiüchte 
wegen Stophs angegriffener Ge- 
sundheit und der öffentlichen Affäre 
um seine in die Prager Botschaft ge- 
flüchtete Nichte bewahrheiteten 
sich nicht Sicherlich behalt Honek- 
feer mehrere Kandidaten für eine 
eventuelle Nachfolge im Auge, wo- 
bei Wirtschafts-Chef Günter Mitteg 
aufgrund seiner schweren überstan- 
denen Operation mit Unterschen- 
kel-Amputation und der außeror- 
dentlichen Arbeitsbelastung durch 
die Aufstellung des neuen „DDR M - 
Fünfjahrespians und seiner Abstim- 
mung mit den sowjetischen Wün- 
schen bis ins Jahr 2000 schwerlich in 
Betracht kommt Der 59jährige Wer- 
ner Jarowinsky wäre - neben seiner 
Präsentabüität als SED-Chef - auf- 
grund seiner Ausbildung gewiß ein 
geeigneter Ministerpräsident 

Aus dem selben Jahrgang wie der 
gebürtige Leningrad» Jarowinsky, 
auf den yor allem die Sowjets schwö- 
ren, stimmt Zeiss-Chef Wolfgang 
BiermazuL Er gilt als einer der fähig- 
sten J)DR“-Wirtschaftsmanager. 
Seit knapp zehn Jahren gehört der 
Honecker-Maxm dem SED-Zentral- 
komitee an. Der Staatsbetrieb Carl 
Zeiss erwirtschaftete 1984 einen Um- 
satz von 3,5 Milliar den Mark - soviel 
wie die im Westen neu begründete 
Mutterfirma. Mit dem kleinen, aber 
feinen Unterschied: Bier mann be- 
schäftigte 48 (HX) Mitarbeiter, Zeiss 
(West) nur gut die Hälfte . . . 



Von seriös bis skandalös reicht nach Auskunft hochkarätiger Manager das Geschäfts- 


Weiterhin zwei 
Prozeß-Tage 
in der Woche 

hst. Bonn 

Im Parteispenden- Verfahren vor 
dem Bonner Landgericht bleibt es 
vorläufig bei zwei Verhandlungsta- 
gen in jeder Woche. Vorsitzender 
Richter Hans-Hamiing Bucholz, der 
diese Entscheidung gestern verkün- 
dete, widersetzte sich damit dem Be- 
gehren der Staatsanwaltschaft, das 
Verfahren gegen den ehemaligen 
Flick-Manager Eberhard von Brau- 
pfrftyh und die beiden früheren Bun- 
deswirtschaftsminister Hans Fride- 
richs und Otto Graf Lambsdorff 
durch die Anberaumung eines dritten ; 
Prozeßtages zu beschleunigen. 

Die Bemühungen von Gericht und 
Staatsanwaltschaft konzentrierten 
sich im übrigen auch am gestrigen 22. 
Verhandlungstag darauf; einzelne 
Spendenvorgänge aus den Jahren 
1974 und 1975 zu verifizieren und fest- 
zustellen, auf welchen Wegen, über 
welche Personen und Kontra Gelder 
an die Parteien geflossen sind. Dazu 
mußte Brauchitsch die Qualität und 
Authentizität von Diktateetteln, No- 
tizblättern, Telefonlisten und Kalen- 
I dervermerken bestimmen, Organisa- 
tionshüfsmittlen, wie sie zur Führung 
eines jeden großen Büros unverzicht- 
bar sind. Schwierig ist dabei, nach so 
vielen Jahren im einzelnen anzuge- 
ben, inwieweit solche Notizen Ge- 
schehenes widerspiegeln und wo nur 
Geplantes. 

Die Verteidigung bemühte sich 
nachdrücklich darum, hervorzuhe- 
ben, daß die seinerzeitigen mit inqui- 
sitorischer Energie betriebenen 
Nachforschungen der Staatsanwalt- 
schaft nach heimlichen Konten „für 
den gesamten tatrelevanten Zeit- 
raum“ nicht das geringste Ergebnis 
zutage gefördert hätten. Ihre Man- 
danten hätten einen Anspruch dar- 
auf, daß die Staatsanwaltschaft dieses 
Scheitern auch eingestehe. Doch da- 
von wollte die Riege um Oberstaats- 
anwalt Dieter Irsfeld nichts hören. 
Das Wort Scheitern setze ein gewisses 
Wunschdenken voraus und wider- 
spräche dem B emühen um eine ob- 
jektive Aufklärung. Einer der Brau- 
chitsch-Verteküger, Profi Schreiber, 
erinnerte spöttisch an „das alte Mär- 
chen von der objektivsten Behörde 
derWdl". 
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Biedenkopf und Roth nicht' 
weit voneinander entfernt 

Diskussion über wirtschaftspolitiscbe Perspektiven 

Es war vor allem der CDU-Vorden- 6 Kartell- oder Schutzwirkung 
ker Kurt Biedenkopf, der zugunsten derer entwickelt, die Am 
überfüllten Saal in derFtedneh- SfhSra" . Hinzu trete die Abgabe^ 
Ebert-Stiftung gesorgthatte. Mitdem noo Mark netto ver- 

SPD-Fraktionsvize Wotfgang SWh ^"„^Her muß eine Wertschöp. 
diskutierte er über mrtsdtef^oh* TOn 3500 bis 4200 Mark an sei- 
tische „Perspektiven n em Arbeitsplatz erwirtschaften“, 

die 90er Jahre“. Es «rar die wenn der Betrieb nicht zusetzen soll 

Biedenkopf: I* «£ 


lact- Wer fteUvc i«uu nmiik iicuu »ci- 
SPD-Fraktionsvize dienen will, der muß eine Wertschöp- 

diskutierte er über mrtsdtef^oh“ TOn 3500 bis 4200 Mark an sei- 
tische „Perspektiven n em Arbeitsplatz erwirtschaften“, 

die 90er Jahre“. Es war die letz ^J^' wenn der Betrieb nicht zusetzen soll 
anstaltung m emer DisJoisacms^^ Biedenkopf: Das Sozialsystera aus 
die vom inzwischen den Einziger Jahren entspreche nicht 

Alex Möller zum partounabhäng^en tatsächlichen Leistungsfa- 

■BEESES 

SäÄäKS säää 

AbteT^fSbV^Sin. AbSm Steuerreform“, zu der auch die Um- 
5? mteMmSdK alle Woh- 

nungsbau-Subventionen zu strei- Steuern geho . - 1 . 

chen. einschließlich des Einkorn- Gesellschaft die „Faaigkeitaim qua- 
mensteuer-Para graphen 7b“, mit an- litativen Wacnstum” besitze, sei es 
schließender Auflösung des Woh- „möglich, dauerhaft die Gmndlagen 
nungsbauministeriuras. Die Förde- des Wohlstands zu erhalten . 
rungsefi, politischer Unfug“ und hai- Wolfgang Roth war in vielen Punk- 
te nur einen „nichtfimktionierenden ten gar nicht so weit entfernt • Nacn 
Markt“ zum Schaden aller aufrecht Verständigung dariiber. daß „MarKt- 

Inscesamt sei, so der Professor, die Wirtschaft nicht denkbar ohne einen 
derzeitige wirtschaftliche Ausgangs- starken Staat, sondern un Gegenteil 
läge günstig für gesellschaftliche In- eine staatlich organisierte Veranstai- 
novationen". Aber das „Sonderpro- tung“ (Biedenkopf) sei, war man sich 
blem Arbeitslosigkeit“ könne kuizfri- auch einig, daß beim Umweltschutz* 
stig „nicht wesentlich verändert“ am besten innerhalb staatlicher Rah*- 
werdra, „auch wenn staatlich der mrabedingungen durch Wettbewerb 
produktive Bereich angeregt" werde, Innovation geschaffen werden kann, 
wie dies im SPD-Vorschlag „Arbeit Daß bei weiterer Begründung Roth 
und Umwelt“ vorgesehen ist. Denn von Biedenkopf grinsend in der Poli- 
ce Arbeitsmenge nimmt bei uns tischen Nähe Bangem anns entdeckt 
ctän^ig a b“ i das von der Wirtschaft wurde, sorgte für Unrnhe bei ihm und 
nachgefragte Arbeitsvolumen betra- Erheiterung im Publikum, 
ge heute nur noch rund 62 Prozent . Der „soziale Konsens ist eine Pro- 
der Menge von 1955, obwohl es seit- duktivkraft“ auch für die Zukunft 
dem zyklisch, ein ständiges Wirt- sagte Roth mit des CDU-Politikers 
Schaftswachstum gegeben habe. „Es zustimmendem Nicken. Ebenso un- 
gibt kein Indiz, daß sich dieser Pro- strittig war die Novellierung des Kar- 
zeß nicht fortsetzL“ tellgesetzes, um „den Leistungswett- s- 

Die Strukturen müßten so verän- bewerb zu erhalten“ (Roth). Eine Er- 
drat werden, daß man die vorhandene widerung auf Roths Ideen, daß „über- 
Arbeitsmenge an die „vermitteln“ schießende Produktivitätssteigerung 
könne, „die mitarbeiten wollen“. Da- durch Arbeitsreitverküramg ausge- 
für erwiesen sich aber die derzeitigen glichen“ werden müsse, blieb Bie- 
„Struktixren des Aibeitsmarktes als denkopf hingegen schuldig. 


Neusel: Spionageabwehr erfolgreich 

Staatssekretär sagte als erster Zenge im U-Ausschuß ans / Keine Wonnationsdefizite 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Schon der erste Zeuge in der öf- 
fentlichen Anhörung des Bundes- 
tags-Untersuchungsausschusses zur 
Aufhellung der SpionageGße vom 
Spätsommer gab die entscheidenden 
Antworten auf die Kernfrage, die der 
von der SPD erzwungene Ausschuß 
klären soll. Er „habe keinen Anlaß an 
der Wirksamkeit und Vollständig- 
keit“ der Regelungen von Infonna- 
tion und Aufsicht zwischen dran Bun- 
desministerium des Innern und dem 
Kölner Bundesamt für Verfassungs- 
schutz (BfV) Kritik zu üben, sagte der 
beamtete Staatssekretär im Innen m i- 
nisterium Hans Neusei vor dein Un- 
tersuchungsausschuß. Er werde je- 
derzeit ausreichend informiert^ und 
sehe auch Jeeinen Anlaß zu Ände- 
rungen." 

Neusei war der raste Zeuge, der im 
Sitzungssaal 1903 des Bundestags- 
hochhauses zu der Frage gehört wur- 
de, wie Bundesmnenminister Zim- 
mermann seine „Aufsicht über und 




selben Sachvorgang schon in drei 
parlamentarischen Gremien - der 
Parlamentarischen Kontrollkommis- 
sion. für die Geheimdienste (PKK), 
dein innenausschüß und ddnrGremi- 
um zur Genehmigung der Wirt- 
schaftspläne der. Nachrichtendienste 
- „in acht Sitzungen mit zusammen 
20 Stunden Sitzungsdauer“ erläutert 
habe. Neusei „entschuldigte“ sich, 
daß er deshalb jenen Mitgliedern des 
Untersuchungsausschusses, die mei- 
nem der genannten Gremien säßen 
(der Ausschußvorsitzende Jahn ist 
Mitglied der PKK), „Wiederholungen 
nicht ersparen" könne. 

Insgesamt bewertete Neusei die 
Tätigkeit der Spionageabwehr in den 
vergangenen vier Jahren als erfolg- 
reich. Zwischen 1980 .und 1984 seien 
125 Agentra festgenommen worden. 
Dies sei um so höher zu bewerten, als 
den 30 000 Mitarbeitern des Ost-Berli- 
ner Ministeriums für Staatssicherheit 
(MfiS) nur wenig mehr als 2000 Be- 


nommen hat So ist der Auftrag für. 
den Spionage-Ausschuß, den die 
SPD als „Zimmemann-Ausschuß" 
bezeichnet, formuliert- . 

Neusei trat vor dem Ausschuß si- 
cher und gelassen aufi Er beeindruck- 
te die Zuhörer durch präzise Formu- 
lierung, genaue Sachkenntnis, aber 
auch Schlagfertigkeit bis zur feinen 
Ironie. Diese wurde schon bei seinen 
ersteh Worten spürbar, als der Staats- 
sekretär daran erinnerte, daß er den- 




sungsschutz gegenüberstünden. In 
deutlicher Anspielung auf Angriffe 
der SPD auf den BfV-Präsidenten 
Hoiger Pfahls wegen dessen Äuße- 
rung, daß unter den zahlreichen 
Überaedlem aus’ der „DDR“ auch 
Agenten seien,/ stellte ‘Neusei 
fest /Die 50 000 Ubersiedler sind na- 
türlich nicht alle Agenten.“ Es sei 
aber davon auszugehen, daß die östli- 
chen Nachrichtendienste und dabei 
insbesondere die der „DDR“ „hier ih- 


re Chance sehen und wahmehmen“, 
auch Agenten einzuschleusen. 

Auf die Frage des CDU.CSU-Ob- 
man n s im Untersuchungsausschuß, 
Hermann Fellner, nach Auswirkung 
der öffentlichen Diskussion über die , 
Nachrichtendienste sagte Neusei er ' 
sehe darin eine doppelte Belastung 
für die Geheimdienste. Zum einen 
„stöhnen sie unter der Last“, die die 
Zuarbeit für den Untersuchungsaus- 
schuß mit sich bringe. Zum anderen 
sei jede Behandlung .der Geheim- 
diensttatigkeit in der Öffentlichkeit 
für die Dienste „abträglich“, vor al- 
tem wenn damit Veröffentlichungen 
über Details einbergingen, die opera- 
tive Tätigkeiten erschwerten oder un- 
möglich machten. 

Der SPD-Obmann im Ausschuß, 
Harald Schäfer, brachte zu Beginn 
der Ausschußsitzung gestern drei 
weitere Beweisantrage ein. Darin 
werden auch zusätzliche Zeugen be- 
natmt, so unter anderem der Wirt des 
Stammlokals des in die „DDR" über- 


wehrchefs Tiedge und der Präsident 
der Kölner Kamevalsgesellschaft. in 
der Tiedge Mitglied gewesen war. Da- 
z^dfoer Die SPD ist offenbar der 
absurden Ansicht, der Bundesinnen, 
r^ister müsse sich seine Informatio- 
nen un Stammlokal von BfV-Bedien- 
Auch sei ihm nicht 
I £ rasidenl einer Karne- 
^sgraefcchaft zur Aufhellung des 
^uchungsaufbages bergen 
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informiert umfassend über alles, was in der Wirtschaft wichtig ist. Jeden Freitag neu. 



MIT VORSPRUNG IN DIE NÄCHSTE WOCHE. 


hrk. Berlin 

Er war einer der Leisen im Lande, 
die in der Stüte wirkten und versuch- 
ten, die dunklen Fl ecken vom Schild 
der Deutschen zu tilgen: Propst Hein- 
rich Gröber, Retter von Tausenden 
deutscher Juden vor dem NS-Wüige- 
grifl; starb heute vor zehn Jahren im 
Älter von 84 Jahren, Ein Mann der 
Gewaltlosigkeit, dem Israel seine 
„Medaille der Gerechtigkeit" verlieh. 
Ein Prediger vor dem Heim, der sich 
mit den Mächtigen anlegte und, wie 
die Männer des 20. Juli, „die Schande 
nicht trug". In seinem Geiste, nach 
dem Krieg von der deutsch- israeli- 
schen Aussöhnung beseelt, arbeitete 
Axel Springer. - 

Der Rheinländer Gruber aus einer 
Hugenottenfemilie war der letzte 
Propst des ungeteilten Berlin -Pfar- 
rer von St Nikolai, vom Grauen Klo- 
ster und Beriins Bischofskirche ^ -St 
Marien Im Ostteil der Stadt Im Vor- 
ort Kaulsdorf arbeitete er als Pfarrer 
der Bekennenden Kirche, als die Na- 
zis an die Macht gelangten. Er baute 
eine segensreiche Hilfsstelle für ver-, 
folgte Juden aufi die über die hollän- 
dische Grenze gelotst wurden. 1940 
warfen ihn die Nazis ins KZ. Erst 1943 
kam Gröber aus Dachau frei 

Nach dem Krieg legte sich Gröber 
mit den Kommunisten an, die ihn in 
den Magistrat für Groß-Berlin geholt 
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* Moskau hat nicht nur 
einen Militärhaushalt 

^Astrono m isch e Summen“ / Aussagen eines Überläufers 


JUBGENLIMlNSgZ, Bonn 

Das mOitärisch-wirtR rhQfl -1 in>^ Po- 
tential, das die Supermacht Sowjet- 
union aufbringen muß, um seinen Mi - 
litärhaushait mit der jeweffigen Stra- 
tegie in Einklang s! bringen, ist für 
den Westra nur schwierig zu berech- 
nen. Denn der offizielle Verteidi- 
gungshaushalt der UdSSR beträgt 
weniger als ein Fünftel der in den 
NATO-Schätzungen berechneten 
wirklichen MüitSiaosgaben. Die offi- 
ziellen Zahlen - 19,06 Milliarden Ru- 
bel für das Jahr 1985 und ebensoviel 
für das folgende - sind unvereinbar 
mit den Ausgaben für die bekannten 
Truppenstärken und die MOitärpro- 
gramme. Sie vermitteln aber den Ein- 
druck, daß die Verteadi g un gsanoga - 

W ben der Sowjetunion zwischen 1972 
und 1985 praktisch unverändert ge- 
blieben sind. 

Ein russischer Experte schreibt da- 
zu: „Theoretisch wendet die UdSSR 
jährlich nur die vergleichsweise ge- 
ringe Summe von 19 Müliaitlen Ru- 
bel für Verteidigungszwecke auf. Die- 
se 19 Milliarden Rubel sind aber nur 
das Budget des Verteküg^ngsmini- 
steriums. Die Budgets da anderen 
zwölf Ministerien, die Rüstung pro- 
duzieren, werden geheimgehalten. 
Das sowjetische System ist so einge- 
richtet, daß das Verteidßgungsmini- 
sterium nicht kauft oder beschafft Es 
bekommt die Rüstung, die es beno- 
j tigt“ 

Der Experte war jahrelang mit den 
offenen und verdeckten Zahlen der 
sowjetischen Rüstung beschäftigt 
Als hochrangiger Offizier im militäri- 
schen Geheimdienst GRU hatte er 
Zu gang zu Akten der Rüstungsindu- 
strie-Kommission, die das wahre 
Budget der Militaranogahwi Mofffeang 
bestimmt In dieser Kommission sit- 
zen die 23 Minister der Ministerien, 
die sich mit Warenproduktion und 
Rüstungstechnologifi befassen, der 
Chef des Generalstabs, da Chef der 
t GRU und einer derersten Stellvertre- 
ter des Ministerratsvorsitzenäen. 

Der Überläufer heißt Viktor Su- 
worow, sein Buch „GRU - Die Speer- 
spitze“ (München, 1985). Nach seinen 
Aussagen bildet der Plan der Rü- 
stungsindustrie-Komznission „das 
Heiz eines sowjetischen Fünfjahres- 
plans für wirtschaftliche Entwick- 
lung“. Suworow erklärt: „Betrachten 
wir einmal pinen Flugzeugträger, der 


gerade auf einer sowjetischen Werft 
gebaut wird. Das Verteidigunggmini- 
sterium zahlt nichts dafür. Vielmehr 
überweist der Mimsterrat den Preis 
an das Ministerium für Schiffbau und 
verbucht die Summe unter A»m Aus- 
ga b e nkont o jc httb aid ndu shtf. Dies 
ses Ministerium hat übrigens noch 
t ffin rtngjyg nfehtiafflläriscfaes 
Schiff gebaut Die Sowjetunion kauft 
ihre Handelsschiffe ohne Ausnahme 
in Polen, der DDR, Jugoslawien, Bul- 
garien, Italien, Frankreich, Norwe- 
gen, Schweden, Dänemark und ande- 
ren Ländern, die vollständig aufeu- 
zahlen schwierig wäre; wahrschein- 
lich ist die Schweiz das einzige Land, 
das nicht auf der laste steht.“ Ebenso 
sei .es bei Flugzeugen. Panzern, Rake- 
ten, Mflitärfetektronik und allen ande- 
ren Rüstungsgutero. 

Suworow: „Kein Mensch in der So- 
wjetunion weiß genau, wieviel Geld 
die Rüstungsmdustrie-Konunission 
ausgibt, aber es ist eine astrono- 
mische Summe.“ Die Summe würde 
tatsächlich einem Griff nach den 
Sternen gleichen, wenn man außer- 
dem noch die Ausgaben addieren 
würde, die die Sowjetunion an For- 
schung und “Rntii riHrhmgaingp aH^ in. 

dem sie im Westen Industriespionage 
betreiben, Blaupausen „einkauft“ 
oder stehlen läßt 

In dem „Betrag der Sterne“ sind 
auch Ausgaben der wissenschaftli- 
chen Forschung enthalten. Die sowje- 
tische Naturwissenschaft; bekommt 
Tiim Beispiel 60 Milliard en 

Rubel jährlich wi gpfeftt, al«i d reimal 
Soviel wie da« Vpr toiriig im pimimcrtA - 
rium. Suworow fragt „Aber was für 
eine Wissenschaft ist das, die zwar 
den ersten Satellitenkiller der Wett 
konstruieren kann, aber nicht imstan- 
de ist, einen anstärafipn Mittelklas- 
sewagen zu produzieren? Womit be- 
schäftigen sich sowjetische Wissen- 
schaftler, wenn ihr Land erstklassige 
chemische Waffen besitzt, die Kunst- 
dünger-Technologie aber von den 
USA laufen muß? Wofür werden die 
60 Milliarden Rubel ausgegeben, 
wenn die UdSSR gewaltige transhori- 
zontale Radaranlagen und UKW-Sen- 
der mit tausenden von Kilometer lan- 
gen unterirdischen Antennen für die 
Kommunikation mit U-Booten baut- 
aber die Technologie für die Produk- 
tion gewöhnlicher Fernsehapparate 
von Frankreich kaufe n muß?“ 


Fürstliche Angebote für Gandhi 

Besuch In Tokio / Neu-Delhis Politik des Ausgleichs beeindruckt auch die Japaner 


' PETER DIENEMANN, Neu-Delhi 

Was unter Indira Gandhi als zarte 
Romanze zwischen Indien und Japan 
mit dem Besuch des japanischen Pre- 
miers Yashiro Nakasone im Sommer 
vergangenen Jahres begonnen hatte, 
scheint jetzt eine handfeste Sache zu 
werden. „Indien kann von uns alles 
haben“, hieß es am Vorabend des Be- 
suches des indischen Ministerpräsi- 
denten Rajiv Gandhi Dieser traf ge- 
stern in Tokio ein. 

Nicht nur das Programm ist fürst- 
lich-Rqjiv Gandhi darf im Staats-Gä- 
stehaus, einer Nachbildung des 
Schlosses von Versailles, das eigent- 
lich nur Staatsoberhäuptern Vorbe- 
halten ist, wohnen, und „fürstliche 
Angebote der japanischen Industrie“ 
sollen in den drei Tagen seines Besu- 
ches angeboten werden. 

Wenn auch bislang noch unter ge- 
gensätzlichen Vorzeichen, sind beide 
Tündpr daran interessiert, ihre wirt- 
schaftlichen Beziehungen zu vertie- 
fen. Während es dem indischen Mini- 
sterpräsidenten darum geht, mit japa- 
nischer Zusammenarbeit hochwerti- 
ge elektronische Güter in Indien zu 
produzieren, sehen die Japaner in er- 
ster Linie einen riesigen indischen 
Markt, den es zu erobern gilt Beim 
Besuch Gandhis geht es jetzt darum, 
die gegenseitigen Interessen an der 
gleichen Sache in Einklang zu brin- 
gen. Den japanischen Industriellen 

Moskau versöhnlich 
gegenüber Albanien 

AP, Moskau 

Die Sowjetunion hat Albanien, das 
1961 mit ihr gebrochen hatte, in be- 
sonders versöhnlichem Ton eine Ver- 
besserung der beiderseitigen Bezie- 
hungen angeboten. Im Parteiorgan 
„Prawda“ wurde die Auffassung ver- 
treten. daß die Entfremdung zwi- 
schen den zwei kommunistischen 
Staaten anomal sei. 

Der Artikel in da „Prawda“ er- 
schien zum 41. Jahrestag da Befrei- 
ung Albaniens von deutscher Beset- 
zung und war da einzige Nachrich- 
tenbeitrag in da Zeitung, da sich 
nicht mit da Sitzung des Obersten 
Sowjets befaßte. Da Artikel erinnert 
daran, daß sowjetische Truppen Al- 
banien geholfen hätten, die deutsche 
Besetzung zu beenden, und würdigt 
die gute Zusammenarbeit in den 50a 

Jahren. 


ist das Investitionsklima in Indien 
noch zu unsicher, um Joint Ventures 
mit einer nur 40prozentigen Beteili- 
gung japanischer Firmen im großen 
Stil in Indien zu installieren. 

Wie stark die japanischen Vorbe- 
halte gegen Investitionen in Indien 
sind, zeigt da Anteil Indiens mit nur 
100 an international 30 000 Jointven- 
tures da japanischen Industrie. Und 
wie schon seine Mutter Indira, wehrt 
sich auch Rajiv Gandhi gegen eine 
Hut japanischer Importe, die jetzt 
den Wert von 1,5 Milliarden Dollar im 
Jahr er reicht haben. Denn diese 
Importe, so die indische Regierung, 
behinder n die Entwicklung unserer 
eigenen Industrie. Trotz der Refor- 
men Gandhis bleibt die indische Bü- 
rokratie eine schwer zu nehmende 
Bürde für die Japaner. Fernöstliche 
Wirtschaftler und Technika, die seit 
einigen Jahren Kleinwagen, Motorrä- 
der und jetzt auch kleine Nutzfahr- 
zeuge mit indischen Firmen in indi- 
schen Fabriken produzieren, bezeich- 
nen heute noch solche Unterneh- 
mung als „abenteuerlich“. 

„Wir wissen nicht, wo Indien ei- 
gentlich steht“, meinte kürzlich ein 
hoher Beamter des japanischen Au- 
ßenministeriums. Aus da Sicht To- 
kios halt es da südasiatische Riese 
mit da Sowjetunion, wo immer In- 
diens Meinung in den Weltforen ge- 
fragt ist, sei es zu Afghanistan oder 

Polizisten halfen 
der „Solidarität“ 

AP, Warschau 

Zwei Beamte da polnischen Si- 
cherheit spolizei sind nach Angaben 
oppositioneller Kreise wegen Zusam- 
menarbeit mit da verbotenen Ge- 
werkschaft „Solidarität“ zu Haftstra- 
fen und Geldbußen verurteilt wor- 
den. 

Ein Gericht in Stolpe habe den 47 
Jahre alten Hauptmann Adam Ho- 
dysz am Montag mit drei Jahren Ge- 
fängnis und einer Geldstrafe von 
120 000 Zloty belegt; der 33 Jahre al- 
ten Unteroffizier Piotr Siedlinski sei 
zu eineinhalb Jahren Haft und zur 
Zahlung von 100 000 Zloty veru teilt 
worden. Siedlinski sei nach da Ur- 
teilsverkündun g jedoch auf freien 
Fuß gesetzt worden, da er bereits 
zwei Drittel seiner Strafe in da Un- 
tersuchungshaft verbüßt habe, teilte 
da Gewährsmann mit 


zuro Mittleren Osten. Gleichzeitig 
aber respektiert Japan Indien als 
Fuhrungsnation da Dritten Wett und 
blockfreies Land. Doch die politi- 
schen Differenzen scheinen seit dem 
Machtwechsel in Neu-Delhi nicht 
mehr unüberbrückbar. So hat Rajiv 
Gandhis „Wille zum Ausgleich“, den 
er bei seinen letzten Auslandsreisen 
unter Beweis gestellt hat, auch Japan 
beeindruckt Dero indischen Premier 
kommt es jetzt darauf an, seine Ge- 
sprächspartner in Tokio wissen zu 

lassen, daß Indien keineswegs ein 
„blinder Anhänger“ da Sowjetunion 
ist - und niemals war - sondern ein 
selbstbewußtes Land, das internatio- 
nale Politik in erster Linie zum eige- 
nen Nutzen betreibt 

Die Reise des „indischen Freun- 
des“ nach Japan wird in Moskau ge- 
wiß mit Argwohn betrachtet, wie 
schon die übrigen außenpolitischen 
Aktivitäten Gandhis im Westen. 
Dom die Sowjetunion kann mit dem 
rasanten Tempo, daß der indische 
Premier in seiner Außenpolitik zeigt 
kaum mithalten, und ebensowenig 
mit den plötzlichen Forderungen In- 
diens nach moderner Technologie 
von seinen Partnern. Doch Zweifel 
des Kremls an da Loyalität Rajiv 
Gandhis scheinen unbegründet Der 
indische Premier ist kaum bereit ei- 
nen politischen Preis für japanisches 
Know-how zu zahlen. 

Mubarak zu USA: 
Ein „Dolchstoß“ 

rtr. Kairo 

Da ägyptische Staatspräsident 
Hosni Mubarak bezeichnet das Ab- 
fangen da ägyptischen Verkehrsma- 
schine mit den Entführern des Kreuz- 
fahrtschiffes „Achille Lauro“ durch 
US-KampfQugzeuge über dem Mittel- 
meer „als Dolchstoß in den Rücken“. 
Ägypten sei bereit diese „beleidigen- 
de Affäre“ zu vagessen, wenn die 
USA Friedensbemühungen unter Be- 
teiligung von Palästinenserchef Ara- 
fat guthießen. 

Mubarak erklärte weiter, daß er mit 
Israels Regierungschef Peres in en- 
gem Kontakt sei doch nannte er drei 
Voraussetzungen für ein neues Tref- 
fen: Vollständiger israelischer Rück- 
zug aus Libanon, Bewegung im Frie- 
densprozeß und eine Regelung des 
Taba-Konflikts im Sinai-Gebiet 


Anzus-Pakt: Wellington 
gibt sich starrköpfig 

Washington sucht besseres Verhältnis zu Neuseeland 


JÜRGEN CORLEIS. Wellington 

Mit da bevorstehenden Veranke- 
rung des Besuchsverbots für atomar 
betriebene oder bewaffnete Schiffe in 
da neuseeländischen Verfassung hat 
sich die Auseinandersetzung um die 
Zukunft des Anzus-Paktes weiter zu- 
gespitzt Das US- Außenministerium 
lehnte es daher ab, einen neuseelän- 
dischen Regieningsvertreter zu emp- 
fangen, da den Gesetzentwurf in Wa- 
shington vorlegen und besprechen 
sollte. Da Direktor des US-Büros für 
politisch-militärische Angelegenhei- 
ten, Allen Holmes, wurde zudem nur 
nach Canberra und nicht nach Wel- 
lington entsandt Holmes informierte 
die australische Regierung über das 
Genfer Gipfeltreffen. Diese spezielle 
Berichterstattung sei „den engsten 
Verbündeten da USA Vorbehalten“, 
sagte Holmes. Neuseeland fällt offen- 
bar nicht mehr in diese Kategorie. 

Es ist jedoch der engste Verbünde- 
te Australiens. Bei allen Unterschie- 
den in da Beurteilung der nuklearen 
Präsenz da USA im Südpazifik sind 
Australien und Neuseeland wie Zwil- 
linge. Außenminister Bill Hayden hat 
erst am Dienstag wieder vor dem Par- 
lament in Canberra erklärt; „Obwohl 
Australien nicht mit Neuseeland 
übereinstimmt, wäre die Vorstellung, 
es könne oder sollte Neuseeland zur 
Änderung seiner antinuklearen Hal- 
tung veranlassen, dumm und naiv.“ 
Hayden wird mit seinem neuseelän- 
dischen Kollegen Palma Anfang 
nächster Woche in Canberra über den 
Gesetzentwurf sprechen, er lehnt je- 
doch eine Vermittlerrolle mit den 
USA ab. 

Eine Vermittlung oder weitere di- 
rekte Verhandlungsangebote Neusee- 
lands an das amerikanische Außen- 
ministerium sind auch überflüssig, 
seit sich Washington zur Entsendung 
eines erfahrenen Berufsdiplomaten 
nach Wellington entschlossen hat 
Paul Cleveland, 54, war zuvor in Can- 
berra, Bonn und Seoul. Er löst Mun- 
roe Brown ab, einen kalifornischen 
Farmer, Busineßinan und alten 
Freund Präsident Reagans. Die Be- 
lohnung von Wahlhilfe mit diplomati- 
schen Posten ist in den USA schon 
seit langem üblich und hat auch Vor- 
teile, weil den politischen Diploma- 
ten meist der direkte Zugang mm 
Präsidenten offensteht Außenmini- 
ster George Schultz bemühte sich in 


letzter Zeit mit Erfolg um Qualitäts- 
verbesserungen bei „politischen“ Er- 
nennungen. 

Munroe Brown hatte in Wellington 
viel politisches Porzellan zerschla- 
gen. Der neue Botschafter Paul 
Cleveland verfolgt eine harte Linie in 
der Anzus- Frage, möglicherweise ei- 
ne härtere als sein Vorgänga, aber er 
wird die Argumente des State Depart- 
ment gewiß geschickt und überzeu- 
gend vortragen. Ein australischer 
Korrespondent schrieb: „Brown ent- 
sprach einem Dampfhammer, Geve- 
land ist wie ein Stilett“. Er bezog sich 
auf die Anhörung Paul Gevelands 
vor dem Senat Der neue US-Bot- 
schafter sprach dabei klar aus, daß 
die neuseeländische Gesetzgebung 
die amerikanischen Verpflichtungen 
unter dem Anzus-Pakt „effektiv be- 
enden“ könnte. Bisher war immer 
nur von „Überprüfung“ gesprochen 
worden. 

Die Ernennung Paul Clevelands si- 
gnalisiert keine Änderung da US-Po- 
titik in der Anzus-Frage, sondern eine 
Intensivierung der Beziehungen zwi- 
schen den USA und Neuseeland. Der 
„Auckland Star“ begrüßt Washing- 
tons Entscheidung, einen Karrieredi- 
plomaten zu entsenden: „Diplomatie 
erfordert Fähigkeiten und Techni- 
ken. Sie sind bei einem Profi mit der 
Erfahrung Clevelands offensichtlich. 
Jetzt ist der Weg frei für eine 
Entspannung zwischen Neuseeland 
und den Vereinigten Staaten.“ 

Es wird sich zeigen, ob aus dieser 
Aussage nur Zweckoptimismus 
spricht, oder ob es nicht doch einen 
Weg gibt, den festgefahrenen An- 
zus-Karren diplomatisch wieder in 
Bewegung zu bringen. In Canberra 
weist man darauf hin, daß die „Wa- 
shington Post“ kürzlich die Anzus- 
Krise als einen der bedeutendsten 
Fehlschläge für die Regierung 
Reagan bezeichnete, wobei es über 
die Bedeutung dieser Zeitung in Wa- 
shington und Canberra unterschied- 
liche Ansichten geben dürfte. 

Angesichts der engen wirtschaftli- 
chen, politischen und militärischen 
Bindungen zwischen Australien und 
Neuseeland würde ein Ausschluß 
Neuseelands aus dem Verteidigungs- 
bündnis die bestehenden bilateralen 
Beziehungen kaum beeinträchtigen. 

(SAD) 
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UND ALLE LIEBEN HARVEYS. DEN SHERRY 


us dem Hanse ties weltberühmten HARVEYS BRISTOL CREAM: der haHrtrockene BRISTOL 
MEDIUM DRY, mild and elegant Und der extra-trockene BRISTOL FINO, leicht nnd edel 


Er liebt Medium 


Sie liebt Fiuo 


Sie lieb* Cream 
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Vergessen? 


„Iri Widersp rach so Jedem geltenden 

VSIkerrwM": WELT mm 23, Nörtmher 

Es ist kaum vorstellbar, daß Profes- 
sor Blumenwitz in seinem Vortrag bei 
der Würzburger Völkerrechtstagung 
den Hinweis vergessen hat, daß es 
auch Vermögensrecht!! ch ungeregelte 
Folgen für die Angehörigen der frü- 
heren deutschen Minderheit im polni- 
schen Staat von 1919-1939 gibt. Falls 
das jedoch zutrifft und nur die Sude- 
tendeutschen besonders genannt 
wunden, würde das viele von dort ver- 
triebene Deutsche traurig stimmen, 
die in den von ihnen weitgehend be- 
wohnten und von Generationen hin- 
durch aufgebauten deutschen Pro- 
vinzen Westpreußen, Posen und Ost- 
oberschlesien, aber auch noch in wei- 
teren Sprachinseln des damaligen Po- 
lens ansässig waren. 

Sollten wir Deutschen im freien 
Teil Deutschlands denn ganz verges- 
sen, daß auch bis zuletzt die dort über 


eine Millio n zählenden deutschen 
Menschen trotz aller völkerrechts- 
widrigen polnischen Unterdrük- 
kungsmaßnahmen, vor allem in den 
nach dem Ersten Weltkrieg zu Polen 
geschlagenen Provinzen, noch Privat- 
eigentum in Müliardenhöhe hinter- 
lassen haben, das bisher ohne Ent- 
schädigung geblieben ist? 

W. v. Koerber, 
Eckemforde 

Armselige Rolle 

Sehr geehrte Dame o und Herren, 
es hat wieder einmal mehr oder 
weniger kluge Sonntagsreden zum 
Bundeswehr-Jubiläum gegeben, aber 
auch mit Akribie verfaßte geschicht- 
liche Abrisse und auch wohlgemein- 
tes Werben dir mehr Verständnis der 
Gesellschaft dir die Bundeswehr. 

Fast alle Offiziellen bekannten 
sich, zumindest verbal, zur Bundes- 
wehr, selbst Vertreter aus Kreisen 
oder Parteien, die bei ihrer Gründung 


noch erbitterte Gegner waren. Die 
Bundeswehr als Sicherheitsfaktor ist 
wohl unverzichtbar, das scheint Ge- 
meingut geworden zu sein. Wat mut, 
dat mut! Mehr notwendiges Übel, 
denn tragender Bestandteil unseres 
Gemeinwesens. 

Wird der Soldaten-Beruf noch als 
einer von vielen zur Kenntnis genom- 
men, so wird dem Reservisten in un- 
serer Gesellschaft eine geradezu amt- 
selige Rolle zugestanden, indem man 
ihn - sofern man ihn überhaupt zur 
Kenntnis nimmt - zumeist mitleidig 


Wort des Tages 

95 Großes Glück ist die 
Feuerprobe des Men- 
schen, großes Unglück 
nur die Wasserprobe. 99 

Jean Paul, deutscher Autor (1763- 
1825) 


oder gar hämisch belächelt Wie viele 
der heutigen F iihnmgsgpnAr atinn 
brüsten sich doch, „weißer Jahrgang“ 
zu sein oder schreiben es ihrer „Cle- 
verness“ zu, sich an der Bundeswehr 
vorbeigedrückt zu haben, und nicht 
wenige unterstreichen diese hehre 
Haltung durch das Führen der „wei- 
ßen Taube im blauen Feld“ an ihren 
heißgeliebten Prestigekutschen. 

30 Jahre Bundeswehr sind 30 Jahre 
mangelnde Akzeptanz von Soldaten 
und Reservisten in unserer Gesell- 
schaft und durch unsere Gesellschaft 

Nur Einsicht in die Notwendigkeit ist 

einfarh zu wenig! 

Welch einen Stellenwert der Dienst 
für die Freiheit einer Gesellschaft 
auch in der Gesellschaft haben kann, 
zeigen die Beispiele Schweiz und Is- 
rael 

Solange das Akzeptanz- und Identi- 
fizierunggdefmt in deutschen Chef- 
etagen nicht überwunden werden 
kann, solange wird die Bundeswehr 
wohl auch weiterhin das ungeliebte 
Kind unserer Gesellschaft bleiben. 

Mit äeundhcben Grüßen 
Wolfgang Pagel 
Delmenhorst 


EHRUNGEN 

Die Egner-Preise für anthropolo- 
gische Psychologie haben die bei- 
den Professoren Hubertus Teikn- 

bach von der Universität Heidelberg 
und Dieter Wyss von der Universität 
Würzburg zugesprochen bekom- 
men, teilte die Zürcher Universität 
mit Die Auszeichnung ist mit je- 
weils 15 000 Ranken dotiert Teßen- 
bach erhielt den Preis für seine Ar- 
beiten zur Welt des Melancholikers, 
Wyss wurde als Initiator des „Würz- 
burger Kreises“ für seine Forschun- 
gen in der anthropologischen Psy- 
chologie und MAdigm ausgezeich- 
net. 


Dr.-Ing. Rolf Windeis, Vorstands- 
mitglied im Verband Beratender In- 
genieure VBI, ist mit dem „Preis der 
Deutschen Beratenden Ingenieure“ 
ausgezeichnet worden, den die 
„Weamer-ZeB»-Stiftung“ in diesem 
Jahr erstmals vergeben bat. Mit die- 


Personalien 

sem Pres will die Stiftung dazu bei- 
tragen, daß die Öffentlichkeit das 
Leben mit der Technik nicht nur 
materiell, sondern auch geistig zu 


An zwei Generationen „beispiel- 
hafter Grimm-Forscher“ hat die 
Deutsche Akademie für Kinder- und 
Jugendliteratur in diesem Jahr ih- 
ren „Großen Pres* verliehen. Die 
mit 6000 Mark dotierte Auszeich- 
nung erhielten zu gleichen Teilen 
der Germanist Ludwig Denecke aus 
Hannoversch Münden und der 
Wuppertaler Professor Heins Rölle- 
ke. Mit dem „Volkacher Taler“ für 
besondere Verdienste um die Kin- 
dermund Jugendliteratur wurde im 
Brüder-Grimm-Jahr der Regensbur- 
ger Pädagoge und Jugendbuchtheo- 
retiker Karl Emst Maier ausge- 
zeichnet Der Sflrjährige Denecke ar- 
beitete bereits 1930 am Deutschen 
Wörterbuch der Brüder Grimm bei 
<ter Preußischen Atowtemte derWis- 


Seilschaften mit Zwischen 
1968 war er unter anderem Direktor 
der Murhardschen und Landesbi- 
bliothek in Kassel Der 49 A a !?J iS r e 
RöUeke, der mehrfach die iumier- 
und Hausmärchen der Bruder 
Grimm herausgab und beschrieten 
hat, ist seit 1974 Ordinarius für 
Deutsche Philologie an der Bergi- 

schen Universität Wuppertal 
>c 

Mit einem Empfang der Landesre- 
gierung würdigt am 30. November m 
Bad Bevensen Ministerpräsident 
Emst Aibrecht 250 ehrenamtlich tä- 
tige Bürger des Landes. Mit diesem 

•Empfang wffl die Landesregierung 
nach Albrechts Worten zugleich ei- 
nen kleinen Dank für die ehrenamt- 
lichen Engagements für das Ge- 
meinwohl abstatten. Sie kommen 
aus den Bereichen Umweltschutz, 
den sozialen Diensten, aus dem 
Sport, aus der Jugendarbeit, dem 
Kulturieben, der Feuerwehren, dem 
Katastrophenschutz und dem Be- 
hindertensport. 


Nach einem langen, mit großer Geduld ertragenen Leidea hat uns am 17. 
November 1985 mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, Schwieger- 
vater, Opa. Bruder, Schwager und Onkei 

Dr. Karl Michael Lux 

Rechtsanwalt. Wirtschaftsprüfer und Steuerberater 


im Alter von 74 Jahren für immer verlassen. 


ln Liebe und Dankbarkeit 

Dora Lux geb. Schütz 
Michael Lux und Frau Uffi 
Rudolf Lux 

Dämel, Julia und Timmi 
Hedwig Sauer geb. Lux 


Böge 8a, 2057 Reinbek 

Die Trauerfeier findet im engsten Familienkreise statt. 


Wir trauern um Herrn 


Dr. jur. Karl Michael Lux 

Wirtschaftsprüfer. Rechtsanwalt 
und Steuerberater 

der am 17. November 1985 im 75. Lebensjahr verstorben ist. 

Herr Dr. Lux war über zweieinhalb Jahrzehnte bis zu seiner Pensknriemng im Jahre 1976 an 
verantwortlicher Stelle für uns tätig - die letzten 11 Jahre als Leiter unserer Niederlassung 
Hamburg. Er hat die Entwicklung unserer Niederlassung im norddeutschen Raum durch unermüd- 
liches Wirken mit Initiative und Weitblick entscheidend beeinflußt. 

Herr Dr. Lux war ein Berater mit großem Engagement, der bei unseren Mandanten hoch angesehen 
war und dessen Urteil gesucht wurde. Seine Kollegen und Mitarbeiter werden Herrn Dr. Lux 
darüber hinaus wegen seines großen menschlichen Verständnisses und seiner außergewö h n l iche n 
Hilfsbereitschaft in dankbarer Erinnerung behalten. 

Hamburg/Frankfurt, 29. November 1985 


Treuhand- 

Vereinigung 


Aktfengssaflschaft 
Wlrtachaftsprüfungs- 
geseBschatt und 

Steuert» ratungsgeeellschaft 


Coopecs 

& Lybrand b88ChränW8f Haftun9 


Die Trauerfeier findet auf Wunsch des Verstorbenen im engsten Fa m i li e nkre is statt. 


Anton Withum 

Regierungsbaumeister a. D. 


* 22. 4. 1894 


23. 11. 1985 


ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 

Hilde Withnm geb. Gahlen 
Ranghild Withum 


4100 Duisburg 25, Am Heidberg 27 


Die Trauerfeier fand in aller StiUe statt. 


Wir arbeiten anden Gräbern der Opfer oon Krieg und Gewalt 
für den Frieden zwischen den Giensdien 
für den Frieden zwischen den Pöifeem 
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Wir trauern um 


PETER TRAHM 


Orgamsationsdirektor 

Er ist am 21. November 1985 im Alter von nur 50 Jahnen verstorben. 

Herr Trahm war 25 Jahre für die Unternehmen der Vereinigte Veisichemngsgruppe , zuletzt in sehr 
verantwortungsvoller Führungsposition bei der Vereinigte EOS-Isar Lebensversicherung AG,tätig. 

Sein Name wird immer mit der Entwicklung der Lebensversicherung innerhalb der VG verbunden 
bleiben. 


Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


AuC skr h tsräte, Vorstände, 
Betriebsräte and Mitarbeiter 
der Unternehmen der 

Vereinigte Verskhenmgsgrnppe 


Am 26. 11. 1985 verstarb unser früherer Mitarbeiter, Herr 

Erich Ruchatz 

geboren am 22. 8. 1913 

Herr Ruchatz war 26 Jahre in unserem Hause tätig und lebte seit 1976 im Ruhestand. Wir 
schätzten ihn als gewissenhaften und zuverlässigen Mitarbeiter und weiden sein 
Andenken in Ehren halten . 

Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter 
der “• 

Hamburger Sparkasse 

Die Trauetfeier findet am Donnerstag, dem 5. 12. 1985, um 12.00 Uhr auf dem Friedhof Ohlsdorf, Kapelle 9, 
statt. 
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Geschichte^ 


Polin 
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Helmut Pemsel 
oeenerTscnan 

Eine maritime Wertgeschichte von den 
Anfängen der Seefahrt bis zur Gegen- 
wart 

1985. 2 Bände. 824 Setten, davon 243 
Selten Karten. Ln. 

Nur komplett lieferbar. DM 142,— 

Bis zum 31. 12. 1985 gitt ein Subskrip- 
tionspreis von DM 132,— 

ISBN 3-7637-5420-2 


Pentagon-Studie 
Aus dem Amerikanischen 
1985. Ca. 100 Seiten, zahlr. Abbildun- 
gen. 

Format DIN A4. Kartoniert DM 17,80 
ISBN 3-7637-5460-1 

Ludwig Döring 


Einejuristisch-zeitgeschichtnche 

Darstellung 

2., aktualisierte Auflage. 1965. 
215 Seiten. Geb. DM 28,50 
ISBN 3-7637-5341-9 


r Alberto Santoni 

ULTRA «legt 
fan Mlttobneer 
Die entscheidende Rode 
der britischen Funkauf- 
^ ktfirung beim Kampf um. 

den Nachschida für 
V Nordafrika von Juni 1940 

W bis Mal 1943 

f Herausgegeben von 

r Prof, Dr. Jürgen Rohwer 
1985. 384 Seiten und 16 

r Bildtafeln. 

33 Fotos, 9 Kartenskiz- 
zen, 69 Dokumente 
(Faksimiledrücke). Ln. 
DM68,— 

' ISBN 3-7637-5415-6 

Heinz J. Nowarra 

Pte deutsche Umrüstung 1933—1945 
1985 ff. 4 Bände, ca. 1100 Seiten, 
ca. 700 Fotos, ca. 1400 Skizzen. Ln. 

Nur komplett zu bestoßen. Subskriptions- 
preis bei Besteftung des Gesamtwerkes 
bis zum 3L 12. 1985: 

DM 68, — (später DM 78,—) je Band. 

ISBN 3-7637-5464-4 

Bandl: 

Ftugzeugtypen A—D. 256 Selten, 153 
Fotos, 504 Skizzen und Zeichnungen. 

Woffaang Schlauch .- 


uL irfTiTP Ph iT 1- <>- = 


Von der „wohhwoBenderi Neutralität“ zum 
Leih- und Pachtgesetz und zur.entschei- 
denden Hüte für Großbritannien und die 
Sowjetunion 

2. Auflage. 1985. 167 Seiten. 12 Tabel- 
len. Brosch. DM ca. 28,50 
ISBN 3-7637-5475-X 


Ralf Georg Reuth 


Die sücffiche Peripherie Europas in der 
deutschen Strategie des Zweiten Wett- 
kriaoBs 1940— 1942 ~ \ • 

198 Üca. 280 Setten und 12 BBdtafefn, 
24 Fotos, 1 Kartenskizze. Ln. DM 52,— 
ISBN 3-7637-54539 


Bemard &Graefe Verlag 

D -5400 Koblenz 1 



TeL 089 / 871 11 58- 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie iri Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Y j ; U 

THTi ■ / K ^ friTj J; 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: [ 

Hamburg i 

(0 40) 3 47-43 80. j 

oder -42 30 j 

Berlin ; 

(0 30) 25 91-29 31 

i 

Kettwig ! 

(0 20 54) 1 01-5 18 j k . 

und 5 24 j 


Telex: 

Hamburg 
2 17 00t 777 as d 

Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


lng.-B 0 ro 

&■ Baum Dortmund 

sucht Kon ta kt mit Unternehmea 
welches in NRW eine Werksvertre- 
famg und/oder Auslieferungslager 
ndtf. Halle und Lagerräume (ISO 
m 3 } sowie Lagerplatz (000 m 1 ) in 
verkehrsgünstiger Lage zur Auto- 
■ ■ bahn. 

Znachr. u. M 7057 an WELT- Verlag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 
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i Möglicher Komplize 
der Lafiiwraten in 
Athen verhaftet 

V e.a*a. Athen 

- Die griednschfe Polizei soll nach 
ginan Athener Zeitungsbericht einen 

Kom pHzjm dw L^ftpj- 
v raten festgenorarnien haben, die am 

rvergaD^enon Wochenende eine Ma- 
schine der -ägyptischen Fhiggesell- 
Schaft- J3gy£t Air", nach - Malta ent- 
führten. Wie die Athener Zeitung 
j\pogevmatmi“ am berichtete, wur- 
de der verdächtige Mann, ein Grieche 
im AMer von 40 Jahren, am Mittwoch- 
abend im Athener Nobelstadtteil Ko- 
lonaki von dar Polizei verhaftet Der 
Verdächtige, -dessen Name von der 
Zeitung nicht angegeben wurde, soll 
bei seiner Festnahme Widerstand ge- 
leistet und die Polizisten mit einer 
Handfeuerwaffe bedroht haben An- 
geblich wird er zur Zeit im Athener 
- Polizeipräsidium verhört Dazu ein 
K Polizeisprecher gegenüber -dem 
Springer-Auslandsdienst in Athen: 
„Wir können dam bisher nichts wei- 
tersagen.“ (SAD) 

* . • r ' . 

Moskau nimmt fefl am 
Friedensnobelpreis 

--- i r tr.Oslo 
Ehe UdSSR wird in diesem Jahr 
erstmals seit 1975 wieder offiziell hm 
der Verleihung des. Friedensnobel- 
preises vertreten sein. Ihre Botschaft 
in Oslo habe die Einladung zum 10. 
Dezember angenommen; teilte der 
. Vositzende des norwegischen No- 
bel-Komitees, Jakob Svedriip, mit 
Die UdSSR boykottiert die Zeremo- 
nien, seit der Auszeichnung des so- 
wjetischen Reghnekritifeer Andrej 
Sacharow vor zehnJahren. 

__ Dieses Jahr Ist das Internationale 
Ärztekomitee zur Verhinderung des 
Atomkrieges Preisträger, und neben 
dem amg- riirawi^hAn Arzt Bemard 
Lown wird dessen sowjetischer Ko- 
Präsident Jewgeni Tschasow, Vizege- 
sundheftsmimst er und Mitglied des 
ZK der KPdSU, die- Auszeichnung 
ent gegennehmen. 

t Die frühere Vorsitzende des Nobel- 

preiskomitees, Aase Tibmaes, gab un- 
tersessen bekannt, sie werde mehl an 
der Preäsverieihung teilnehmen und 
stattdessen eine „stille Demonstra- 
tion“ für den Friedensnobelpreisträ- 
ger von 1975, Sacharow, veranstalten. 


DIE WELT (USPS 408-590) rt jaubfahad dafly 
■xrapt wndays and hofidayi.'lhendMcilption 
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Off*. NO 07452. Second dau pd a io g e h poid 
at Englewood, KJ 0701 and ai oddüionolmai- 
Bng offfoe«- Pastmasuir: send addm» chan- 

ges to: DIE WELT. GERMAN LANGUAGE PUBLI- 
CATIONS, INC. 540 Sylvan Avenue. Engkr- 
wood CEffs. Nl 07652. - ; • 


Khadhafis kalter Krieg 
gegen Nassers Erben 

Mubarak kommt neueste Krise rä gelegen 


,' l i' \ PETER M^RANEE, Kairo 
Der ägyptische Volkszora richtet 
sichern diesen Tagen 'wieder einmal 
gegenden libyschen Revolutionschef 
Khadhafi (45), ■ seit Präsident Muba- 
rak (57^ enthüllte, daß er Beweise für 
die Mitwirkung. Libyens bei der Ent- 
führung d^ ägyptischen Boeing nach 
Malta habe. Die Kidnappa und Mör- 
der habe der Terrorist Abu Nidal ge- 
steQt,aber Libyen habe ihn finanziell 
und mit Material unterstützt Nach- 
dem Mubarak nodieiW^]^^ 
nor der Passagiere in Malta sei bei der 
Befreiungsaktion . 'von -ägyptischen 
Kon un a n do-Soldaten . ■ erschossen 
worden, die überhaupt 'nur sieben : 
Schüsse abgegeben Mitep; sondern 
alte 'seien Opfer der Handgranaten 
4er Entführer, drohte er Libyen an,: 
hart. Zurückschlagen zu. können. Zu- •_ 
pächstmüsse man jedochdie weite- 
len Batwicklungen abwarten. West- 
liche Diplomaten gfoubenmeht an 
one akute Kriegsgefahr, ~1 
• büibarafes Beweise gegenüber Li- 
byen bestehen hauptsächlich darin, 
daß er den im Westen und in Nord- . 
'Afrika ohnehin verhaßten Khadhafi 
wieder einmal zur Quelle aller Unta- 
ten macht und so von der Opposition 
und der Wirtschaftsmisere im eige- 
nen Lande ablenken kann Tatsache 
ist jedoch, daß die ägyptischen Divi- 
sionen an der Grenze- alarmiert sind, 
die Grenze geschlossen bleibt und es 
kwne direkten Verbindungen zwi- 
sehen Kairound Tripolisgibt 
Die Spannungen bestehen seit 
1972. Damals versuchte Khadhafi, der 
sich Anfang September 1959 gegen 
König Idris au die Macht geputscht 
hatte, seinem Vorbild Abdel Nasser 
naebzuetfem und die Vereinigung 
mit Ägypten durch einen Massen- 
marsch über die Grenze zu erzwin- 
gen. Aba Nassers Nachfolger Sadat 
schloß die Grenze und entsandte 
Truppen. . Seitdem herrscht kalter 
Kripg zwischen Kairo und Khadhafi, 
mit Bombenattentaten, Umsturzver- 
suchen imri Propa ganda. Im Juli 1977 
kam es zu prni»m ldrinmi Grenzkrieg. 
Ägyptische Maschinen bombardier- 
ten Stutzpunkte in Tobruk, nachdem 
libysche Agenten inÄgypten mehre- 
re Anschläge vjerübt hatten. 

Aber nach sechs Tagen verlief da 
„Krieg“ im Sande. Trotz voller Arse- 
nale und pitgerüsteter Streitkräfte 
v erhind ern die großen Entfernungen 
und die Wüste einen großen Krieg. 
Mubarak ist kein Montgomery und 

jnuMÜmti kein Rommel Das Schließt 

gegenseitige Loftangriffe jedoch 
nicht aus. Audi amerikanische Trä- 
gerflugzeuge da „Coral Sea“ waren 


in den letzten Tagen alarmiert, um ein 
Eingreifen der Libyer auf Malta zu 
v erh i n dern. 

Wie nach dem Abschuß von zwei 
libyschen MiGs durch US-Flugzeuge 
1981 wirft Khadhafi nur mit großen 
Worten um sictu. So blieb Tripolis, 
ebenso wie Tunis, für die entführte 
ägyptische Boeing in da Nacht zum 
Sonntag- gesperrt Libyen kann in 

kaum mjf Rojgfrnnri 

- rechnen, es sei dehn, es würde wirk- 
lich militärisch angegriffen. 

Dann würde die sowjetische Mittet 
meer-Flotte aufmarschieren. Umge- 
kehrt würden die USA mit da 6. Flot- 
te ^ Ägypten unterstützen, denn in den 
. benschenden ägyptischen Militärs 
sieht Washington nun pinm ?! die be- 
ste Garantie dafür, daß das Nülanri 
nicht unter die Herrschaft fundamen- 
talistischer nnri feindliphur Moslem- 
brüder gerät Seit den Tagen von 
Camp Etavid 1978 ist Khadhafi da 
unerbittliche Fbinri a22er ägyptischen 
Politika, die am Frieden mit Israel 
festhaTten. 

: Nach dem israelischen Luftangriff 
auf das PLO-Hauptquartier in Tunis 
appellierte er an alle Araber, Juden 
umzubringen, wo auch immer. Eine 
Teirorgruppe wie ägyptische Revo- 
lution“, die den Krieg gegen Israel 
und die USA predigt, kann seiner 
Hüte sicher sein. Da kalte Krieg zwi- 
schen Tunis und Tripolis, verschärfte 
sich im Septemba mit da Auswei- 
sung Zehntausaida von Gastarbei- 
tern »ns Libyen. Khadhafi macht#» da- 
für die ver ringert en Ölein nahmen 

(von 22 Milliarden Dollar 1980 auf 
neun Milliarden 1984} verantwortlich, 
wußte aber natürlich, daß er mit den 
Ausweisungen die Wirtschaftsnöte 
Ägyptens und Tunesiens vergrößert 

Zw eimal entrann Abdel Hamid ei 
Bakush, da Führer da JÄbyan Li- 
beration Organisation“, in Ägypten 
nur knapp Khadhafis KOlern- Da 
ehemalig e Hegieningsehef lebt seit 
1978 in Kairo und Alexandria. Da 
ägyptische Staatsfunk räumt seina 
Gruppe täglich eine Viertelstunde 
Sendezeit ein. 


Libyen ist mit Syrien verbündet, 
mit der Arafat-PLO verfeindet Die 
Waffenlieferungen des Ostblocks im 
Wat von via bis fünf Milliarden Dol- 
lar b ezahlt es mit Rohöl Im Westen 

rmd ip da arabischen Welt hat Khad- 

hafi keine Freunde, im internationa- 
len Tenorismus um so mehr. Aba für 
die 3£ Milli onen Libyer ist das kein 
Trost Sie hoffen auf eine Zukunft 
ohne d en Unruhestifter Khadhafi 

(SAD) 
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Neue Regierung: 
Martens setzt 
auf Kontinuität 

dpa, Brüssel 

Die neue belgische Koalitionsregie- 
rung aus Christsoaalen imd Libera- 
len, die gestern nach rund sechswö- 
chigen Verhandlungen von König 
Paufan« ernannt worden ist, garan- 
tiert eine Fortsetzung des bisherigen 
wirtschaftlichen und politischen Kur- 
ses in Helgien. Das Kabinett, das 
noch am selben Tag vom König verei- 
digt wurde, ist praktisch eine Neuauf- 
lage der jüngsten Regierung des flä- 
mischen chriktsozialen Politikers Wil- 
fried Martens, da mit kurzer Unter- 
brechung seit 1979 belgischer Regie- 
rungschef ist. 

Das neue Kabinett umfaßt wieder 
15 Minister sowie 13 Staatssekretäre. 
Das Außen- tm<f das Ihnenressort 
bleiben wie bisha in den Händen des 
.flämischen ChristsozMoi Leo Tinde- 
znans (CVP) und seines wallonischen 
Kollegen Charles-Ferdinand Not- 
bomb (PSC). Die Aufgaben des Vize- 
premiers und Justizministers wird 
weiterhin da wallonische Liberale 
Jean Gol wahmehmen. 

Den Platz des bisherigen flämi- 
schen liberalen Fmanzministers 
Frans Grootjans, da nicht wieder in 
die Regierung zurückgekehrt ist, 
nimmt künftig Mark Eyskens ein, da 
hishw das Wirtschaftsressort führte, 
das jetzt da ehemalige Budgetmini- 
ster Philippe Maystadt wahrnehmen 
wird. Neuling in da Regierung ist 
unter anderem Guy Verhofstadt, da 
ivkhfrr j ff p Vorsitzende da flämischen 
Liberalen (WH), die bei den Wahlen 
am 13. Oktober schwere Einbußen 
erlitten haben. Neuer Verteidigungs- 
minister ist Franeois-Xavier de Don- 
nea, da Freddy Vreven ablöst 

I^lfinisterpräsidentkündigtean, 
er werde beim Parlament erneut den 
Beschluß eines Ausnahmegesetzes 
erwirken, das ihm bis Ende 1987 freie 
Hand bei seina Sparpolitik gebe. 
Belgien dürfe nicht langer da „kran- 
ke Mann Europas“ sein. Sein Ziel sei 
es, das Hanahaldadefiri t. von derzeit 
elf Prozent des Bruttosozialprodukts 
(BSP) bis 1987 auf acht und bis Ende 
des Jahrzehnts auf sieben Prozent 
des BSP zu senken. 

Die Arbeitslasenquote von derzeit 
13,4 Prozent will Martens nicht mit 

Arbeitsbeschaffiingsprogrammen, 
sondern mit da Fördäung da Wett- 
bewerbsfähigkeit bekämpfen. 

Mahr USwanTmtitel mfichto» Martens 

vor allem da Polizei und den ver- 
schiedenen Sicherheitskräften zu- 
kommen lassen. Anlaß sind die jüng- 
sten Terroranschläge, mörderischen 
Raubüberfälle auf Supermärkte und 
die Ausschreitungen Im Brüsseler 
HeysetFußbaüstadion im Mai. 


Den Staat entschlacken - Frankreichs 
rechte Intelligenzija auf Kreuzfahrt 


Von JEAN-PAUL PICAPER 

S ie wollten das Leben verändern. 

Es gelang ihnen nur, es zu vergif- 
ten.“ Mit diesen Worten verabschie- 
dete da Schriftsteller Louis Pauwels. 
lapidar wie immer, die sozialistische 
Ära. Vier Monate sind es noch bis zur 
als sicher angenommenen Wahlnie- 
derlage da jetzigen Regierung. Pau- 
wels sprach auf da „Kreuzfahrt da 
Liberalen“ vor ein paar Tagen im Mit- 
telmeer. Etwa 500 Politika, Wissen- 
schaftler, Künstler, Ärzte und Schrift- 
steller der französischen Opposition 
hatten sich auf dem italienischen 
Schiff „Eugenio C“ zum „gemeinsa- 
men Nachdenken“ zusammengefim- 
den. Vier Tage lang wurden Program- 
me und Gesetzesvorlagen miteinan- 
der verglichen und abgestimmt 
Der Wellengang war hoch. Im Kon- 
greßcenter Jlcropolis“ in Nizza, das 
sich mit dem Berliner Ungetüm an 
da Masurenallee durchaus messen 
kann, hatte Nizzas Stadtoberhaupt 
Jacques Medecin (zugleich Parla- 
mentsabgeordneter da Opposition) 
noch friedliche Kreuzfahrer vor sich. 
Von VDlefranche-sur-Mer bis Paler- 
mo, von Palermo bis Bizeite, von Bi- 
zerte bis Ajaccio aber stieg da Innen- 
druck im Schiff! Keiner konnte von 
Bord und alte hatten ihre Argumente. 
Man war unter sich, unter Liberalen 
und Individualisten. Via Unterneh- 
mer da Hafenstadt Marseille hatten 
ihre künftigen Parlamentsvertreter 
und Regierenden auf die Probe stel- 
len wollen und die Kreuzfahrt organi- 
siert. 

Blockaden beseitigen 

Ehe liberalen Erneuerer stimmten 
darin überein, d»8 die Wahlen im 
nächsten Jahr nicht allein den Sozia- 
lismus Mauroys oder Fabius’ elimi- 
nieren, sondern jahrhundertealte bü- 
rokratische Oligarchien und institu- 
tionelle Blockaden beseitigen sollen. 
Schon vor mehr als einem Jahrzehnt 
hatte da Politika Peyrefitte die fran- 
zösische Gesellschaft als ein durch 
Protektion, Privilegien, versteckte 
Solidaritäten erstarrtes Gebilde dar- 
gestellt. „Unsere Gegner sind nicht 
die Sozialisten, sondern die Staatsdi- 
rigisten“, verkündete da Chefdenker 
da UDF (Giscardisten). Alain Made- 
lin, ein dynamischer junger Anwalt 
und Volkstribun, mit da Stringenz 
eines liberalen Robespierre. Da gaul- 
listische Vordenker Yvan Blot, ein 
Tiachrim kiicha , fast schüchtern wir- 
kender Mann aus dem Pas-de-Calais 
ganz im Norden, da auf dem Schiff 
als „persönlicher Vertreter“ von 
Jacques Chirac auftrat machte klar, 
daß alle Gesetzesvorlagen bereits aus- 


formuliert sind und sehr rasch - wäh- 
rend da asten hundert Tage der Re- 
gierungszeit - verabschiedet werden 
sollen. Frankreich soll nicht in eine 
anarchistische Lücke hineinschlid- 
dern, sondern gleich seine neue 
Struktur erhalten. Frankreich bleibt 
ratio nal-cartesianisch. 

Aber da Strukturwechsel soll 
grundlegend sein, auch die Mentalität 
soll sich ändern. In seinem stak be- 
achteten Referat „Wofür wir kämp- 
fen“, setzte sich Louis Pauwels syste- 
matisch mit da „blockierten Gesell- 
schaft" seines Landes auseinander. 
Seine Kritik zieh weit über die Sozia- 
listen hinaus. „Fabius", sagte er. hat 
nur die Arbeitertradition im Sozialis- 
mus durch eine bürokratische ersetzt, 
wie die Regierungen vor ihm die bür- 
gerliche Tradition durch eine büro- 
kratische abgelöst hatten“. Die fran- 
zösische Gesellschaft bestünde nicht 
aus Proleten und Kapitalisten, wie 
die Kommunisten behaupten, son- 
dern aus einer „tragenden Klasse“ 
und aus einer „getragenen Klasse“. 
Erstere bildeten die Güter- und 
Dienstleistungsproduzenten. Die 
zweite, das seien die Staats- und Ge- 
werkschaftsbürokraten. Die „getrage- 
ne Klasse" beute die „tragende“ im- 
mer intensiver aus, mit Hilfe von 
Steuern und Beiträgen. Frankreichs 
arbeitende Bevölkerung beträgt 21 
Mülionen Menschen, darunter 5 Mil-' 
lionen Beamte und Staatsangestell- 
ten. Das ist die höchste Quote unter 
alten Industrieländern des Westens. 
Frankreich hat doppelt soviel staat- 
liche Steuerprüfer wie die USA, trotz 
einer zahlenmäßig viermal kleineren 
Bevölkerung. Diese Verhältnisse 
möchte die künftige Regierung da 
rechten Mitte ändern. Das kann nicht 
nur per Gesetz geschehen. Das Land 
bedarf einer sozialen Umschichtung. 

„Wir müssen also das System än- 
dern, sonst erhalten wir nie die libe- 
rale Gesellschaft“, äußerte Pauwels. 
Da heutige „Dritte Stand", sprich die 
Groppe da Kaufleute, Handwerker 
und Klemunternehmer, wollen diese 
Umwälzung. Madelin sieht die Wider- 
stände da etablierten Staatsausbeu- 
ter voraus. Es baut auf die neue Soli- 
darität da „Freiheitsproduzenten 
und da Freiheitskonsumenten“ un- 
tereinander. Diese Solidarität habe 
im Kampf um die freie Schule ihre 
erste Probe bestanden. 

Einige Lokalpolitika, die Bürger- 
meisterin von T&rascon, oda da Ab- 
geordnete vom Departement Avey- 
ron, präsentierten Beispiele erfolgrei- 
cher „Entstaatlichungen" von Dienst- 
leistungsunternehmen auf Kommu- 
natebene. Alles sei biüiga, flexibler. 


wirksamer. Jacques Godfrain, da auf 
eine für Frankreich neue, amerika- 
nische Weise jetzt in die Politik geht, 
strebt den Einsatz von Eliten an. Als 
sicher güt es, daß eine gründliche, 
fast totale Privatisierung da Staats- 
betriebe vorgenommen werden wird. 
Die Preisbildung soll wieder frei „am 
Markt“ orientiert, die Freiheit, Unter- 
nehmen zu gründen, erweitert wer- 
den. Man will die Subventionen und 
Protektionen abbauen: „Die Leute 
sollen nicht mehr auf Staatspump, 
sondern von dem leben, was sie ihren 
Kunden verkaufen.“ Die Rolle des 
Staates soll sich auf die Erhaltung da 
äußeren und da inneren Sicherheit 
beschränken. Man will nicht die so- 
zialistischen Gesetze durch neue er- 
setzen, sondern die Definition des Ge- 
setzes selbst einschränken, da Staat 
soll „abschlacken“. 

Kein liberaler Wild wuchs 

Eine ganze Reihe von Büchern wa- 
ren ausgestellt Sie dokumentierten, 
daß Frankreich nicht mehr die 
„dümmste Rechte da Welt" hat son- 
dern daß da Geist heute im Sechseck 
von rechts weht Als Standardwerk 
wird das Buch des Volkswirtschafts- 
professors Pascal Satin „Die Steuer- 
willkür“ (JL’arbitraire fiscal“, Laf- 
font) gehandelt Sein Berufskollege 
Professor Henri Lepage signierte sein 
Buch „Wozu das Eigentum?“ („Pour- 
quoi la proprfefe?“, Hachette). Nicht 
weniger wichtig: Bertrand Jacquillart 
„Entstaatlkhen“ (JD4setatiser", Laf- 
font) und die Bibel der neuen Welle: 
Alain Laurent „Uber den Individua- 
lismus“ („De rindividualisme“, PUF). 

Pauwels und Francois Läotard wie- 
sen darauf hin, daß der Liberalismus 
nicht Wild wuchs verursachen wird. 
„Sozialismus ist da typische Irrtum 
der Intellektuellen“, sagte Pauwels, 
„da intellektuelle Hochmut glaubt 
daß es ausreicht die Gesellschaft um- 
zuformen, um den Menschen zu ver- 
ändern.“ Man setzte sich mit Jean- 
Jacques Rousseau auseinander. 
Nicht da Gesellschaftsvertrag, nicht 
da Volkswille (la „volonte gänärale") 
seien das höchste Gut sondern da 
Mensch, meinte Löotard. Da Mensch 
stehe über den Gesetzen. Fast drohte 
diese philosophische Auseinanda- 
setzung „deutsch“ zu werden. Da 
kam eine Tanzgruppe auf die Bühne. 
Die Lieder des patriotischen Sängers 
Jean-Pax Mefret bewiesen, daß in 
Frankreich alles mit „Chansons“ ei- 
nen guten Abschluß nimmt Selbst 
auf dem Meer. 

Der mehrfache Buchautor Jean-Paul 

Picaper ist Korrespondent der Pariser 

Tageszeitung „Le Figaro” in Bonn. 


eme 


Investition wert? 




F&r geschäftlich en Erfolg gibt es 
immer viele Gründe. Aber letztendhch 
nur eine Ursache: das persönliche 
Engagement Das ist es, worauf es 
ankommt Nicht nur bei jedem einzelnen 
Mitarbeiter, sondern auch bei dem, da 
siebeschäfogL 

Und wer professionell genug ist, 
engagierte Mitarbeiter emzusteOen, 
da weiß auch, wie wichtig es ist ihnen 


die richtigen Instrumente in die Hand zu 
geben. (Was wäre Leonardo da Vinci 
ohne seine Farben gewesen, was Mozart 
ohne sein Klariert) 

Eines da leistungsstärksten und 
vielseitigsten Instrumente auf dem 
Schreibtisch eines Managers ist ein Apple 
Personal Computer. Denn ein Apple wie 

der Macintosh hilft Ihnen und Ihren 
Mitarbeitern, die anfallende Arbeitsmenge 


hocheffizient zu bewältigen: Zeitraubende 
Finanzanalysen, Berechnungen oda Vor- 
aussagen können mit einem Apple und 
da individuell passenden Software blitz- 
schnell und präzise erledigt werden. 

Einzig artig sind dabei die graphi- 
schen Fähigkeiten des Macintosh: Zum 
Beispiel lassen sich Zahlen in leicht 
lesbare Diagrammme umwandeln - für 
jedermann verständlich. 



Und wenn Sie den Macintosh for 
die Ikxtverarbeihmg cinsetzen. genügt 
ein einziger Entwurf den Sie verändern 
können, sooft Sie wollen. In Gedanken- 
schnelle lassen sich ganze Absätze und 
Seiten umstellen, korrigieren, ergänzen 
und modifizieren - und das sogar in 
zig verschiedenen Schrifttypen. 

Auf Knopfdruck kombinieren 
Sie Tbxte und Diagramme auf dem 


Bildschirm - auch das ist einzigartig 
wenn Sie dann alles genau nach 
Wunsch aufgebaut haben, können 
Sie es in bestechender Form aus- 

drucken - mit dem neuen LaserWriter 

von Apple: klar und deutlich. In Druck- 
quaiitäL 

Mil einem Macintosh können Sie 
außerdem die Post per Telefon empfan- 
gen. Von überall her in da Welt. Und 


Sie können ihre eigene Post in gleicha 
Weise versenden - sekundenschnell. 

Egal, ob Sie einen Apple als Produkt- 
oder Projektmanaga entsetzen, als 
Verkaufs- oda Ftnanzleita oda, 
oder, oda... eines steht fest: Apple 
Computa sind eine professionelle 
Investition. Denn Sie und Ihre Mit- 
arbeiter werden in allem effizienter. 

Sie können gar nicht anders. * 
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Galoppierende 
Wirtschaftskrise 
in Jugoslawien 

9 Fortsetzung von Seite t 

„Die jetzigen Wirtschaftströrae . . . 
weisen darauf hin. daß man 1986 mit 
folgenden Tendenzen rechnen muß: 
große Störungen im Prozeß der ge- 
sellschaftlichen Reproduktion, Sta- 
gnation und sogar leichtes Absinken 
des Sozialprodukts, Verlangsamung 
des Wachstums der Industrieproduk- 
tion, steiles Absinken der landwirt- 
schaftlichen Produktion, Verringe- 
rung der Motivation für den Export, 
verzögerter Abschluß von Bauarbei- 
ten im Ausland, starkes Absinken der 

Anjoigii _ 

THEMA HEIZKOSTEN 

NICHT NUR 

PAUSCHAL 

ABRECHNEN. 

Der Vorteil der verbrauchs- 
abhängigen Abrechnung der 
Heiz- und Warmwasserkosten: 
►- Mehr Anreiz, Energie zu i 
sparen und damit Geld. Die ! 
Broschüre „Verbrauchsabhän- i 
gi ge Abrechnung ** beantwortet 
eine Reihe wichtiger Fragen, 
die sich bei der Abrechnung; in 
der Praxis stellen; kostenlos 
erhältlich beim Bundesmini- 
sterium für Wirtschaft, Referat ; 
Öffentlichkeitsarbeit, Postfach, J 
5300 Bonn. Energiespuren - ; 
unsere beste Energiequelle. 

# Der Bundesminister 
für Wirtschaft 

Kaufkraft der Bevölkerung, Absin- 
ken des Realeinkommens, Zunahme 
der unproduktiven Beschäftigung, 
Absinken der Produktivität, ausge- 
prägtes Zurückbleiben der techni- 
schen und technologischen Entwick- 
lung im Vergleich zur entwickelten 
Welt, weiteres Ansteigen der Preise.“ 

„Alles das erinnert einen bald an 
ein überladenes Boot, dessen Passa- 
giere sehen, wie die Strömung sie auf 
den Wasserfall zu treibt, die aber im 
gegenseitigen Kampf um die besse- 
ren Sitzplätze und begeistert vom 
Singen eines revolutionären Liedes 
nicht bemerken, wie der Bootsrumpf 
bereits zittert.“ Mit diesen Worten 
zieht das Belgrader „Nin“ die Bilanz 
aus einer offensichtlich gescheiter- 
ten Wirtschaftspolitik mit ihren unab- 
sehbaren Folgen. Die Chefin der jugo- 
slawischen Bundesregierung, Milka 
Planinc, erklärt, ihre Regierung sehe 
die Probleme, könne aber nichts ma- 
chen, weil ihr die Kompetenzen feh- 
len, um sich gegenüber partikularen 
Interessen der Teilrepubliken und 
Provinzen mit ihren stark veranker- 
ten Parteiführungen durchzusetzen. 
Ein Sprecher auf der jüngsten Sit- 
zung des jugoslawischen ZK: „Wenn 
die Republik-Staaten (die Teilrepu- 
bliken) sich weiter starken und als 
Repräsentanten der jeweiligen Na- 
tion auftreten, sowie als Träger der 
Entscheidungsgewalt über die gesell- 
schaftliche Produktion, dann läßt 
sich das Verfassungsmodell der Be- 
ziehungen innerhalb der Föderation 
nicht verwirklichen.“ 

Die angespannte Wirtschaftslage 
führt zu verstärkter nationaler Eigen- 
brötelei und Abschließung der Teil- 
republiken, zum Versuch der Besser- 
gestellten - etwa der Slowenen und 
Kroaten - sich von den ärmeren Brü- 
dern abzuschotten. So wird die Bil- 
dung eines einheitlichen jugoslawi- 
schen Marktes und damit einer funk- 
tionierenden Marktwirtschaft verhin- 
dert 


Nahost: Marokko setzt auf Paris 

Frankreichs Kapital ist seine historische Rolle in Arabien / Mitterrands Bindungen zu Hassan 


A. GRAF KAGENECK. Paris 

Der marokkanische König Hassan 
H hat seinen viertägigen Staatsbe- 
such in Frankreich zu einem energi- 
schen Vorstoß in der Nahost-Frage 
benutzt ln seinen ersten Gesprächen 
mit Staatspräsident Mitterrand hatte 
er eine äußerst pessimistische Beur- 
teilung dieser Lage abgegeben, die er 
rfpTn Vernehmen nach als „blockiert“ 
bezeichnete. Es bedürfe dringend ei- 
nes neuen Anstoßes, der nach Lage 
der Dinge nur von Frankreich ausge- 
hen könne. Präsident Mitterrand hat 
sich dieser Aufforderung nicht ver- 
schlossen. 

Schon vor seiner Abreise nach Pa- 
ris hatte der König seine Bereitschaft 
bekundet, den israelischen Premier- 
minister Shimon Peres zu einem Ge- 
spräch zu empfangen. Zwar war das, 
was der König in einem Gespräch mit 
französischen Journalisten geäußert 
hatte, später in einer offiziellen Mit- 
teilung des marokkanischen Informa- 
tionsministeriums etwas abge- 
schwächt worden, wurde in diploma- 
tischen Kreisen der französischen 
Hauptstadt jedoch als Versuchsbal- 
lon in Richtung Israel aufgefaßt Al- 
lerdings ließ der König klarstellen, 
daß Israel wesentliche arabische For- 


derungen wie die Räumung der von 
ihm besetzten arabischen Gebiete 
und die Gewährung des Selbstbe- 
stimmungsrechtes an die Palästinen' 
ser akzeptieren müsse. 

Präsident Mitterrand hatte vor we- 
nigen Wochen den israelischen Regie- 
rungschef zu mehreren Gesprächen 
in Paris empfangen. Im Anschluß 
daran hatte Peres vor der Presse sei- 
nen Optimismus über eine mögliche 
Lösung der Nahost-Krise zum Aus- 
druck gebracht. Auch Peres hatte auf 
der Rolle bestanden, die Frankreich 
bei solchen Bemühungen spielen 
könnte. 

In Paris wird auf die historische 
Rolle Frankreichs in der arabischen 
Welt hingewiesen, die immer von ei- 
ner ausgeglichenen Positron zwi- 
schen allen Knnfi ikt parteien gekenn- 
zeichnet war. Dieses Kapital könnte 
auch in ginpm n gign Anlau f zu einer 
Lösung der Nahostkrise herangezo- 
gen werden. Außerdem «innert man 
an die französisch-ägyptische Initiati- 
ve im Sicherheitsrat der UNO von 
1984, die bereits auf eine Friedenslö- 
sung auf dem Wege eines erweiterten 
Camp-David-Abkommens unter Ein- 
beziehung vor allem Jordaniens hin- 
auslief Der französisch-ägyptische 


Nordeuropa spricht über 
atomwaffenfreie Zonen 

Norwegen formuliert Bedingungen an die Adresse Moskaus 


Ci MTIH N Kft, Kn ppnhag ipn 

Das Thema „kernwaffenfreie Zone 
in Nordeuropa“ ist ein politischer 
Dauerbrenner. Vor dem Hintergrund 
einer wachsenden „Friedensbewe- 
gung“ und der Genfer Verhandlun- 
gen wird die Problematik jetzt neu 
diskutiert. Rund 100 Parlamentarier 
aus den fünf skandinavischen Län- 
dern treffen sich heute mittag in 
Kopenhagen und diskutieren zwei 
Tage lang das Thema einer atomwaf- 
fenfreien Zone im Norden. Die Initia- 
tive zu diesem Treffen ging von dem 
Vorsitzenden der dänischen Sozialde- 
mokraten, Anker Jörgensen, aus. Es 
ist das erste Mal, daß in einem sol- 
chen Rahmen ein skherheitspoliti- 
sches Thema diskutiert wird. 

Einleitungsreferate halten der 
schwedische Ministerpräsident Olof 
Palme und der norwegische Konser- 
vative-Fraktionsvorsitzende Jo Ben- 
kow. Danach haben Vertreter skandi- 
navischer Regierungen die Möglich- 
keit zu siebenminütigen Statements. 
Finnland wird durch 'Ministerpräsi- 
dent Kalevi Sorsa und Außenminister 
Paavo Väyrynen vertreten. Einziger 
dänischer Regierungsrepräsentant ist 
Außenminister Uffe EHemann-Jen- 
sen. Die Konferenz kam nach zehn- 
raonatigen schwierigen Vorberei- 
tungsarbeiten nur unter der Auflage 
zustande, daß keine Resolutionen 
und kein Schlußdokument beschlos- 
sen werden. Die Konferenz wird von 
der Ostblock-Presse beobachtet 

Seit Dänemark und Norwegen der 
NATO 1956 mit der Auflage beigetre- 
ten sind, daß in Frieden sze i ten auf 
ihren Territorien keine Nuklearwaf- 
fen stationiert würden, ist was die 
beiden Länder sowie Schweden und 
Finnland anbelangt «der Norden“ de 
facto kernwaffenfrei Vor dem Hinter- 
grund dieser Situation machte der so- 
wjetische Ministerpräsident Bulga- 
ren im Januar 1958 den ersten Vor- 
schlag einer atomwaffenfreien Zone 
im Norden. Die dänisch-norwegische 
Nachfrage, wie es sich mit den in 
sowjetischen Grenzen liegenden Tei- 
len Nordeuropas verhalte, brachte 
dieser Initiative schnell das Aus. Die 
„Iswestija“ philosophierte damals , 


daß „die Einrichtung einer atom- und 
raketenfreien Zone im Norden (üe er- 
ste Etappe eines geschlossen«! Über- 
gangs Skandinaviens in die Neutrali- 
tät“ sein könnte. 

Sind die Chancen für eine Zone im 
Norden nach fast 30jähriger Aus- 
sichtslosigkeit jetzt gestiegen? Ohne 
Zweifel sind in dem Zustandekom- 
men ein« solchen Konferenz Ele- 
mente von Konzessionen an die stär- 
ker werdende Friedensbewegung 
bzw. die UnksQQgd im Partei- 
enspektrum en thalten- Andererseits 
bietet ein solches Treffen auch die 
Chance, die Diskussion auf eine sach- 
lichere Ebene zu stellen, das 
„Ja/Aber“ besser zu erläutern. 

Bewußt im Hinblick auf die Paria- 
mentarierkonferenz in Kopenhagen 
hat jetzt Norwegen einen Bericht zu 
den sicherheitspolitischen Konse- 
quenz«} einer atomwaffenfreien Zo- 
ne im Norden veröffentlicht In der 
einstimmig verabschiedeten inter- 
fraktionellen Studie wird dieses Kon- 
zept massiv kritisiert Eine Etablie- 
rung sei nur im Zusammenhang mit 
einer gleichzeitig«! breiten europäi- 
schen Sicheriifiiisordnung auf einen 
niedrigeren atomaren und konventio- 
ndien Niveau denkbar. Fern« müßte 
die Zone auf die Ostsee - sie ist auch 
eine schwedische Forderung - sowie 
die sowjetische Halbinsel Kola ausge- 
dehnt werden. Die zentralen norwegi- 
schen Vorbehalte kreisen um die Fra- 
gen Großmachtgarantien, KontrolL 
befiignisse, Wichtigkeit des Konzepts 
im Krisenfall, Emmis rhun gsrnn g. 
lichkeiten der Garantiemächte in die 
inner«! Angelegenheiten, Vereinbar- 
keit mit der weiteren NATO-Mitglied- 
schaft Die dänische Haltung ist hier 
weitgehend mit der norwegischen 
deckungsgleich. 

Allein die Forderung nach Einbe- 
ziehung der HflTb i nsd Kola und d« 
Ostree machen deutlich, worauf die 
Wiederauflage ein« atomwaffen- 
freien Zone „im Norden“, jedenfalls 
auf dänisch«, norwegischer und fin- 
nisch« Seite zielt auch ein Signal an 
die Großmächte, in Genf zu Resulta- 
ten zu kommen. 


Entwurf wurde zwar dann ad acta 
gelegt, nachdem vor allem die ameri- 
kanische Diplomatie in Nahost wie- 
der aktiv geworden war. Sie könnte 
jetzt umso mehr hervorgeholt wer- 
den, als sich das ägyptisch-israelische 
Verhältnis unter den S<»hlag*Ti der 
jüngsten Terrorismuswelle merklich 
abgekühlt hat Die französische Di- 
plomatie kann sich glücklich schät- 
zen, bei solchen Bemühungen auf die 
Hilfe Marokkos zurückgreifen zu 
können. Zwischen König Hassan H 
und Präsident Mitterrand bestehen 
ebenso herzliche, persönliche Bezie- 
hungen wie zu Zeiten von Mitter- 
rands Vorgang« Giscard d'Estaing. 

Der Monarch ist auch auf die Hilfe 
Frankreichs angewiesen, wenn er für 
ihn vordringliche Probleme wie die 
Westsahara-Frage oder die gespann- 
ten Beziehungen zu Algerien lösen 
möchte. Außerdem wird daran erin- 
nert, daß es König Hassan war, d« 
die ersten heimlichen Kontakte zwi- 
schen Israelis und Ägyptern an sei- 
nem Hof anknüpfte und damit d« 
unmittelbare Vorläufer des Camp- 
David-Abkommens zwischen Präsi- 
dent Sadat und Ministerpräsident Be- 
gin war. 


IG Metall: Das 
Weihnachtsgeld 
könnte wegfallen 

DW JAP, Bema 

Die IG Metall will mit dem angeb- 
lich drohenden Verlust des Weih- 
nachtsgeldes bei ein« Änderung des 
Neutralitätsparagraphen 116 im Ar- 
beitsfördaringsgesetz die Bevölke- 
rung gegen die Regierung aufbringen 
und für ihre Argumente mobümeren, 
mit denen sie Überlegungen zur Än- 
derung des sogenannten „Streikpara- 
graph«!“ zu Fäll bring«! will In ei- 
nem Flugblatt mit zunächst vier Mil- 
lionen Auflage, das unter anderem 
am verkaufeoffenen Samstag in den 
Innenstädten verteilt werden soll, 
beißt es: „Es könnte sein, daß dieses 
Weihnachtsgeld ihr letztes ist“ In ei- 
ner in Frankfurt verbreiteten Erklä- 
rung schrieb die IG Metall, die ge- 
plante Änderung des Paragraphen 
116 des Arbdtsföidemngsgesetzes 
betreffe nicht nur unmittelbar die Ge- 
werkschaften, sondern habe auch 
weitreichende Folg«! für große Teile 
d« Bevölkerung. Wenn die Gewerk- 
schaften „praktisch strcilninfiihig " 
würden, so könnten sie einer Ver- 
schlechterung der wirtschaftlichen 
und sozial«! Lage d« Arbeitnehm« 
nur wenig entgegensetzen. Die Ar- 
beitgeb« könnten dann Tarifverträge 
kundig«!, „um so manphp« selbstver- 
ständlich Gewordene wieder wegzu- 
nehmen, zum Beispiel das Weih- 
nachtsgeld“. 

Der bekannte Arbeitsrechtier Pro- 
fessor Bernd Rüthers bezeichnete die 
gegenwärtige Rechtslage bei der 
Neutralität d« Nürnberg« Bundes- 
anstalt für Arbeit im Arbeitskampf 
als .unklar“, weü zwei untere Ge- 
richte - auf deren Spruch sich die IG 
M et all stets bezieht - im Widerspruch 
zur bisher herrschenden Rechtspre- 
chung und Lehre entschieden hätten. 
Da bei einem Prozeß, der bis zum : 
Bundesverfassungsgericht gehe, mit j 
sechs bis sieben Jahren Wartezeit bis 
zu ein« Entscheidung gerechnet w«- 
den müsse, seien düse Entscheidun- 
gen der Gerichte in Hessen und Bre- 
men „geeignet, die wirkliche Rechts- 
lage auf den Kopf zu stellen“. Er habe 
aber Zweifel, ob eine gesetzliche 
Klarstellung noch in dies« Legisla- 
turperiode möglich sei 




Goyansotäge Interessen: Marokkos König Hassan 11. (L) tmd Frankreichs 
Stoatipr ä i Id en t Frapcoi» Mitterrand (r.). . fotoiap 


Förderstufen in Hessen 
„gegen Kinder gerichtet“ 

CDU: Rot-grüne Koalition setzt Etternwfllen außer Kraft 


dg- Wiesbaden 

Die hessische CDU hat angekfln- 
digt, daß sie das vom Landtag mit den 
stimmen von SPD und Grünen ver- 
abschiedete Förderstufenabschluß- 
gesetz im Falle eines Regierungs- 
wechsels in Hessen „wann immer 
möglich aufheben“ werde. Das Ge- 
setz sei „grob falsch und gegen die 
Kinder gerichtet", sagte CDU-Gene- 
ralsekretär Manfred Kantiror gestern 
in Wiesb aden Fs mißachte den freien 
EtternwiQen und die kommunale 
Selbstbestimmung. Mit den Maßstä- 
ben, die d«hessirehe Staatsgerichts- 
hof m seinem Urteil vom 4. April 1984 
zur Einrichtung von Förderstufen 
auf gertdlt hat, sei es nicht vereinbar. 
Die CDU-Landtagsfraktkin habe da~ 
her am 28. Oktober Nonnenkontroü- 
klage beim Staatsgerichtshof einge- 
reicht. 

. Kanthgr erinnerte daran, daß dort, 
wo die Eltern bish« frei wählen 
konnten, nur ein Viertel der hessi- 
schen Ettern ihre Kinder diesem 
Schultyp anvertraut hätten. Die CDU 
respektiere diese Entscheidun g, sie 
sei nicht prinzipiell gegen Förderstu- 
fea Ab« es dürfe kein Zwang für alle 
aufgerichtei werden. 

Kanther argumentierte, das Eltern- 
recht werde durch das neue Gesetz ■ 
„extrem eingeengt“. So werde nicht 
einmal .die Wahlmöglichkeit zwi- 
schen verschiedenen f^rderstufen 
gelassen, die Kinder würden in 
Schulbezizksgrenzen eingepfercht 
Und sollten an einer „Abs timmung 
mit den Füßen“ gegen den aufjge- 
zwungenen Schultyp gehindert w«- 
de» Dabei sei es n ffensirhtlirh, daß 
von den Eltern gerade diejenigen För- 
derstufen gemieden würden, die an 
Gesamtschulen angebunden sind. 
Tausende von Kindern gingen heute 
täglich üb« die hessischen Landes- 
grenzen, um Schulen in Nachbarlän- 
dern besuchen zu können. In Zukunft 
solle das nur noch mit Aus n a h mege- 
nehmigungen des Ministers möglich 
sein. 

Wenn Förderstufen in Zukunft 
nicht T»ghr an selbständige Haupt- 
schulen, Haalyhnlpn und Gy mnasien 
angegliedert werden dürften, so sei 


das verfassungswidrig. Die rot-grüne 
T andtagsmehrfaeit wolle damit, er- 
zwingen, daß üb« die Förderstufe in 
Hessen der Einstieg in eine Entwick- 
lung vollzog«! werde, in der es nur 
noch Gesamtschulen als einzige wei- 
terfüh rand e Schulen gibt, während 
d« Staatsgerichtshof diesen . Schul- 
typ ausdrücklich als „unverkennba- 
res Bindeglied“ zwischen Grund- 
. schule »ud w e fte führenden Schul- 
wes«! definiert habe.. . 

Die Förderstufe müsse sich da- 
nach, so Kanther, an den Zielen der 
gasättiiehAn Regelschulen Haupt- 
»nd Realschule -sowie Gymnasium 
orientieren und den Schäfer in allen 
Fächern so fördern, daß er den An- 
schluß an diese Schulen ohne Verzö- 
gerung erreichen könne. Demgegen- 
über werde in Hessen, künftig die 
Klasse 5 lnaft Gesetz lediglich als ei- 
ne F o rts e tz ung des undifferenzierten 
G nmrisrh^inTfer riphfri konzipiert, 
und auch in Kfesse:j6 werde ausge- 
rechnet im zentralen Fach Deutsch 
ein undifferenziert« Emhatsunter- 
richt ohne Rücksicht auf unterschied- 
hebe Sn zialst mkfair und Ausländ«- | 
antril d«Klassen angeboten. Auch in 
den Fächern Englisch undMathema- . 
tik sei lediglich eine Differenzierung 
auf zwei Leistunjpebenen vorgese- . 
hen. Bildungsgänge mit Latein und - 
Französisch als erst« Fremdsprache 
würden faktisch behindert. 

Uin vollendete Tatsachen vor Ab- 
schluß efer verfessungsgerichtlichen 
Überprüfung des Gesetzes zu schaf- 
fen, versuche die SPD-Minderheitsre- 
gfening laut Kanther, das Gesetz be- 
reits zum L August 19%, ein Jahr vor 
dem eigentlichen Abschlußtermin, 
durehmpeitschen. Mit diesem „Hals- 
üb«-Kopf-V«fehren“ - beweise die 
Regferung „wenig Achtung vor d« 
selbständigen Urteilsfindung des 
Staatsgerichtshofes“. . 

Die „Bürgeraktiön Freie Schul- 
wahl - Keine Experimente mit unse- 
ren Kindern“ kündigte in Frankfurt 
an, sie werde bereits am 13. Dezemb« 
beim Staatsgerichtshof Wiesbaden 
die von ihr gesammelten Unterschrif- 
ten für eine Volksklage gegen das 
neue Gesetz einreichen. 


Blüm gegen - 
das Wort 
„Sozialwüste“ 

PETER JENTSCH, Bona 
In der Bundestagsdebatte über die 
Haushalte des Arbeite- und Familien* 


Situation am Arbeitsmarkt, die Ztf 
kunft der Rentenversicherung, die 
Kostenentwicklung im Medizinbe- 
trieb sowie uro die Pläne für eine 
Änderung des Streikrechts nach Pa- 
ragraph 116 des Aibeitsförderungsge- 
setzes zu heftigen Kontroversen zwi 
sehen Regierungskoalition und der 
SPD. Mit den Stimmen von CDU; 
CSU und FDP wurden die Etats des 
Arbeite- und Soziahninisteriuins, mit 
58_5 Milliarden Mark der größte Ein- 
zeltitel des Haushalts, und des Fami- 
lienmims teriums <1&2 M illia rden ) 

verabschiedet 

Nachdrücklich wandte sich Bun* 
desarbeitsminister Norbert Blüm ge-* 
gen den Vorwurf die Bundesregie- 
rung habe eine „Sozialwüste“ ge- 
schaffen. Die „Solidität unserer Poli- 
tik zahlt sich aus, die Bürger spüren 
es: es geht wieder aufwärts“. Mit 
Blick auf die Bestätigung des Regie- 
rungskurses durch die Gutachten des 
Sachverständigenrates und des wart- 
schafts- und sozialwissenschaftlichen 
Instituts des DGB sagte Blüm: „Jetzt 
trägt eine Politik Früchte, die nicht 
mehr verspricht als sie halten kann. 
Jetzt trägt eine Politik Früchte, die 
nicht mehr verteilen will als erwirt- 
schaftet wurde.“ 

Niemals in d« Geschichte der 
Bundesrepublik sei mehr für die so^M 
zjale Sicherung getan worden als heu- 
te, wo pro Kopf der Bevölkerung 800 
Mark mehr an sozialen Leistungen 
ausgegeben werde als im letzten Jahr 
tter SPD-Regieiung. Diese Verbesse- 
rungen seien ab« weder „mit Pump 
noch mit Inflation bezahlt“ worden. 

Zum Streit um das Streikrecht un- 
terstrich d« Minister „Gültigkeit und 
Notw«xiigkeit der Tari&utonomie“. 
Dabei müsse aber die Neutralität des 
Staates bei Arbeitskämpfen gewähr- 
leistet bleiben; die Bundesanstalt für 
Arbeit dürfe Streiks nicht mit ihren r 
Mitteln beeinflussen. Für die SPD be- 
tonte d« Vorsitzende der IG Che- 
mie-Papfer-Keramik, alle DGB-Ge- 
werkschaften lehnten eine Änderung 
des Streikparagraphen ab. Die Regie- 
rung solle nicht dem Irrtum verfallen, 
daß „Nuancen in der Form der Aus- 
einandersetzung“ üb« die Ableh- 
nung auf eine unterschiedliche Hal- 
tung d« Einzelgewerkschaften 
schließen ließen. Blum betonte, « 
sehe seinem Gespräch mit den Ta- 
rifpartnem üb« die Neutralität des 
Staates in Arbeitskämpfen am kom- 
menden Montag „mit großen Erwar- 
tungen entgegen“. Die Neutralität 
des Staates „verlangt eine Grenzzie- 
hung, deren konkreter Verlauf von p 
den Kontrahenten mitgesucht und 
gefunden werden soll“. 

Felfe bei Kiechle 
und Schäuble 

gba. Bonn 

Bundesemährungsminist« Ignaz 
Kiechle hat eine Einladung des Se- 
kretärs für Landwirtschaft im SED- 
Zentralkomitee, Werner Felfe, zu ei- 
nem Besuch in d« „DDR“ im kora- 
m«Hien Jahr angenommen. Kiechle 
hatte ein «unständiges Gespräch mit 
mit „sehr positivem Gesamtte- 
nor. Er sei zuversichtlich, daß die 
Verhandlungen über eine Umwelt- 
scfaut zverembarung .bald zu konkre- 
^ Vertessenmgm führen „er- . 

x P er J fü F dleDeul s ch IandpoUtik * 
m Bundeskanzleramt zuständige 
Schäuble emS 
KJ® ff 6 ™ Pfeils. Dabei üpre! 

„die Politik des Dialogs und der Zu- 
sammenaibeit fortzusetaen" 
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für Bonn 


HH- Franz Josef Strauß demon- 
striert in Bonn immer wieder Bpin» 
Macht, in großen und kleinen Din- 
gen. Einmal verhindert er ivn- 
privatisierung der Lufthansa, allen 
CBe^erungsVErklarungen des Bun- 
deskanzlers zum Trotz. Bei dem 

jetzt bekaimtgewordenfen Fall geht 
es zwar nkrht um große Summen. 
Die Verärgerung ist aber nicht min- 
der groß. 

Der passionierte Flieger Strauß 
hat sich bei Finanzminister Gerhard 
Stoltenberg mit der Fo rderung 
nach Wiedereinführung pn y»r 1981 
vom damaligem. SFD-Finanznmn- 
ster Hans Matthofer abgesdsafftra 
Subvention durchgesetzt Der 
Treibstoff für Flugzeuge außerhalb 
des UaiBiwfladiii , also praktisch 
für Sportflugzeuge, soll nach vier 
Jahren wieder van der MSneralH- 
steuer befreit werden. Die Einnafa- 
meausfaHe werden auf rund 15 Mil- 
lionen Mark jährlich veranschlagt 

Zwar haben Xinienmaschien die- 
se Vergünstigung mit Rückskht auf 
internationale Bedungen bereits. 
Doch kann dieser Umstand nicht 
im Ernst als Begründung für einen 
solchen Streich bedulten. 

Der SPD-Steuerexperte Dieter 
Spori erinnerte zu Recht daran, daß 
Autofahrer jetzt aus umwdtpoliti- 
schen Gründen bei Kfz- tn yfr Mine- 
ralölsteuer verstärkt zur ge- 
beten werden. Die in diesen Ta^n 
zu hörenden markigen Erklärungen 


über Subventionsabbau nehmen- 
ach bei solchen Taten wie Hohn 
aus. 

Dabei «scheint der: Umstand, 
daß sich der Flieger Strauß mit ein 
paar Mark Steuerbefreiung selbst 
bedient, noch als das geringste 
Übel . 

Glashaus 

hg - Der Vorstandssprecher der 
Deutschen Bank, Alfred Herrhau- 
sen, hält eine Lockerung des La- 
denschlußgesetzes för nötig. Recht 
hat er, denn sicher ist seine Zeit so 
knapp, daß er kaum je dazu kom- 
men dürfte, in Ruhe einen Anzug zu 
probieren. Der Verbraucher Herr- 
häuseri ist vom gesetzlich verordne- 
ten Feierabend im Handel eben ge- 
nauso gekniffen wie viele andere, 
die aiiph gern mal ohne TTuträ pjn - 
kanfen würden. Der Bankier Herr- 
hausen indes hätte dieses Stein- 
eben besser nicht geworfen: er- 
stens, weil er für Forderungen, die 
den Handel betreffen, gewisserma- 
ßen der falsche Absender ist, und 
zweitens, wefl einer, der im Glas- 
haus sitzt, überhaupt nie mit Stei- 
nen werfen sollte. Wenn sich der 
Verbraucher für seine Einkäu fe 
nämlich Geld bei dar Bank holen 
WQl, dann muß CT doppelt hetzen; 
spätestens nm halb fünf- donners- 
tags um sechs - laicht dort der La- 

ifensphhiB a us. So daß einig e 

Bankkunden, die zufällig auch Vor- 
stände größer Handelsunterneh- 
men sind, hier eine Lockerung für 
wünschenswert halten. 


WELTHANDEL / Die Jahrestagung wurde gestern früher als vorgesehen beendet 


E ine neue Liberalisierungsrunde 
könnte im nächsten Jahr beginnen 


HANS-JÜRGEN UAHNKE. Bona 
Eine neue Itiberalisierungsrunde für den Welthandel ist wieder ein 
Stück näher gerückt. Die Mitglieder des Allgemeinen ZoR- und Handels- 
abkommens (Gatt) haben sich gestern in Genf auf die Einsetzung eines 
Vorberettungsausschusses für eine solche neue Runde verständigt Das 
Koimti** soll bis zum Juli Empfehlungen fyr die Tagesordnung und die 
Organisation der Verhandlungen vorlegen. Uber das Ergebnis, und damit 
über den Startschuß für die neue Runde soll eine Ministertagung des Gatt 
im September entscheiden. Auch über Dienstleistungen wird beraten. 


Lotsenwechsel bei HDW 


Von liberalen Handelspolitikem in 
Bonn ist das Ergebnis der Gatt-Jah- 
restagung, die sogar einen Tag früher 
als vorgesehen beendet wurde, mit 
großer Zufriedenheit ausgenommen 
worden. „Ein schönes Resultat“, 
heißt es im Wirrb yhn ctony m _ 
In Genf sei nun endlich der von den 
Amerikanern so stark gewünschte 
Termin für die VethandhrngeQ kon- 
kretisiert worden. 

Zwar bedeutet die Mmisterkonfe- 
renz im September noch nicht auto- 
matisch den Beginn einer neuen Ii- 
beralisieiungsnmde. Aber em Schritt 
mriigk, so ein deutscher Experte in 
Genf, sei kaum möglich. Würde mit 
den Verhandlungen unmittelbar nach 
der Ministertagung begonnen, dann 
könnte der Beschluß des Bonner 
Wellwirtschaftsgipfels vom Mai doch 
noch erfüllt worden. 

Die Gatt-Mitglieder haben sich in 
Genf überraschend schnell auf die 
Einsetzung des Vorbereitungsaus- 
schusses verständigt Er soll im näch- 
sten Jahr «Efap Arbeit aufbehmen, an 
der riph jedes Mitgiiprigfend beteili- 
gen kann. Dies güt auch für Tunesien, 
das gnade mit dem Gatt über eine 


Mitgliedschaft verhandelt Mexiko, 
das eine Mitgliedschaft anstrebt, 
könnte als Beobachter teilnehmen. 

Im Vorbereitungskomitee können 
alte Themen, die irgendein Land 
wünscht, angesprochen werden. Dies 
entspricht der „Philosophie“ der 

gfi g fl icbea Tp^u^ t ripstajrtft n, nach der 

solche Konfe re nz nur zu Ergeb- 
nissen führen kann, wenn jedes Land 
seine Interessen wiederfindet 
Begrüßt wurde in Bonn, daß der 
Konsens nicht mit Abstands- oder 
Protokollerida rungen belastet sei 
Wichtig sei auch, daß es nur einen 
Vorberdtungsausschuß geben soll 
und nicht zwei. Dabei sollte sich der 
eine mit den traditionellen Themen 
des Gatt, also vor allem mit Handels- 
fragen, beschäftigen, der andere mit 
den neuen Problemen wie den 
Dienstleistungsaustausch. Dies hätte 
jenen, die eigentlich kein Ergebnis 
wollen, das Taktieren erleichtert 
Ziiftigdm äußerte sich die 
deutsche Delegation auch zu der vor- 
gesehenen Behandlimg des Thomas 
Dienstleistung. An dieser Frage droh- 
te lange Zeit eine neue Welthandels- 
konferenz überhaupt zu scheitern. 


weil die USA auf die Einbeziehung 
des Handels mit Dienstleistungen in 
die internationalen Regeln des Gatts 
bestanden, während dies von einigen 
Entwicklungsländern, vor allem von 
Indien und Brasilien abgelehnt wird. 

Der Vorbereitungsausschuß soll 
über die Dienstleistungen beraten 
und Empfehlungen abgeben; gleich- 
zeitig soll jedoch der seit gut einem 
Jahr in Gang gekommene Austausch 
von Informationen über dieses Pro- 
blem im Gatt fortgesetzt werden. Ob 
sich später alle Länder an den Ver- 
handlungen über die Einbeziehung 
des Dienstleistungsverkehrs beteili- 
gen werden, ist noch offen. Auch bei 
der Tokio-Runde, die 1973 eingelau- 
tet worden war, haben sich bei eini- 
gen Problemen einige Länder zu- 
nächst abseits gestellt. 

Dem jetzigen Beschluß komme ei- 
ne so große Bedeutung zu, weil sich 
das Wachstum des Welthandels im 
nächsten Jahr abschwächen dürfte - 
häufig eim» Zeit für protektioni- 
stische Maßnahm en Nicht nur die 
Entwicklungsländer haben deutlich 
gemacht, daß sie bereits von der Vor- 
bereitungskonferenz zumindest die 
Verpflichtung «warten, keine weite- 
ren Handelshemmnisse aufzu bauen. 
Als erster Test für die Bereitschaft 
der Industriestaaten zur Liberalisie- 
rung werden die Verhandlungen über 
ein neues Welttextilabkommen ange- 
sehen, die parallel zum Vorberei- 
tungsausschuß laufen werden. 


I m deutschen Schiffbau geht ein 
weiteres Kapitel traditionsreicher 
"af Unternehmensgeschichte zu Ende 
Mit dem nun endgültig beschlosse- 
nen Verkauf ihres Hamburger Be- 
triebs an die Blohm + Voss AG holt 
die Howakftswerke-Deutsche Werft 
AG (HDW) ihre Fahne in der Hanse- 
stadt ein. Von den einst drei Schiffe- 
neubauplatzen da* HDW im Hambur- 
ger Hafen ist nur noch ein Maschinen- 
bau- und Reparaturbetrieb verblie- 
ben. An seinen Docks und Kränen 
werden die Buchstaben „HDW*, die 
lange Zeit für Musischen Handels- 
schiffbau in Hamburg standen, ver- 
schwinden und durch den Namen 
„Ross GmbH” ersetzt 
Die Konzratration von HDW auf 
ihren Kfeter Betrieb und die Angabe 
\ des Standorts Hamburg & ein weite- 
res Teilstück des radikalen Anpas- 
sungsprozesses, den die deutsche 
Werftindustrie seit Jahren durch- 
macht Ihr Siechtmn ist eingebettet in 
einer weltweiten Strukturinise des 
internationalen Schiffbaus. Um die 
gewaltigen Überkapazitäten zu be- 
schäftigen. liefern sich die Werften 
Preiskämpfe, bei denen die deut- 
schen Anbieter nicht ndthalten kön- 
nen. Var allem im Serienbau von 
Großschiffen sind die Japaner und 
Südkoreaner dank niedrigerer Löhne 
und höherer Subventionen bis zu 40 
Prozent büHgeratedeutscheWerften. 
Diese Nachteile lassen sich auf Dauer 
auch bei großzügigster finanzieller 
Staatshüfe nicht auägkichen. 

Hoffnungen, daß sich das Un- 
gleichgewicht von Angebot und 
A Nachfrage auf mtama tion al er Ebene 
über den Marirt beseitigen ließe, sind 
illusorisch. Die Werften stehen fast 
überall in der Welt in strukturechwa- 
chen Küstenregionen und genießen 
dadurch den Schutz der Politiker. 
Für die Überiebenschancen einer 
Werft ist deshalb nicht ihre Lei- 
stungsfähigkeil, sondern die Höbe 
der Subventionen maßgebend. 

A uch in der Bundesrepublik sind 
in den vergangenen Jahren er- 
hebliche Mittel in den Schiffbau ge- 
flossen, nicht jedoch, um überflüssige 
Kapazitäten zu schützen, sondern um 
t äne Mmdestbeschäftigung zu ä- 
chem. Sie soll es den Werftai ermög- 
lichen. abzuspecken und pro* 
grammpolltisch den Bau von Spezial- 
schiffen zu forcieren. Im deutschen 
Schiffbau werden heute nur noch 20 


BRECH 

Millionen Fertigungsstunden im Jahr 
gefahren und knapp 45 000 Mitarbei- 
ter beschäftigt; das sind zwei Drittel 
weniger als 1975. 

Der Anpassongsprozeß ist nicht 
ohne Erfolg geblieben. Die Auftrags- 
lage der Werften und deren Ausla- 
dung hat sich erheblich verbessert 
Am Ende ihres Weges ist die Branche 
gleichwohl noch lange nicht Es wäre 
nafe zu glauben, nüt dem Wechsel der 
Anteilseigner bei HDW Hamburg 
säen deren Probiene gelöst Trotz 

pinw hikrativwri MaitehmAnha^cpar tA 

ist der Betrieb im Reparaturgeschäft 
hoch defizitär. Für Blohm + Voss 
macht die Übernahme nur Sinn, 
wenn, dieses Reparaturgeschäft mit- 
telfristig aufgegeben wird. 

F ür die Integration und Reduzie- 
rung HDW Hamburgs auf einen 
Wwwn Geschaftskem sprechen ein- 
mal die Realitäten des Marktes. In der 
Hansestadt wiederholt sich im Be- 
reich Reparatur, was für Bremen im 
Bereich Sdrif&neubau galt Wie in 
Bremen mit der AG „Weser“ und dem 
Vulkan eine Neubau werft zu viel war, 
ist m Hamburg mit Blohm + Voss und 
HDW eine Reparaturweift zu viel 
Der Abbau da- Belegschaft ist noch 
aus emem anderen. Grunde vorher- 
sehbar. HIW Hamburg ist seit eh und 
je ein betriebspolitischer Unruhe- 
herd. Das hat mit der bisherigen ge- 
seDscfaaftanechtBcfaen Struktur und 
den zwei Standorten Kid und Ham- 
burg zu tun. Wahrend das Land 
Sdüeswig-Holstein ihre Sehachtelbe- 
teiligung an HDW stets genutzt hat, 
um den Betrieb Sei zu stärken, hat 
Hamburg, an HDW nicht beteiligt, 
den Protesten der Hamburger Beleg- 
schaft gegen RationaHsierungsmaß- 
nahmen massiven politischen Schutz 
gewährt 

Höhepunkt der Auseinanderset- 
zungen war 1983 die tagelange Beset- 
zung der Wöft durch dfe Mitarbeiter. 
Damals ist in Kiel die Entscheidung 
gereift, den Hamburger Betrieb zu 
verselbständigen und die Belegschaft 
für die unter Mftfaestimmungsaspek- 
ten magische Zahl von 2000 zu brin- 
gen. Ob Blohm + Voss es hiimehmen 
wird, übergreifende Unruhe im eige- 
nen Haus zu riskieren, muß bezwei- 
felt werden. Die hochsensibih'sierte 
HDW-Belegschaft, die weiß, daß ihr 
schwerstes Krisenopfer noch aus- 
steht, wird auch Bfohm + Voss zu 

«trhaffan machen. 


AUF EIN WORT 



99 Die Abschwächiing des 
US-Dollars ist eine Nor- 
malisierung mit mittel- 
und langfristig positi- 
ven Auswirkungen auf 
die Weltwirtschaft Das 
Schuldenproblem, das 
viele unserer Abneh- 
merländer belastet, 
kann durch den billige- 
ren Dollar gemildert 
werden. Auch wird die 
Kurskorrektur den 
USA helfen, das Han- 
delsbilanzdefizit zu ver- 
ringern. Sie dürfte da- 
mit den politischen 
Druck auf Washington 
zu protektionistischen 
Maßnahmen mind ern- 99 

TT»«™™»» J, Strenger, Voxstandsvor- 
sitzender der Bayer AG, Leverkusen. 

FOTO: WOlf P. PRANGE 

Lage am Bau 
nicht verbessert 

hg, Bonn 

Als Folge der „nach wie vor völlig 
unbefriedigenden“ Geschäftslage in 
diesem Herbst rechnet der Zentral 
verband des Deutschen Baugewerbes 
(ZDB), Bonn, in den kommenden Mo- 
naten wieder stärker mit Kurzarbeit 
und Personalabbau bei den Bau-Un- 
ternehmen. Im September 1985 habe 
es mit knapp 1,05 MUL Beschäftigten 
im Bauhauptgewerbe rand 8,6 Pro- 
zent weniger Mitarbeiter als vor Jah- 
resfrist gegeben, heißt es weiter. 
Auch lägen die Bauleistungen um 5,8 
Prozent niedrige: als vor ei n em Jahr. 


EG-UMWELTMINISTER 

Dänemark fordert nach wie 
vor schärfere Abgasrichtlinien 


Ha. Brüssel 
Die dänische Regierung ist nicht 
bereit, ihren Widerstand gegen die 
Abgasrichtlinie der EG für Kraftfahr- 
zeuge aufzugeben. Dies hat sich ge- 
stern im Rat der europäischen Um- 
weltminister bestätigt 
Der Ende Juni unter vielen Muhen 
erzielte Kompromiß der übrigen Re- 

giening e n ^r TSnfiihm ng Schadstoff. 

armer Antos kann deshalb vorerst 
nicht formalisiert werden. Außer Dä- 
nemark, das- die härteren amerikani- 
schen Wate durchsetzen will, sind 
o ffenbar jedoch die anderen Mit- 
gliedsländer bereit, andern beschlos- 
senen Konzept festzuhalten. 

Der Staatssekretär des Bonner In- 
nenministeriums, Franz Kroppen- 
stedt, meinte vor Journalisten, je 
mehr die Dänen sehen würden, wie in 
den anderen EG-Staaien die Entwick- 
lung verlaufe, desto eher bestehe die 


Chance, daß sich auch Kopenhagen 
der Mehrheitsmeinung anschließe. 
Das deutsche steuerliche Förde- 
rungskonzept werde jedenfalls von 
dem Einspruch nicht berührt 

Am Rande ihrer Beratungen be- 
schäftigten sich die Umweltminister 
auch kurz mit dem Thema Tempoli- 
mit Auf Anfragen der französischen 
Delegationschefin Bouchardeau teil- 
te der zuständige Brüsseler Kommis- 
sar mit, die EG-Behörde habe ihre 
Vorarbeiten für die angekündigten 
flankierenden Vorschläge zum Ab- 
gaskonzept noch nicht abgeschlos- 
sen. Dazu sollen neben einer (von 
Bonn abgelehnten) Geschwindig- 
keitsbegrenzung einheitliche Diesel- 
werte für Pkws, eine Regelung für 
Lastwagen sowie ein Überwachungs- 
System zur Sicherung der Anwen- 
dung der Grenzwarte gehören. 


BANGEMANN ZU GROSSFUSIONEN 

Gesetzgeberische Aktivitäten 
erst nach sorgfältiger Prüfung 


HH.Boan 

Bundeswirtschaftsminister Martin 
Bangemann hat zu Zurückhaltung 
bei der Beurteilung der geplanten 
Daimler-Beteüigung an der AEG auf- 
gefordert. Auf der Jahresversamm- 
lung der bayerischen Arbeitgeberver- 
bände erklärte er gestern in Mün- 
chen, er halte es „für wenig hilfreich, 
hier der rechtlichen Beurteilung vor- 
greifen zu wollen. Aber für einen 
marktwirtschaftlichen Politiker und 
den für Wettbewerbspolitik zuständi- 
gen Minister werfen Fusionen in die- 
ser Größenordnung Fragen auf 1 , füg- 
te er hman. 

Große Unternehmen seien aller- 
dings nicht ohne weiteres ein wettbe- 
werbspolitisches Risiko, wenn sie am 
Weltmarkt anböten und die Handels- 
grenzen offen seien. Es gebe jedoch 
Größenordnungen, bei denen Markt- 
macht einfach vo rhanden sei, unab- 
hängig davon, ob sie genutzt werde 


oder nicht Altein das Vorhandensein 
wirtschaftlicher Macht bei einzelnen 
großen Unternehmen könne, beson- 
ders bei fehlendem internationalen 
Wettbewerb, die Wettbewerbsord- 
nung gefährden. 

Darin sieht Bangemann den „ ei- 
gentlichen Hintergrund 1 ' für die nun 
sehr lebhafte Diskussion. Größe al- 
lein könne jedoch nicht das einzige 
Beurteilungskriterium sein. Die 
Grenze, an der eine wettbewerbspoli- 
tische Entscheidung getroffen wer- 
den müsse, werde allerdings um so 
früher erreicht, je größer das durch 
die Fusion entstehende Unterneh- 
men sei. Besser zu definieren sei das 
Emgriffsmeikmal des relevanten 
Marktes. Bangemann kündigte ge- 
setzgeberische Aktivitäten nach sorg- 
fältiger Prüfung aller Fragen an. Dies 
sei in dieser Legislaturperiode „nicht 
mehr zu leisten“. 


DEUTSCHE BANK 

Kapitalmarkt befindet sich in 
„exzellenter Verfassung“ 


HARALD POS NY. Düsseldorf 

Nach einem wirtschaftlich guten 
Jahr 1985 mit neuerlichen Rekord- 
überschüssen in Handels- und Lei- 
stungsbilanz, steigenden Beschäfti- 
gungszahlen, Steigerungen der priva- 
ten Nachfrage, sinkenden Zinsen und 
einer kaufkraftsteigeroden Preissta- 
bilität erwartet die Deutsche Bank 
AG auch für das kommende Jahr ein 
Wirtschaftswachstum von „minde- 
stens drei Prozent“. Vorstandsspre- 
cher Alfred Herrhausen sieht die 
deutsche Wirtschaft im kommenden 
Jahr wahrscheinlich starker wachsen 
als die USA und damit eine wichtige 
Stütze der Weltwirtschaft bleiben. 

Die von US-Flnanzmimster James 
Baker befürwortete Initiative zur wei- 
teren Behandlung der Schuldenpro- 
bleme von Entwicklungsländern hat 
nach Ansicht der Deutschen Bank 
„willkommene Impulse“ gebracht 
Herrhausen sieht den bei den Tagun- 
gen v on Int ernationalem Währungs- 
fonds (IWF) und Weltbank in Seoul 
vorgetragenen Baker-Plan (Wachs- 
tum in den Entwicklungsländern, 
Stärkung der Rolle der Weltbank so- 
wie fresh money aus öffentlichen und 
privaten Quellen) insgesamt positiv, 
wenn auch die Umsetzung in die Pra- 
xis noch viele Fragen offen lasse. Er 
sei jedoch zuversichtlich, daß die 
Vorschläge realisierbar seien, Sorge 
habe er nur wegen des Zeitablaufs. 

für eine aktive Beteiligung der in- 
ternationalen Banken sind nach An- 
sicht Herrhausens vier Punkte ent- 
scheidend: 


L Kein Abweichen vom bewährten 
Prinzip individueller Lösungen, wo- 
bei Voraussetzung für die zusätzliche 
Kreditvergabe an die Schuldnerlän- 
der ein vernünftiges Wirtschafts- 
wachstum ist; 

%. ausgewogenes Verhältnis der Bei- 
träge von multilateralen Institutionen 
und Banken: 

3. Sicherstellung der Schlüsselrolle 
des IWF im Stabili sierungsprozeß der 
Schuldneriänder und bei der Mobili- 
sierung von Finanzhilfen; 

4. Schaffung von Vertrauen in die 
Wirtschaftspolitik seitens der Schuld- 
neriander, Eindämmung der Kapital- 
flucht und Anziehen neuen Investi- 
tionskapitals. 

Dem deutschen Kapitalmarkt be- 
scheinigte Vorstandssprecher F. Wil- 
helm Christians eine „exzellente Ver- 
fassung“. Die über Jahre hinaus er- 
giebige Geldvermögensbildung und 
die gesamtwirtschaftliche Aufwärts- 
entwicklung seien dafür die wichtig- 
sten Gründe Das günstige Marktkli- 
ma für den Aktienmarkt werde auch 
1986 anhahen. Die gestiegenen Unter- 
nehmensgewinne seien von der Börse 
noch nicht hinreichend honoriert 
worden. Das schließe „ausgeprägtere 
Reaktionen“ nicht aus. Sie seien viel- 
mehr von Zeit zu Zeit erforderlich, 
um spekulative Übertreibungen zu 
bereinigen. Das eigentliche Gefähr- 
dungspotential liege in einer mögli- 
chen Umkehrung des Zinstrends, mit 
der aber, zumindest auf Zeit, nicht zu 
rechnen sei Für 1986 bestehe noch 
weiterer Zinssenkungsspielraum. 
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Zusatzabgabe auf 
Zucker vorgeschlagen 

Brüssel (dpa/VWD) - Die EG-Kom- 
mission hat gestern in Brussel einen 
neuen Vorschlag für die Zucker- 
marktordnung der Gemeinschaft vor- 
gelegt Danach sollen die Zuckerpro- 
duzenten in den nächsten fünf Jahren 
eine Zusatzabgabe leisten, um ent- 
standene Defizite auf diesem Sektor 
auszugleichen. Der Zuckermarkt soll 
sich wie bisher selbst finanzieren. An 
der Quoten Verteilung soll sich nichts 
ändern. Den neuen Kommissionsvor- 
schlag werden die Agrarminister auf 
ihrer Dezember-Sitzung beraten. Für 
die Zuckerproduzenten in der Bun- 
desrepublik würde sich nach Komis- 
sionsberechnungen eine Zusatzabga- 
be von 1,63 Prozent auf den Interven- 
tionspreis ergeben. 

Neue Ausländsanleihen 

Frankfurt (VWD) - Für Dezember 
1985 haben die konsortialführenden 
Banken bei der Deutschen Bundes- 
bank 22 neue DM-Auslandsanleihen 
über ein Volumen von insgesamt 3,84 
Mrd. DM gemeldet Wie die Bundes- 
bank dazu gestern im einzelnen mit- 
teilte, sind davon: sieben Anleihen 
mit einem festen Zinssatz über 1,265 
Mrd. DM, sechs Options-ZWandelan- 
leihen mit einem Gesamtvolumen 
von 770 Mül DM, acht Anleihen mit 
einem variablen Zinssatz und einem 
Gesamtvolumen von 1,775 Mrd. DM; 
eine DM-Auslandsanleihe kommt mit 
Null-Kupon und einem Volumen von 
130 MilL DM. Für November waren 36 
DM-Auslandsanleihen mit ein em Ge- 
samtvolumen von 7,5 Mrd. DM ge- 
meldet worden. 

Gegen Zwangspfand 

Düsseldorf (AP) - Die von der Bun- 
desregierung in Betracht gezogene 
Einführung eines Zwangspfandes für 
Emweg-GetJänkverpackungen wür- 
de nach einer Studie des Finanzwirt- 
schaftichen Forschungsinstituts der 
Universität Köln die Konzentrations- 
tendenzen im Einzelhandel fördern, 
ohne nennenswert zu einer Verringe- 
rung der in der Bundesrepublik anfal- 
lenden Abfallmengen beizutragen. 
Zu diesem Ergebnis kommt eine ge- 


stern in Düsseldorf veröffentlichte 
Studie, die Institut im Auftrag der 
Arbeitsgemeinschaft Verpackung 
und Umweh vorgenommen hat 

Handel befremdet 

Bonn (DW.) - „Großes Befremden“ 
hat bei der Hauptgemeinschaft des 
Deutschen Einzelhandels (HDE) die 
Forderung des Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie (BDI) nach einer 
Lockerung der Ladenschlußzeiten 
ausgelöst „Noch niemals zuvor“ ha- 
be sich ein Spitzenverband der deut- 
schen Wirtschaft angemaßt, an den 
Gesetzgeber in einer Frage zu appel- 
lieren. für die er nicht zuständig sei, 
heißt es in einer HDE-Mitteilung. Die 
Unternehmen des Einzelhandels ver- 
wahrten sich dagegen, daß die Indu- 
strie sie in einer so wichtigen Frage 
belehren wolle. 

Bundesfinanzhof-Urteil 

München (AP) - Wer mit seinem 
Auto im Auftrag eines als besonders 
forderungswürdig und gemeinnützig 
anerkannten Vereins Fahrten aus- 
führt kann die Aufwendungen als 
Spenden bei der Steuer geltend ma- 
chen. Der neunte Senat des Bundesfi- 
nanzhofs in München entschied nach 
Angaben vom Donnerstag in einem 
Urteil vom 24. September, dies gelte 
auch dann, wenn der Steuerpflichtige 
gegen den Verein keinen Ersiattungs- 
anspruch habe, auf den er zugunsten 
des Vereins verachten könnte. 
Rechtsprechung und Verwaltung 
hätten bisher die Anerkennung derar- 
tiger Aufwendungen als Spenden nur 
dann bejaht wenn der Spender dafür 
auf einen Erstattungsanspruch ver- 
zichtet habe, erläuterte das höchste 
deutsche Finanzgericht. lAZ: Bun- 
desfinanzhof IX R 8/81). 


Wochenausweis 
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94.6 
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Bargeld umlauf 

108.9 109,7 

106,6 

EinL v. Banken 
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Wirtschaftspolitik mit Orientierung! 


LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt 
Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Geselischaftspoiitik zu entwickeln. 




ObLLm 


Ohne Orientierung gibt es Keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick- 
saisfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Geselischaftspoiitik“ . 

Heft 25 der „Orientierungen“ enthält unter 
anderem eine Analyse über die „ Reformpolitik“ der 


siebziger Jahre; erörtert die Alternativen zur gegen- 
wärtigen Agrarpolitik; zieht eine Bilanz der Boden- 
schiitzpolitik; untersucht die Beiastungsfähigkeit des 
Staates mit Aufgaben, die der Markt lösen könnte; 
fragt, wie die Sozialpartnerschaft in Österreich 
funktioniert und welche Grundsätze die Bildungs- 
politik in Japan bestimmen. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard- 
Stiftung werden? - Schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1. 
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WELTBÖRSEN TEXACO / Der Spruch des Distriktgerichts in Houston zugunsten von Pennzoil entspricht noch nicht einem Urteil KLÖCKNER-MQELLER / Ba ld Umsatz-Milliardär 

» SSS* Nächste Entscheidung fäUt Anfang Dezember ^er fleriblen Arbeit 


Dow erklimmt 
neue Rekorde 

New York (DW.) - Der Dow Jones- 
Index für 30 Industrieweite erklimmt 
ungeahnte Höhen: Mit 1475,69 Punk- 
ten schloß der Index am Mittwoch 
35,77 Punkte über dem Wert eine Wo- 
che zuvor. D ami t erreichte der Dow 
in diesem Monat zum elften Mal einen 
Rekord; der letzte Höchststand hatte 
am Freitag bei 1464,33 Punkten gele- 
gen. Montag und Dienstag folgte eine 
kurze Konsolidierungsphase, in der 


Wohin tsndierM die Weftbönea? 

- Unter d«ra Motto veröffent- 
licht die WEIT einmal Inder Woche 

- Jeweils in der Freitagsaucgabe - 
einen Überblick Ober den Trend an 
den Inte rn at i onalen Aktienmärk- 
ten. 


das Geschäft recht „farblos“ verlief 
bei Umsätzen von 92,12 und 123,96 
Millionen Aktien. Die Kaufeuphorie 
vom Mittwoch (Umsatz 145,13 Millio- 
nen Aktien) überraschte viele Händ- 
ler, die vor dem gestrigen Feiertag 
mit einem Auftrieb nicht mehr ge- 
rechnet hatten. 

London (fu) - Die Rekordfahrt der 
Aktienkurse an der Londoner Börse 
ist zwar unterbrochen, aber nicht um- 
gekehrt worden. Weiterhin sind Über- 
nahmespekulationen und besser als 
erwartete U nternehmensergebnisse 
die Hauptmagneten für institutionel- 
le Anleger. Nachdem der FSnancial- 
Times-Index für 30 führende Unter- 
nehmenswerte seit dem Börsen- 
schluß am Montag, dem 18. Novem- 
ber bis zum Börsenschluß des ver- 
gangenen Montags in ununterbroche- 
ner Folge auf neue Rekordhöhen ge- 
stiegen war und dabei um nicht weni- 
ger als 63,70 Punkte auf 1146,9 zuge- 
legt hatte, war am Dienstag die Versu- 
chung von Gewinnmitnahmen zu 
groß. Der Index fiel um 18,4 auf 
1128,5 Punkte. Doch schon am Mitt- 
woch kehrte das Anlegervertrauen 
wieder zurück; der Index stieg um 
10,4 auf 1138£ Punkte. Ein weiterer 
Anstieg zeichnete sich gestern ab. 

Paris (J. Sch.) -Nach einer vierwö- 
chigen, von ai isländischen Käufern 
beflügelten Hausse von durchschnitt- 
lich 20 Prozent für französische Akti- 
en , kam es in den letzten Tagen zu 
flew innmitnahmen, die ZU Ver lusten 

führten. Das Ergebnis der Berichts- 
woche (Mittwoch bis Mittwoch) blieb 
aber noch sehr positiv. Der Tendenz- 
index des Statistischen Amts Insee 
(Ende 1984=100) stieg auf 142,5 (136,9) 
und der Index der Maklerkammer 
CAC (Ende 1981=100) auf 248,7(236.7) 
Punkte. In Maklerkreisen wird mit 
einer Konsolidierungsphase gerech- 
net Angenehm überraschte der 
schwache Preisanstieg im Oktober - 
0,3 Prozent 


JAN BRECH, Hamburg 

Die Jury eines Distriktgerichts im 
texanischen Houston hat den dritt- 
größten Ölkonzern der Welt, die Te- 
xaco Inc., New York, ins Gerede ge- 
bracht Die Jury dieses Gerichts, das 
als Instanz etwa einem deutschen 
Amtsgericht entspricht hatte Anfang 
dieser Woche entschied en, daß Texa- 
co an die Pennzoil Company Scha- 
denersatz und ein Bußgeld in Höhe 
von zusamm en 10,5 Mrd. Dollar zah- 
len müsse. 

Die Nachricht über diese selbst für 
texanische Verhältnisse ungewöhn- 
lich hohe Summe hat sofort Eigendy- 
namik entwickelt Gerüchte an der 
New Yorker Börse, daß Texaco diese 
Summe nicht aufhringen könne und 
dem Konzern der Vergleich drohe, 
führte zu einer vorübergehenden 
Aussetzung des Handels mit Texaco- 
Aktien. 

Inzwischen hat sich die Texaco 
selbst zu Wort gemeldet Einmal 
weist der Konzern daraufhin, d?ß die 
Jury-Entscheidung kein Urteil dar- 
stelle. Der Fall werde erst am 5. und 6. 
Dezember vor einem Distriktgericht 


in Dallas/Fexas verhandelt Dabei sei 
sowohl der Zeitpunkt, wann das Ur- 
teil gefallt werde, als auch sein Inhalt 
völlig offen. Der Richter sei an den 
Jury-Spruch nicht gebunden. Er kön- 
ne ihn abmildern oderaberauch ganz 
verwerfen. 

Zu entschärfen versucht der Kon- 
zern zum anderen das Gerücht daß 
im Fall eines Schuldspruchs gegen 
Texaco ein Revisionsver&hren 12 
Mrd. Dollar Kautionssumme voraus- 
setzen würde. Eine solche Summe, so 
die Texaco, müsse als verfassungs- 
widrig gelten, da sie von der Texaco 
nicht aufgebracht werden könne und 
es ihr somit unmöglich gemacht wer- 
de. das ihr verfassungsmäßig zuste- 
hende Recht auf Berufung auszu- 
üben. 

Hintergrund des* Auseinanderset- 
zung, die von einem Drehbuchautor 
der Femsehserie „Dallas“ stammen 
Trnnnt», «finH die Vorgänge »m den 
Erwerb der Getty Oil Company An- 
fang des Jahres 1984 durch die Texa- 
co. Mit Getty Oil hatte vorher bereits 
Pennzoil verhandelt Pennzoil be- 
hauptet heute, es habe mit Getty Oil 


ADIG / Weitere Kurssteigerungen bei Aktien möglich 

Hoher Zufluß bei Rentenfonds 


DANKWARDSEITZ, München 

Wenn es auch am deutschen Akti- 
enmarkt in der nächsten Zeit zu einer 
deutlichen Konsolidierung kommen 
sollte, bleibt die Adig Allgemeine 
Deutsche Investment-Gesellschaft 
mbH, München/Fraiikfürt, insgesamt 
positiv gestimmt Nach Ansicht ihrer 
Geschäftsführer Paul Labatzki und 
Lutz Wille wäre selbst ein Kursver- 
lust von sieben Prozent angesichts 
des seit Mitte 1982 anhaltenden 
„Kursfeuerwerks“ b>in Anlaß 
zur Sorge. Vielmehr könnte dann der 
nächste Aufschwung auf dieser ermä- 
ßigten Hasis «Tn SO solider ftufhaiipn. 

Eine 20prozentige Kurssteigerung im 
ersten Halbj ahr 1986 hält Wille dann 
für durchaus möglich. 

Auch am Rentenmarkt ist, so La- 
batzki, das Ende der Fahnenstange 
noch nicht erreicht Obwohl der Zy- 
klus des Zinwanln mgs pnmpsspg in 
der Bundesrepublik bereits rund 50 
Monate alt ist, dürfte er noch nicht 
abgeschlossen sein. Allerdings ist der 
Spielraum nach Ansicht der Adig-Ma- 
nager vom heutigen Niveau aus gese- 
hen zusammengeschrumpft und er- 
laubt daher nicht die Voraussage wei- 
terer größerer Zinssenkungen. Auf je- 
den Fall spreche auch fundamental 
derzeit wenig für eine steigende Bela- 
stung des Kapitalmarktes. 

Angesichts der Börsenentwicklung 


izn bisherigen Jahresveriauf verwun- 
dert es nicht daß die Adig ebenso wie 
alle deutschen Investmentfonds ein 
„ungewöhnlich gutes Geschäft“ ge- 
macht hat Nach Angaben von La- 
batzki erhöhte sich das gesamte Mit- 

tpfauflrmnmgTi fn den ersten zehn Miv 

naten 1985 um 55 (Branche: 63) Pro- 
zent auf 1,67 Mrd. DM. Deutlich be- 
vorzugt wurden dabei allerdings von 
den Anlegern trotz der Aktienhausse 
die Rentenfonds, wo ein Ifittdzufluß 
um 50 Prozent auf 1,91 Mrd. DM ver- 
zeichnet werden konnte. Bei den 
Adig-Aktienfonds ergab sich dagegen 
ein weiterer Mittelabfluß von 241,6 
MIT! DM (plus 21,5 Prozent) seit Jah- 
resanfang. Und ahnlieh dürfte es, so 
Tjjhatarki auch am Jahresende bei ei- 
nem gesamten Mhtelaufkommen von 
annäher nd 2 (1,1) Mrd. DM an««phea 

Diese Anlagepräferenz des Publi- 
kums, die schon 1984 zu beobachten 
war, ist um so verwunderlicher, da 
die Wortentwicklung bei den Aktien- 
fonds erneut wesentlich besser war 
als bei den Rentenfonds. So erzielten 
den Angaben zufolge die Aktienfonds 
mit Anlageschwerpunkt Deutschland 
eine durchschnittliche Wertsteige- 
rung von über 50 Prozent, die ge- 
mischten Fonds von um 35 Prozent 
und die reinen Rentenfonds etwa 15 
Prozent 


eine feste Absprache, bestanden, für 
Mrd. Dollar e ine B etätigung von 
43 Prozent zu übernehmen. Diese Ab- 
machung, die an die Öffentlichkeit 
wertergegeben und in schriftlicher 
Form nicht erforderlich gewesen sei, 
habe Getty Oü auf Druck der Texaco 
gebrochen, um das gesamte Unter- 
nehmen für 10,5 Mrd. Dollar an Texa- 
co verkaufen zu können. Die Texaco 
hält rfpm en tgegen, daß ein schriftli- 
cher Vertrag zwischen Getty OE und 
Pennzoil nicht Vorgelegen habe und 
sie folglich a>if *h niemand »»» Ver- 
tragsbruch hätte unter Druck setzen 
können. 

Bei dem vor einigen Monaten in 
Texas »n gpgrrpng ton Verfahren hatte 
Pennzoü argumentiert, daft ihr durah 
das Platzen der Abmachung mit Get-, 

ty Oü der Ans pruch auf «»in#» Mrd. 

Barrel Öl verlorengegangen sei. Um 
di e s e Meng»» nun selbs t zu explorie- 
ren, zu fordern und zu verarbeiten, 
müsse sie 10 Mrd. Dollar aufwenden. 
Aus der Differenz des Kaufpreises 
von 2,5 Mrd. Dollar und den Produk- 
tionskosten von 10 Mid. Dollar hat 
die Jury den Schadenersatzanspruch 

Privatisierung von 
Renault umstritten 

J. SCEL, Paris | 

■ Die französischen Opposrüonspoli- 
tiker haben ihre Privatisieningspläne 
immer noch nicht auf einen gemein- 
samen Nenner bringen können. Es 
scheint sogar, daß sich ihre Divergen- 
zen in letzter Zeit verstärkt haht»n. So 
sprach sich jetzt der frühere Premier- 
minister' Raymond Barre „aus politi- 
schen «riri •pnisiipn Gründen“ gegen 
die Privatisierung der unmittelbar 
□ach dem Kriege von General de 
Gaulle verstaatlichten Renaultwerke 
aus. Dem widersetzte sich sogleich 
der neogaullistiscbe RPR. 

Die Erklärung Barres ist von Be- 
deutung, weil Hom parteilosen Politi- 
ker die größten Chancen unter den 
eventuellen Rechtskandidaten für die 
Präsidentschaftswahlen von 1988 ein- 
geräumt werden. Barre weist vor al- 
lem darapf hin rlaR norfr picht: abzu- 
sehen sei, wie lange Verluste ver- 
bucht werden, so lange sei das Unter- 
nehmen nicht privatisterungsfahig. 

Außerdem sollte man die Schwie- 
rigkeiten, die die Renault-Verwaltung 
wegen des notwendigen Beleg- 
schaftsabbaus habe, nicht noch durch 
ein D pnatiftnaligten inpH^hakri ver- 
schärfen, verlautet aus Barres Umge- 
bung. Viel wichtiger sei, daß sich Re- 
nault bald mnan anslänHigchpn Ver- 
bündeten »piche, um den verschärften 
internationalen Wettbewerb besser zu 
besteben. 


Unser Lernprogramm 
,yom Umgang mit Geld” half 
bisher rund 500.000 Schülern, 
fürs Leben zu lernen. 


Und nicht für die 


Schule. 
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von 7,5 Mid. Dollar abgeleitet Das 
Bußgeld in Höhe von 3 Mrd. Dollar 
setzte sie aufgrund angenommener 
Überredung zum Vertragsbruch fest 

Bei der Deutschen Texaco AG in 
Hamburg, die zu rund 97 Prozent der 
Texaco Ina gehört wird der Vorgang 
um die amerikanische MuttergeseB- 
srhaft tu nächs t mit ungläubigem 
Staunen verfolgt Auch die deutsche 
Öffentlichkeit soweit mit dem Vor- 
gang vertraut scheint den Fall mehr 
als neueste Intrige des legendären 
J. R. Ewingzu verstehen. 

Auswirkungen auf das tägliche Mr- 
neralölgeschaft der Deutschen Texa- 
co gibt es bislang nicht In der Ham- 
burger City Nord, dem Sitz der deut- 
schen Gesellschaft kann man offen- 
bar auch nur schwer die Vorstellung 
nachvollziehen, daß die Jury eines 
Distriktgerichts den drittgrößten Öt 
konzem der Weit in den Vergleich 
zwingen kann. Nach deutscher Maß- 
stäben fällt es zudem schwer, an ei- 
nen zu glau- 

ben, der fest der Höhe des gesamten ! 
Kaufpreises entspricht ! 

Einheitlicher 
Standard geplant 

fit London 

Die Top-Manager der führender 
europäischen und japanischen Her- 
steller von Geräten der Unterhalt 
tungs- »nri RftnKhnltatelrfrtrnnUr ha- 
ben in London beschlossen, für künf- 
tige Entwicklungen eine Standardi- 
sierung ihrer Gerate abzusprechen. 
Zu diesem Zweck werden die 20 Un- 
ternehmen «ng Arbeitsgruppe em- 
setzen, die BmpfehinngHi für p!tw» en- 
ge 7 «gnmTin»narl>i»?t auf dieagm Ge- 
biet bis wnn nä«-hcte n Treffen im Ok- 
tober im lcnmmpn<fen Jahr in Tokio 
verlegen solL 

Von deutscher Seite nahmen die 
Chpfe von Bosch «nti Grundig, 
Merkte und Knning ^ an dem europä- 
iseb-japaniseben Elektronik-Gipfel 
teil Wie der Löter der europäischen 
Delegation, Dekker (Philips) außer- 
dem betonte, wird auf diesen jährli- 
chen Spitzentreffen erörtert, welche 
Produkte aus den gegenwärtigen 

Tp chnnktgie - Enhrieklnng en k ünftig 

auf den Markt gebracht werden sol- 
len. Auch hier sei eine Abs timmung 
zwischen Europäern und Japanern 
für die gesamte Industrie von großem 
Nutzen. 

Rin Hauptanliegen der S tandar d i- 
serungsbemühungen ist zu verhin- 
dern, daß sich Probleme - wie durch 
die Entwicklung von drei verschiede- 
nen Videorecordersystemen - nicht 
wiederholen. 

Konzentration in der 
Nachrichtentec hnik 

ds, Mailand 

Ke italienischen Unternehmen in 
der Na chri ch te ntechnik werden in 
Zukunft Zusammenarbeiten. Der 
Fiat-Konzern und die Staalsholding 
Stet haben ein Joint Venture verein- 
bart, an der beide mit jeweils 48 Pro- 
zent beteiligt sein weiden. Die restli- 
chen vier Prozent wird das Kreditin- 
stitut Mediobanca als Garant der Ver- 
einbarung halten. Das neue Joint- 
venture-Unternehmen soll im Laufe 
des Jahres 1986 die Kontrolle der 
Hat-Tochter Telettra und der Stet- 
Tochter Italtel übernehmen, die da- 
mit in Zukunft im Verbund arbeiten 
werden. 

nte Zusammenlegung von Produk- 
tion, Vertrieb und Forschung ist not- 
wendig geworden, um den italieni- 
schen Unternehmen Chancen am in- 
ternationalen Markt zu garantieren. 
Die Firma Italtel ist am italienischen 
Markt öffentlicher Verteileranlagen 
mit 52 Prozent, Telettra mit . einem 
Prozent beteiligt, während Telettra 
auf dem Gebiet der privaten Vertei- 
leranlagen eine verhältnismäßig be- 
deutende Stellung emnimmt 


JOACHIM GEHLHOFF, Bonn 
Senior Harry Möller (77), bislang 
mit Vetter Gert MoeUer (62)_in der 
nun neu formierten Geschäftsfüh- 
rung der Bonner KJöckner-Moefler 
GmbH; machte ein letztes Mai vor der 
Presse ans seinem Heizen keine Mör- 
dergrube: Was solle, brummte«, die 


Werke AG, die Technik Meinolf 
Schleyer (48), seit zehn Jahren im 
ffopif, den Vertrieb Gert Moellcrs in 
der Finna aufgestiegener Schwieger- 
söhn Emil Seidel (38). 

Zweitens arbeitet man nun an einflT 

Neufomiiemng der Organisation in 
der Gruppe. Dies, wie Gert Moefler 


Ziel, eines T^aLteh 

&i,eSSn=-AW- 


engesdlschaft Man sä sowieso glän- 
zend finanziert und könnte jede Men- 
ge fteid pumpen, das man aber gar 
nicht brauche. 

Der selbstbewußte Kommentar des 

Seniors güt einer seit 1899 existieren- 
den, von der GmbH geführten Fir- 
mengruppe rait - 13 Inlands- und zehn 
Anriandsfabriken, die sich neben der 
Konkurrenz der großen Elektrokon- 
ra rp A piiwn ansehnlichen Platz als 
Spezialist für Niedexspanmrags- 
schaltgeräte und -anlagen (fast 20 
Prozent Anteil an der e in sch l ägig en 
deutschen Produktion) erobert hat. 
Auch Tia**h Hpm jüngsten Kraftakt 
von 94 (77,4) Mül DM Sachinvestitio- 
nen in 1984/85 (30. 4.) glänzt die 
(kuppe noch mit einem Büanzantefl 
von 55*2 (57,8) Prozent der 274 (265) 
Min DM Eigenmittel, die übe- das 
Anlagevermögen noch. 30 (47) 

Prozent de- Vorräte finanzieren. 

In zweierlei Hinsicht jedoch rieht 
nun für die Gruppe, die ihren Umsatz 
im Berichtsjahr um 123 (7,7) Prozent 
auf 883 MüL DM mit 49,5 (47,9) Pro- 
zent Amlandsanteil steigerte, eine 
neue Ara herauf Seit 1. November 
amtiert eine neue Geschäftsführung, 
in der Gert Modler als ressortloser 
Vorsitzender thront Das Kauftnän- 
nische übernahm Heinz D. Brandt 
(45), zuvor Vorstandsvorsitzender bei 
der Neusser Langbein-Pfannhauser 


engesdl c< *k a ft an die Börse zu gehen. 

TWann -mm Wachstum mit IllVeSÜ- 
tfonskraftakten sei man gezwungen, 
am Maxkfcpositionen zu behaupten. 

Der Kraftakt aus einem 400 MÜL 
DM schweren („fast nur selbstfinan- 
aerten“) Fünf-Jahres-Investitians- 
pr o g ramm, das in den nächsten bei- 
den Jahren noch 140 MÜL DM erfor- 
dert, zog 1984/85 auch den (verschwie- 
Pfmtm) Gewinn abwärts- Einerseits 
wegen der auf 73 (55,5) Mill- DM ge* 
steigerten Abschreibungen. Anderer- 
seits wegen Vorsorge für den auch bei 
forcierter Automatisierung noch 
wachsenden Personalbedarf die den 
Personalaufwand nun um 14.9 Pro- 
zent auf 196 MilL DM steigen ließ. 
Indiz der Gewinnminderung: das Mit- 
arbeiter-Beteiligungskapital, dessen 
Rendi te sich im Vorjahr auf 10,9 Pro- 
zent fast verdoppelte, wird jetzt mit 
5,4 Prozent bedient 
ln 1985/86 jedoch will die Gruppe 
mit a cht bis zehn Prozent Wachstum 
der ersten Umsatzmilliarde zumin- 
dest nahekommen und auch den 
Lohn der personellen Vorleistungen 
ernten. In den letzten 15 Monaten bi* 
Ende September 1985 sei die nufi 
7200 Leute starke Belegschaft (davon 
2500 im Ausland) um 830 Köpfe vor 
ati»m deshalb gewachsen, weil man 
alle Möglichkeiten für flexible Ar- 
beitszeiten genutzt habe. 


VOEST- ALPINE / Misere begann Ende der 70er Jahre 

Hälfte des Kapitals verloren 


WOLFGANG FREISLEBEN, Wien 

Die seit Jahren anhaltende Krise 
um die verstaatlichte Eisen- und 
Stahlindustrie in Österreich erreichte 
am Dienstag ' einen Höhepunkt 

Gteirhreiti g mit item Ttekan nt arerrien 

neuer Rekordverluste förderte Bure 
degiran7ter Fred Sinowstz den aus 
neun Managern bestehenden Vor- 
stand von Österreichs größtem Indu- 
strieunternehmen, Vöest- Alpine, mm 
Rücktritt auf 

R innen weniger Stunden stand 
dann bereits der Nachfolger des abge- 
tretenen Voest-Generaltfirektors He- 
ribert Apfalter fest Richard Kirchwe- 
ger, seit zwei Jahren Generaldirektor 
des ebenfalls ver staatlichten und in 
unmittelbarer Nabe der Vöest-Zere 
trale in Lmx angesiedelten Chemie- 
Linz. . 

Mit den Verlusten in Höhe von vor- 
her feststehenden 5,7 Milliarden 
Schilling (fest 880 MMonen Mark) 
wird der Staatsbetrieb dieses Jahr 
weit mehr als die Hälfte seines Ei- 
genkapitals vertieren. Was aber inso- 
fern wohl kaum Konsequenzen ha- 
ben dürfte, als die Regierung noch 
heute die Zuführung von 2J5 bis drei 
Milliarden S chilling beschließen 
wird. Seit 1981 hat' das Unternehmen 
bereits Verluste von 9 Milliarden 
Sc hilling erwirtschaftet und als Un- 
terstützung 7,7 Milliarden vom Eigen- 
tümer erhalten. 

Die Misere für das Unternehmen, 
das heute inklusive aller Tochterge- 
sellschaften Tund 70 000 Personen be- 
schäftigt, hat Ende der siebziger Jah- 
re mit dem Einbruch auf den interna- 
tionalen Stahlmärkten begonnen. 
1975 war das lettie Jahr, in Ge- 
winne bilanziert wurden. 

Um die übermäßige Abhängigkeit 


Ausmaß von jeweils mehreren hun- 
dert Mill innen Schilling. * 

Im Industrieanlagenbau wurden 
die an sich zu realisierenden Gewinne 
häufig dadurch zunichte gemacht 
daß einzelne Projekte wieder Ver- 
luste im Übermaß brachten (1985 
könnten es bis zu 4 Milliarden Schil- 
ling sein), die die Gewinne aus ande- 
ren Projekten überkompensierten. 

Erstmals mit Verlust wird 1985 
auch die auf Gegengeschäfte speziali- 
sierte Tochtergesellschaft Vöest-Ire 
tertrading abschließen. Ihr Umsatz 
hat bereits jenen des Stammhauses 
übertroffen; durch Fehlspekulatio- 
nen bei Öl-Termingeschäften verliert 
sie 2,4 Milliarden Schilling. 

Darüber hinaus erweisen sich auch/ 
die Bereiche Stahl- und Apparatebau, 
Gießereien und Schmieden, ein 
Drahtwerk sowie die Erzeugung von 
Bergbaumaschinen als hartnäckige 
Verlustquellen. 

Eher überraschend wirkt dagegen 
die positive Gebarung des Stahlberei- 
ches trotz der Belastung durch ein 
längst schließungsreifes Werk mit 
rund 800 Millionen Schilling Verlust. 

Letzteres mag als Beispiel dafür 
g alten , wie die Politik der Regierung 
dem Unte rnehm en zum Verhängnis 
geworden ist Denn an dem Willen, 
Verlustquellen zu eliminieren, fehlte 
es dem Management nicht Allein der 
frühere Bundeskanzler Bruno Kreis- 
ky, aber auch sein Nachfolger Sino- 
watz hatten jahrelang den Beleg- 
schaftsvertretern den Rücken derart 
gestärkt, daß letztlich das Manage- 
mmit i mm er wieder kapitulieren^* 
mußte. Dadurch kumulierten sich al- 
lein im Stahlwerk Donawitz die Ver- 
luste auf viele Milliarden Schilling. 


von Eisen und Stahl zu verringern. Auf der anderen Seite gelang es dem 
setrien die Voest-Manager in erster Management kaum, die in früheren 


Linie auf Diversifikation. Vor altem 
der Industrieanlagenbau galt jahre- 
lang als Zukunftshoffhung und wur- 
de entsprechend fordert. Entgegen 
den offiziellen Darlegungen des Ma- 
nagements konnten aber in diesen 
Bereichen kaum Gewinne erzielt wer- 
den - jahrelang lagen die entspre- 
chenden Spartenverluste in eiru»m 


Jahren der Belegschaft üppig zuge- 
standenen freiwilligen Sorialleistun- 
&n ebenfalls in Müliardenhöhe wie- 
der zu kürapn 

Der unheilvolle Einfluß von Politi- 
kern und Belegschaftsvertretern 
kann denn auch als zusätzliche, wenn 
d» wesentliche Ursache für 
das Debakel angesehen werden. 


NIEDERSACHSEN /CDU-KongreB: Überstunden und Sonderschichten angeprangett 

Hohe UDternehmenssteuern beklagt 

DOMINIK SCHMIDT, Osnabrück sames Konzept für den Abbau dte«.r w 0 , Ö 


Die weitere Stärkung der Wachs- 
tumskräfte der deutschen Wirtschaft 
wird maßgeblich davon abhängen, ob 
es gefolgt, den Stabilitätskurs beizu- 
behalten. Diese Ansicht vertrat Nie-' 
dersachsens Ministerpräsident Emst 
Albrecbt gesteh auf dem wirt- 
schaftspolitischen Kongreß der CDU 
in Osnabrück. Nach seinen^ Worten ist 
dabei nicht nur die Bundesregierung 
gefordert, sondern auch die Länder. 
Die Beispiele Bremen und Saarland 
zeigten, welche Probleme mit .einer 
höheren Verschuldung der Haushalte 
einhergingen. 

Eine Gefährdung des Wachstums 
sieht Albrecht in der nach wie vor zu 
hoben Untemehmensbesteuerung 
und der noch imm er zu steifen Pro- 
gression im Einkommen- und Ldhn- 
steuertarifr Daran ändere auch das 
20-MöIliardesn-DM-Prograinm der 
Bundesregierung nur wenig. Insofern 
sei es unverständlich, daß wieder die 
Diskussion um . Spitzensteuersätze 
beginne. Nachdrücklich setzte sich 
Albrecht für eine Reduzierung der 
Lohnneben- und Zusatzkosten ein. 
Die CDU mfij^gft eadfich ein gemeio- . 


sames Konzept für den Abbau dieser 
Kosten entwickeln. 

Das größte Problem bleibe aber die 

Arbeitslo si gk eit , zumal jetzt die w». tünumr " --■-«iiwicwnen- 
hurtenstarken Jahrgänge ins Bends- Die Erfole* «Cd T . ecl ? Dolo S ie n aus. 
leben streßten. WfemSdfe dSri d ®ü** chea Wirtschaft 

^^“^.nocbvmcWeSton rieuen E Ki£;^ n n " lcht etwa auf 

soll, mußten bis 1990 rund 700 nm wewm«teKT Uiaen ’ SOnderri seien im 

cS n ^“’ t ; 0ne A lf ' nEran ' 

werden. Beschaftigungsprofiramme zur Mai«. worden - Bn Gegensatz 

aHerdincs seien ««nung von Vertretern 


Ktere? ^^.H^oachim 

Kierey vom Berliner Wirtschaftssenat 

SüSfl . 1 ? 1 h für e i? e Orien- 


alferdmgs seien genau der folsche 
Weg, meinte der niedersächsische Re- 
giöungs^ Nichtig sei es Vielmehr, 

die berufliche Qualifizierung zu ver- 
bessern. Die steigende Zahl von 


DeutSS, g o von Vertpete ni des 
C f we ^ c sc h aftsbundes , 

Deutschen AngesteUtenge- ä 

ÄS chfirte »taül 

neue Tech- 


.ucweiu. uk sreigenae ZaW von niken lecn- 

Langzeit- Arbeitslosen und die Tat- MehrbespS^? ende 

sssr*“ 


Nachdrüddi(i plädierten Albrecht ■ 
Wiitschaftsntinisterin Bireit 

Breuel für die Teilung vorhand^w 

ArbÄSolidaritätÄÄ^ 

der Tür steten", m das GteSt'd® 
Stande. DtereUusia, mdtender- 
^ hichten säen etenso schädlich 
Netentetogtom . von : Arbatn™ 
n»n. Bauftänßngem soUtenfeT 
viertelStenen angeboten. werfen. 
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DEUTSCHE BANK / Betriebsergebnis vor hohem Niveau aus nochmals gestiegen - Umfangreiche Risikovorsorge 


MEGA PETROL 


Ein Jahr auf Brautschau 


JOACHIM WEBER,' toJtflgilnfen 

In die -ATinplm Tairi- 

wigshafen, wiril 1985 als ein Jahr der: 
Akquisitionen entgehen; Schonvor 
dem PauksischIag,.dSe United-Tech- 
^nologies-Toctrter Inmont -(Lacke.' 
Kaufpreis: IMnt Dollar) za übemeh- 
men, hatten die- Ludwigshafener 
durch den Kauf der ebenfalls ameri- 
kanischen Verbundwerkstoff- Aktivi- 
täten der Crfanäse den: Zugang zu 
wichtigen Zukunftsgebieten wie 
Kohknstoff-Fasem gefilmten. 

Doch damit nicht genug: Von Mo- 
bil 03 wurden inzwischen die euro- 
päischen Veipadou^säack-Aktivit^ 7 
ten übernommen, in den USA will die 
BASF den Standort Seal Sands (Fa- 
servorprodukte, tfaisafzvolunxen 
rund 500 M TH DM) von Monsanto so- 
wie den Faserprochizenten American 
»rEnka übernehmen, beides noch in 
diesem Jahr. 

A lles zusammen ergäbe efr» stolze 
»Strecke“: Mit einem Einsatz von ins- 
gesamt rund 4 Mrd. DM würde der 
Chemieriese ach ein jährliches Um- 
satzvolumen von 4,5 Mrd. DM zukau- 
fen, vorausgesetzt, auch die beiden 
schwebenden Übernahmen gehen 
reibungslos über die Bühne. Und 
zum Ende eines zweiten Spitzenjah- 
res faTlm dem Knnzpm derlei Klnnm- 
züge nicht einmal schwere »Wir rech- 
nen mit einem Jähiesüberschuß, der 
einen nahezu unveränderten Eigen- 
kapitalanteil ausweisen wird“, kün- 
digt Vors tand srfagf Hans Äth ers an. 

i. Seine Diagnose »Die BASF befin- 
^dei sich gegenwärtig in guter Kondi- 
tion" trifft auch für die Ertragskraft 
zu. Nach drei Quartalen hat sich zwar 
in der weltweiten Gruppe das Ge- 
winn-Wachstum leicht verlangsamt, 
weist aber mit 33,6 (l Halbjahr. 37,3) 
Prozent immer noch steil aufwärts. 


Und mit; 2,48 (1£4) Mid. DM Ist das 
Ergebnis vor' Steuern des bereits her- 
vorragenden Gesamtjahrs 1984 schon 
beinahe «reicht Nach der Bratto- 
Umsaizrendite schließlich liegt die 
BASF' nun mit 7,5 Prozent vor 
Hoechst (7.3 Prozent) und Bayer (7,1 
Prozent). 

Noch besser sieht es bei der AG 
aus. 2! war stieghier der Umsatz „nur“ 
um knapp filnf Prozent auf 15,4 (14,7) 
Mid. DM - die Gruppe erreichte ein 
Plus von fest neun Prozent auf 32,7 
(304.) Mrd. DM. Doch die Ektragsent- 
Wicklung bat sich nach den schon 
beeindruckenden 40 Prozent . des er- 
sten Halbjahrs noch beschleunigt: 
Um 41 Prozent auf 1,3 <Q#) Mid. DM 
stieg der AG-Gewinn vor Steuern bis 
Ende September. 

: Da sich die Geschäfte nach einer 
etwas ruhigeren Phase von Mai bis 
August im September und Oktober 
belebt haben, ist bis zum Jahresende 
keine Verschlechterung zu erwarten. 
Die Zuwachsraten des letzten Quar- 
tals werden allerdings -wegen des ex- 
trem starken Oktobergeschäfts 1984 
geringer aus&Den. Für das Gesamt- 
jahr peilt die 1 16 000-Mitarbeiter- 
Gruppe einen Umsatz von gut 43 Mrd. 
DM an, nicht gerechnet 800 bis 900 
Mm qm anteiliger Umsätze aus den 
Zukäufen. 

Auch für 1986 ist Albers optimi- 
stisch, wenn auch keine unverändert 
h o h e n Zuwachsraten zu erwarten 
säen. So sollen auch die Sachinvesti- 
tionen (1985: 2£ Mrd. DM) und die 
Forschungsauforendungen (1,5 Mrd. 
DM) jeweils noch um zehn Prozent 
steigen. Weitere Firmenkaufe sind 
aber vorerst nicht geplant „Wir hat- 
ten nicht vor, unsere Akquisitionen 
auf Pump zu machen.“ 


NAMEN 


Dr. Han« Walter Schmidt, Vor- 
standssprecher der Wüxttembergj- 
schen Hypo thekenbank AG, Stutt- 
gart, vollendete gestern sein 60. Le- 
bensjahr. 

Erich A. Kreosci^ Geschäftsführer 
der Coca-Cola GmbH, Essen, verläßt 
das Unternehmen zum 3L Dezember. 
Er ist zum L JuB 1985 als Vorsitzen- 
der der Geschäftsführung von E. Ne- 
viüe Isdell abgelöst worden. 

Dieter Xnemmei (61), seit 1971 Mit- 
glied der Geschäftsführung der Bar- 
mer Ersatzkasse, Wuppertal, ist als 


Nachfo lger für den verstorbenen 
Heim Heistenbach aim neuen Vor- 
sitzenden der Geschäftsführung ge- 
wählt worden. Alfred Sigi (47), BEK- 
Beziiksgeschäftsfuhrer in Nürnberg, 
ist zum neuen Mitglied der Geschäfts- 
führung bestem worden. 

Erwin Conradi, Generalbevoll- 
mächtigter der SB-Großhandels- 
gruppe Metro, ist bei der Schweizer 
Schaltzentrale Metro International 
AG, Zug, zum Präsidenten der Gene- 
raldirektion besteht worden. Er bleibt 
fiir die Metro-Deutschland zuständig. 


Institut profitiert von glänzendem Effektengeschäft 


CLAUS DESXZNGEB, Düsseldorf 
Die Aktionäre der Deutschen Bank 
kommen schon- faktisch in den Ge- 
nuß einer ftnhww»n Dividende (12,73 
nach 12 DM), weil s» die für 1985 voll 
dividendenberechtigten jungen Akti- 
en erst am 26. November bezahlen 
mußten. Mit diesem Hinweis dampfte 
Vorstandssprecher F. Wilhelm Chri- 
stians, der zur Frage der Ausschüt- 
tung wTtoa offenließ, *11»* knVmp Divi- 
d e ndenerhöhi mgKfrnfftn mgen . Der 

Ertrag ließe sicheriichemekldaeZu- 
gabe zu, wenngleich die Gewinzu- 
wachsraten manchen Börsianer, der 
die höheren Steigerungsraten der 
Commerzbank vor Augen hat, bei 
vordergründiger Betrachtung enttäu- 
schen mögen. Doch von einem sehr 
hohen Niveau aus lassen sich große 
Zuwachsraten nicht so leicht er- 

zielen wie von einem niedrigen. 

immer hin ist das Betriebsergebnis 
vor Steuern und Wertberichtigungen 
in Hm* ersten »kn (gegen- 

über 10/12 von 1984) um 8,1 Prozent 
auf (geschätzt) etwa 2 £ Mrd. DM ge- 
stiegen, und zum Jahresende dürfte 
die von der Banhr geheimgehaltene 
Zahl 2,8 Mrd. DM deutlich über- 


schreiten, sodaß genügend Spielraum 
bleibt für eine „wiederum nicht unbe- 
trächtliche“ Vorsorge für in- und aus- 
ländische Kreditrisiken. Für den 
Konzern berichtete Christians über 
eine 5,1 prozentige Ergebnissteige- 
rung auf (geschätzt) drei Mrd. DM bis 
Ende September. Das Ergebnis wur- 
de, besonders in der AG, sehr stark 
vom ausgezeichneten Wertpapierge- 
schäft geprägt, das sich in einer über- 

H\ir ph«*hnftf.lipbf>n Z unahme der 

Handelsgewinne (die aus Devisen- 

m td E dplmfrtaTlpn eingesr hlossen) 

um 18 Prozent auf (geschätzt) gut 800 
Will. DM niederschlagt 

Auch das um 12 Prozent auf L57 
Mrd. DM gestiegene Teilbetrieb ser- 
gehnis aus dem laufenden Geschäft - 
der aus 3,5 Mrd. DM Zinsüber- 
schuß (+ 09 Prozent) sowie 12 Mrd. 
DM Provisionsuberschuß (+ 18,3 Pro- 
zent) abzüglich 3,1 Mrd. DM Verwal- 
tungsaufwand (+ 59 Prozent)- wurde 
bei den Provisionen stark vom Effek- 
tengeschäft mitbestimmt Das Zins- 
ergebnis fiel bä einer von 3,16 auf 
2,96 Prozent gedrückten Marge nur 
Hank einer Z unahme des durch- 
schnittlichen Geschäftsvolumens um 


8,4 Prozent (4- 10,6 Mrd DM) noch 
etwas höher aus. 

Der Rückgang des Geschäftsvolu- 
mens seit Jahresbeginn um 2,7 Pro- 
zent auf 140 Mrd. DM und der Bilanz- 
summe um 2,4 Prozent auf 135 Mrd. 
DM ist Ausdruck der Vorsicht im 
nicht risikofreien Geldgeschäft mit 
aiisinnigphwi Banken; so hat die 
Deutsche Bank ihre Forderungen an 
andere Banken von 43,2 auf 40 Mrd. 
DM und ihre Verbindlichkeiten sogar 
von 46 auf 41 Mrd. DM reduziert, wor- 
in sich auch der Rückgang des Dol- 
larkuzses widerspiegelt Das Kun- 
denkreditvolumen erhöhte sich um 
ein Prozent auf 74,2 Mrd. DM mit 
Schwerpunkt bei inländischen Fir- 
menkunden, während die Baufinan- 
zierungen von 18 auf 17,5 Mrd. DM 
Tiirfirlrging Mi, weil die Kunden klas- 
sische langfristige Darlehen der 
Hypothekentöchter im Konzern be- 
vorzugten. 

Einen kleinen l,8prozentigen 
Huckg m g gah es bei den Kundeneln- 
Iflgen 012 Mid. DM), unter denen die 
Spareinlagen allerdings von 20,7 auf 
21*2 Mid. DM Zunahmen. Der Vermu- 
tung, daß die Hank mit der jüngsten 


Sparzinssenkung um 0,5 Prozent ihre 
Zinsmarge kräftig aufbessere, trat der 
Vorstand mit der Rechnung entge- 
gen, daß sich die Zinsmarge liegen- 
der gleichzeitigen Kreditverbüligung 
lediglich um 0,08 Prozent verbessert 
habe. 

Christians hob die erfreuliche Ent- 
wicklung des kommerziellen aus- 
landsgeschäfts und des Emmissions- 
geschäfts hervor und verteidigte sich 
gegen die Kritik anderer Banken, sein 
Institut habe bei der gepanten Eta- 
blierung einer Investmentbank in 
Tokio dadurch ein Präjudiz geschaf- 
fen, daß es der A ufnahm e von bank- 
fremden Gesellschaftern (Siemens 
und Bayer mit zusammen 50 Prozent) 
zu gestimmt habe. Christians hofft, 
daß Tokio später im Rahmen der Li- 
beralisierung von dieser 50- Prozent- 
Regelung abgeht. 

Im Konzern ist das Geschäftsvolu- 
men in den ersten zehn Monaten um 
4,4 auf 234,1 Mrd. DM gesunken. 
Dunkler Punkt ist hier abermals die 
Eures bank, die Verluste aber, wie der 
Vorstand hofft, aus dem eigenen Be- 
triebsergebnis abdecken kann. 


UNTERNEHMEN UND BR ANCHEN 

sen und Organisation, seit 1971 als 


Loewe Opta: BMW 
kauft 23 Prozent 

dpa/VWD, Btönchen/Kponach 

Die Bayerische Motorenwerke AG, 
MTmrhpn, steigt bei Loewe Opta 
GmbH, Kronach, ein. BMW hat die 
narh H*»m Ausscheiden dos nieder- 
ländischen Philips-Konzerns bei der 
Dresdner Hank geparkten 23 Prozent 
übernommen. Das Automobilunter- 
nehmen ist bereits indirekt über die 
Technologie Investoren Gesellschaft 
mbH und Co, Berlin (Bayerische Ver- 
einsbank und BMW je 30 Prozent, 
Dresdner Hank 40 Prozent), an dem 
TTntArhgfom^lAklrn nikh erstrito 
beteiligt Das bestätigte gestern eis 
BMW-Sprecher. 

Beide Unternehmen sehen gemein- 
same Tätigkeitsgebiete sowohl im 
Automobübereich als auch in der Bü- 

m knmTTHiTiikatirm . Die direkte Betei- 
ligung von BMW an Loewe Opta 
kommt nicht unerwartet Loewe-Ge- 
schäftsfuhrer Helmut Ricke, über die 
51-Prozent-Beteiligung der Manage- 
ment-Gesellschaft selbst am Unter- 
nehmen beteiligt hatte immer wieder 
klargestellt, daß der geparkte Anteil 
nur an ein „Technologie-orientiertes“ 
Unternehmen vergeben werde. 


Hohes Umsatzphis 

Aalen (VWD) - Der frühe Winter- 
einbruch sorgt bei Schneeketten für 
einen zügigen Abverkauf beim Fach- 
handel Das beichtete Ingo Eschen- 
hom, V orstandsvorsitzender der Ei- 
sen- und Drahtwerke Eriau AG, Aa- 
len, Hersteller von Schneeketten, Rei- 
fenschutz- und Industrieketten sowie 
von Garten- und Parkmöbeln. Das 
Unternehmen erzielte im Geschäfts- 
jahr 1984/85 (30-Aprü) eine Umsatz- 
steigerung von 17,4 Prozent auf 50 
(42,6) MÜL DM, die von allen wesentli- 
chen Bereichen mitgetragen wurde 
Der Exportanteil sei auf 47 (45) Pro- 
zent gestiegen. Das Betriebsergebnis 
sei starker als der Jahresüberschuß 
von 0,87 (0,7) BGH DM gestiegen. 
Nach Einstellung von 0,44 (0,35) Mül. 
DM in die Rücklagen wird eine er- 
höhte Dividende von 14 (11) Prozent 
gezahlt. 

Beteiligung erworben 

Bram (DW.) - Die Deutsche Effec- 
ten- und We chsel- Beteiligungsgesell- 
s chaft AG (DEWB), F rankf urt/M., de- 
ren Kapital sich zu über 94 Prozent im 


Besitz der J.M. Voith GmbH, Hei- 
denheim, befindet, ist mit Wirkung 
vom L Januar 1986 mit 20 Prozent am 
63,1 MUL DM betragenden Grund- 
kapital der Südwestbank AG, Stutt- 
gart, beteiligt D as teil te die Südwest- 
bank mit Die DEWB bis Mai dieses 
Jahres 50 Prozent des Grundkapitals 
da Effecten bank Warburg AG, 
Frankfijrt/ML, gehalten. Das Paket 
wurde an die Schweizerische Kredit- 
anstalt, Zürich, verkauft 

Neuer BAG-Präsident 

Köln (DW.) - Heinz Garsoffky @9), 
Sprecher des Vorstandes der Horten 
AG, ist auf einer außerordentlichen 
Mitgliederversammlung am 28. No- 
vember 1985 in Köln einstimmig zum 
Präsidenten der Bundesarbeitsge- 
meinschaft der Mittel- und Großbe- 
triebe des Einzelhandels (BAG) ge- 
wählt worden. Er ist Nachfolger von 
Heinrich W. Heyer, der am 12. Sep- 
tember dieses Jahres sein Amt zur 
Verfügung gestellt hatte, um sich 
dem eigenen Unternehmen zu wid- 
men. Heinz Garsoffky leitet seit 1962 
bei Horten die Ressorts Personahve- 


Mitglied des Vorstandes. Am 28. Ok- 
tober 1985 wurde er zum Sprecher 
des Vorstandes bestellt 

Daimler-Benz in China 

Peking (dpa/VWD) - Die Daimler 
Benz AG verhandelt mit China über 
eine gemeinsame Lkw-Produktion in 
der inneren Mongolei Das teilten der 
rheinland-pfälzische Ministerpräsi- 
dent Bernhard Vogel (CDU) und sein 
Wirtschaftsminister Rudi Geil vor der 
Presse in Peking mit Wie es heißt 
soll das Gemeinschaftsunternehmen 
zum Bau von schweren Lastwagen in 
der Nahe von Hohhot der Hauptstadt 
der inneren Mongolei entstehen. 

Grauer + Jahr steigt ein 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Grüner 
+ Jahr AG wird sich mit 24,9 Prozent 
an der Manag er Magazin Verlagsge- 
sellschaft mbH beteiligen. Das kün- 
digten der Spiegel-Verlag, bisher Al- 
leingesellschafter der Manager Maga- 
zin Verlagsgesellschaft und die zum 
Bertelsmann-Konzern gehörende 
Grüner + Jahr AG an. 


Vorwürfe an die 
Landesbank 

VWD/DW. München/KöLn 

Die Bayerische Landesbank, Mün- 
chen, hat bei der Vergabe von Kredi- 
ten an die Mega-Petrol-Gesellschaf- 
ten „sittenwidrig“ und „aus eigennüt- 
zigen Beweggründen“ gehandelt in- 
dem sie ohne ausreichende Prüfung 
der Bonität Kredite bewilligte. Zu 
diesem Schluß kommt nach jahrelan- 
ger „Sonderprufung der Mega Petrol“ 
der Kölner Rechtsanwalt Bernd 
Schäfer in einem Vorabbericht Er 
hat diese Prüfung im Auftrg von An- 
legern vorgenommen, um deren zivil- 
rechtliche Ansprüche zu klären. 

ln seinem Bericht kommt Schäfer 
zu der Auffassung, daß die Bayeri- 
sche Landesbank, die Anfang der 
80er Jahre gegenüber der Mega Petrol 
die Zwischenfinanzierung von bereits 
gezeichnetem, aber noch nicht einge- 
zahltem Kommanditkapital über- 
nommen hatte, dafür haften müsse. 
Auf der Basis freiwilliger Auskünfte 
spricht Schäfer, der seit 1983 Verwal- 
tungsratsvorsitzender bei Mega Pe- 
trol ist aufgrund teilweise „noch zu 
erhärtender Sachverhalte“ den Anle- 
gern Ansprüche gegen die Landes- 
bank in den Fällen zu, in denen die 
Durchsetzbarkeit der Emlagenforde- 
rungen an die geworbenen Komman- 
ditisten von vornherein erkennbar 
ausgeschlossen gewesen sei oder er- 
heblich anzuzweifeln gewesen wäre. 

Die Forderungen einzelner Gesell- 
schafter seien auch im Einzelfall zu 
prüfen, ob die Zeichnung nur unter 
der Bedingung einer Bankfinanzie- 
rung erfolgte oder nicht Des weiteren 
sieht Schäfer eine Anspmchsgrund- 
lage gegen die Bank „wegen Beihilfe 
zur sittenwidrigen Werbung von 
Kommanditisten durch die Ge- 
schäftsführung von Mega Petrol“. 
Schäfer spricht hier von einem 
„Schneeballsystem“. 

Letztendlich werde die Bank, wie 
Schäfer meint wegen Verletzung ih- 
rer obliegenden Priiftmgspflieht bei 
der Kreditvergabe an die Mega-Pe- 
tro 1 -Gesellschafte n haften und den 
Kommanditisten ihre Einlagen erstat- 
ten müssen. Gleichzeitig schränkt er 
jedoch am Anfeng seines Berichts 
ein: „Es kann nicht davon ausgegan- 
gen werden, daß der vorgelegte Sach- 
verhalt vollständig ist Darüber hin- 
aus sind Auslassungen und bewußte 
Fehlinformationen nicht auszuschlie- 
ßen.“ Entsprechend hat die Landes- 
bank in einem Fernschreiben an 
Schäfer alle Vorwürfe und Ansprü- 
che als unbegründet zurückgewiesen. 


Die bewährte Mittelklasse von M.A.N. 

Vielseitigkeit in ihrer 
wirtschaftlichsten Form 

— Hohe Nutzlast 

— Luftfederung 

— Allradantrieb 


4. 


e Summe vieler Vorteile 

«entlasse - das ist für M.A.N. keine 
age des Ladevolumens oder des 
hrerhaus-Komforts. Mittelklasse 
ideutet erst recht auch keine qualitative 
istufung. Mittelklasse heißt bei M.A.N. 
nz im Gegenteil Komfort und Ladevoiu- 
sn der Großen, verbunden mit der 
sndigkeit der Kleinen. Dazu kommt ein 
dieser Klasse beispielhaft günstiges 
rhältnis von Eigengewicht und Nutz- 
;t. 

is kostengünstige Fahrgestell für 
den Aufbau 

eichgültig, ob Sie ein Fahrzeug für den 
itv und Verteüerverkebr, einen Satiel- 
g für den Fernverkehr oder ein Bau- 
»Henf ahrzeug benötigen, in der Reihe 
f 12 bis 16 Tonner finden Sie die 
ssende Basis Das universelle Konzept 
rrfaßi die volle Bandbreite moderner 
itzlahrzeugtechnik: von der Luftfede- 
ng für den Transport empfindlicher 
Her bis zum Allradantrieb für den 
aktiven Einsatz abseits befestigter 
raßen. Dazu kommen Motoren und 
ie Antriebsteehnik, die nicht nur 
rzfristig optimale Eigenschaften 
iten. sondern Wirtschaftlichkeit und 
iverlässigkeil über viele Jahre hinweg, 
ld gerade darauf kommt es heute an. 


Whlschaftiichkeit 
ist unser Konzept 






M.A.N. - Das Programm für den 
wirtschaftlichen Fuhrpark 

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, 
mit unse r en Leistungen die optimale 
Wirtschaftlichkeit jedes Fuhrparks zu 
erzielen. Dazu gehört die Kenntnis aller 
branchenspezifischen Probleme, 
ein leistungsstarkes, breites Programm 
und das Know-how über Optimierungs- 
fragen eines modernen Fuhrparks. 

Wie wir das irr. speziellen Einzelteil 
machen - darüber sollten wir uns unter- 
halten. Mochten Sie aber erst zu dem 
Anzeigenihema eme weiten uhren de 
Information, bitten wir Sie. das aut dem 
Coupon zu vermerken. 



Unternehmensbereich 

Nutzfahrzeuge 



Bitte senden Sie mir weitere 
Informationen zum Anzeigenthema 
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M A.N Untemehmensbereich 
Nutzfahrzeuge/VMK t5 
Postfach 500620 
3000 München 50 


e 


i — 

l Anschrift/Firmenstempel 


5 


Ol 


B 

I 

I 

I 


I 










IW I WWW I 

pi®p(^P®P^PPWWNf 


i®wf*üt^*itfi tmtmwm 

fPPtfPM^VPWt MPiWUHHW 


*.. ■»*. >,». .. 

-• •" - . — ;• « *V 

'■• '•■*■&}- V=‘*Ä' • . 


‘. !».;.■ 
' -'• 


nt* «*♦*•??* 

PP*» 

m 

A MMCflAftfim 


IH HI li m WI 

P)PP® t^NflffHNPMK t 

t<»i m i nimi t 

WP Wfiillilli I 






fWPri f ™f MW1MPI II 

MttAflMiitH tMIMMM 
PVTfWV^fM*« I * 11 VPPV ™ 


fnnt miwn 


»i 


;; . flWIMWPPWIw 

PJPrPPPPf^m f »w® *fl*F»^W 

w nwm i w "«««•»•• >r>l 

*»tt«w»»* i 


«II 




*„ 

t* 


I» 


mmntm" 

fffMPff W**W 


»t 

J* 


I# 


Ir 

* 


m«iMmi l i'mwmi 
mHUii<>m n mwtwi 


MIMUillltil 
flltWlMW «•ilfftril s 
IpfllHIW ifl * % ** t 

^mmm ««§- i 

* i * 


:*• inffnHH 


>» 

I M 


nt^mirw 

lumitim« r «§* h 
fHntfiumi 

iffintr- 



»tMttm 


iiiiimHi 


f 

i« 



^ Mitten in London, dem größten intema- 
tionalen Bankenzentrum, steht das Natio- 
nal Westminster-Hochhaus. Beeindruckend 
spiegelt es unsere Stärke als eine der größ- 
ten und ertragsstärksten Banken der Welt 
wider. 


Diese • überragende finanzielle Stellung 
M kann nur eine Bank einnehmen, die ihren 
Kunden jederzeit ein Höchstmaß an Know- 
how und Initiative bietet . 


Keimzahlen 31. 12. 1984 


£ Mio DM Mio 


^ Unsere Bilanzsumme beträgt mehr als 
Cw DM 260Mrd.,und unser Kreditvolumen 
übersteigt DM 2 00 Mrd. Wir unterhalten 3200 
Filialen in Großbritannien und sind an allen 
wichtigen Finanzplätzen durch Niederlassun- 
gen und Tochtergesellschaften* vertreten. 


Wir sind wie kaum eine andere Bank in 
1«^ der Lage, für Sie wichtige Aufgaben zu 
übernehmen und richtige Entscheidungen zu 
treffen. 


& National Westminster 


Einlagen 
Ausleihungen . 
Bilanzsumme 
Gewinn vor Steuern 


2.649 9.695 


65.515 239.785 

55.391 202.731 


7I -S17 261.752 


671 


2.456 


The Action Bank 


Umrechnungskurs per 31. Dezember 1984 


ZENTRALE: MAINZER LANDSTRASSE 49, 6000 FRANKFURT 


IN DEUTSCHLAND VERTRETEN DURCH DEUTSCHE WESTMINSTER BANK AG 

AM MAIN 1, TELEFON: (069) 2554-0, TELEX: 416500 DWB F - NIEDERLASSUNGEN: FRANKFURT, DÜSSELDORF, HAMBURG, 


München 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 
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F »'* OgL 17 
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f lOwdgUi 
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F FOoglU 
F ftv&a 
F lag) H . 


2*7 HBJÖG 
Mi wu 
IM 10MS 

s m ub. 1 
nv um 
MO. m 
INO 107,25 
Mi iw 
wr ni^o 

II» ni^ 

vn wu5 

2791 11605G 

■ m iujs 
tvn «4 ' 


Auflteimencle Hoffnungen auf sinkende Zinsen ln den USA riefen bei den deutschen 
festverzhu Heben Papieren kleine Lichtblicke hervor. Im längeren Laufzeitbereich der 
äffentHcben Aaleiben gab es begrenzte Kcsssbesserangen, ein Zeichen für rüdekehren- 
des Vertrauen In de deutsche Zinsentwictchtag. Endssfenen mit kürzerar Laufzeit 
weiden da g egen etwas zurDckgenoaunea. Aach am Markt den DM-Auskmdsanleiheit 
Anzeichen nlr eine Stimmungsbonrennig, die allerdings in den Kamen nur einen recht 
bescheidenen Niederschlag fand. 
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F »Stau»* 84*0. IST ■ 
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jon Hot» (4 biO 114G 

8*0.0. 
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fco. 0 . US 

An WauhBS nD IMS 


F H,dÖLHn.a in 
F «WdÖLMaO. MJB 

F W. SK fta. K m.0. 152 

P Stt dgl. ol 0.84 78J51 

F MTkMBn laaA nO IIS 
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F 4 VsboBJn. 0 1BJC 

4 doLO o-O. 844 

F «4WateF.73mQDM HIT 
F MdaL 730.0. DM »VT 
14 SU Suinf IMS n. 0. 1450 

M SU OgL 78*8 o. Q- HG 


Währungsanleihen 


H 6t Kopenhagen 72*1 WJI «.ST 


Wände lanleihen 



Frankfurt 


DM- Ausländsanleihe* 
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Düsseldorf 


DM-Amlandsan leihen 



Anmerkung Tmen ileuadntl, PF • Pfandbhol. 
KO • KomunmoiaÖBgoao". KS ■ KommmakcMli- 
anweaung. IS ■ innoberictuddueiuiiietiiing, «5 
■ BamenictnAd«endineUMng. S ° Sddave«' 
KFuvidung. Kurse ohne Oowdhr. B- Berta. Br* 
B-etnen, D « Düaaldorf. F = Frankfurt. H - Ham- 
burg. Mn ■ Hormovor M * München. S • Sectgoh 
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TANZ DER ATOME. Durch stärkste Magnete bringt Philips Wasserstoffatome im Körper zum Schwingen : w ^ : ■ - Kernspin- 

tomographie von Philips. Diese Schwingungen werden in Bilder umgesetzt: MR-Tomographie erlaubt den diagnostischen Blick in Organe, 
weiches Gewebe und sogar Stoffwechselvorgänge - ohne Strahlenbelastung für den Menschen. Innovation für die Medizintechnik: Philips 













































AKTIENBÖRSEN/EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ ANLEIHEN 


DIE WELT - Nr. 278 - Freitag, 29. November 1985 


Aktien widerstandsfähiger 

£. Neue Kaufwelle bei konsumorientierten Papieren 

A uf Bo*I* der am Vortag zurtickgenom- dafür gewertet wird, dafi sich die 
Kune bat sich an Aktienmarkt die aalen Anleger zunehmend in Ric 
gjjeejg^ag belebt Das wenige ans dem Street orientieren. Als Störfaktor < 
r***Wnd kommende Material wurde Mibuaac> Hin ßoüandwfidw. Andererseits 


£*t, a itd kommende Material wurde reibuegs- 
S plaziert. Kaufaufträge aus dem Ausfind 


■ nahezu völlig aus, was als Zeichen ea e 

Ifit verbilligten Importen und piere wie Siemens, 
wachsender Massenkaufkraft 


dafür gewertet wird, dafi sich die internatio- 
nalen Anleger zunehmend in Richtung Wall 
Street orientieren. Als Störfaktor erweist sich 
die Dallarschwäche. Andererseits scheint sie 
der Grund zu sein, dafi koesumorieatierte Akti- 
en einen neuen AiffwÖrtsschub erlebten. 


AEG 

BASF 

Bayer 

BMW 

CaflUMHibfc. 
Cond Gummi 


piere wie Siemens, Daimler, und Berthold 1 DSC zulegen. Spin- 
Deutsche Bank and auch die Titel ne Zehlendorf schwächten sich um 



gut Aus dem Rahmen fiel 
<«r Anstieg der VW-Aktien, der 

nph unter bemerkenswert regen 

Umsätzen vollzog. Im Bankenbe- 
ndch machten die Papiere der 
Bär-Bank ^l**»* 71 weiteren kräfti- 


i. ~ j V, ."*"* . **- eu«us« vwvuijo' mta. ein, oeruner iunai uau nei 

g rnana er-Aktien machten erneut ben um 8,80 DM nach und Tbünn- Vz. lagen je um l DM leichter. 


gen Aufwartsscfawung, der die be- drh um d n ur Tfprama g tim 

mits dementierten Gerüchte über 2 DM und Mauser ebenfalls um 2 


Branchen: Ackermann erhöhten 
»LÄSÄf TJ^ Jrlk sich um 1 B 0 DK Aigner Riegen 
»S^TrfDMSKuüel- um 8 DM ufid erholten 

ischer Sn 12 DM an. ach um 9 DM. Agrob Vz. vermin- 

Düsseldorf: Alexander vermin- derten sich um 4 DM, Audi AG 
if»rtpn sinh um 4 dm Kprama» um gaben um 10 DM nach und Texaco 


Kotzmonr 

Honin 

KoBiLSab 

Ksntadl 

KauftMtf 

KHD 

Mdmer-W. 

Und« 

lufihomaSL 
LufthOntO VA 


angebliche Käufe der Allianz Ver- DM. Concordia Chemie konnten 
«cherung wieder aufleben ließ, sich um 10 DM, VDN um 4 DM und 
dem Rahmen fielen einige Zanders um 2 DM verbessern. 
Werftaktien, besonders der Bre- Hamburg Bremer Vulkan stie- 
nwr Vulkan. Hier gab es Mei- gen um S DM, Hut behaupten konn- 


DM und Mauser ebenfalls um 2 fielen ebenfalls um 10 DM. 

M Concordia Chemie konnten Stuttgart: Daimler mußten 12 
ch um 10 DM, VDN um 4 DM und dm abgeben, Porsche gewannen 
mders um 2 DM verbessern. 18 DM hl n^a » Ver. Filz und WürtL 
Hamburg: Bremer Vulkan stie- cattun konnten sich jeweils um 15 
an um 9 DM, gut behaupten konn- dm ver besser n Müller- Welngar- 


tragsIage. Von den Börsenneülin- Phoenix Gummi wurden um 2 DM 
gen beweisen die Aktien von Ku- schwacher und NWK-Vz. mit mi- 


# «elfischer eine erstaunliche Stär- mis 2 DM gehandelt. 
- ke, Die internationalen Spitzenpa- Berlin: Herlitz St 


konnten 6 DM 


Nacbbörse: widerstandsfähig 

WELT-Aktien Index: 247^9 (247 £ 5 ) 
WElMJimobdndex: 3821 (4448) 






DM-Totof: In 1000 DM 


Inlan d 





F Kontw. Obara. *0 
F dglVLO 
M tteg.+Gto*.11+1 
D Köm Verw. 15 
F Korf StaMO I 
F Longbo fo -Pfnan. 0 ‘ 
F M.fahr-12 
S Mtnendbr. OberU 
HaNwd. Hafa 12 
HnOnv Karts. *4 
F Papier Wein 0 
F RfehMont "1.11 
F Soroao v. o 
F Schwab 6*1 
M SM Softwaren 
F Verba* G. 4 
F Weitab. wa 0 
F wibou 4 


Unnotierte Werte 


M BCT Computer 77B 

F Global N« “0 7» 

F H.O.Hnandar-0 237 

M luv. Propart im. HO 

M lioc '-0 0.SM 

M TewMato 11.11 

M Trauwo 7,1b 


9TB 9TB 

9,95 73 

MT MTB 

5 SG SSG 

O^Sbflr OS5bBr 
ll.lbGr II.TTör 
7,1 bG 7,1 bG 


Ausland In DM 


M Abbott Uibor 
F L'AIr Uquida 
0 Akxo 
F Altem 
F Alcoa 

F Ala. Bk. NocUd. 
F Al Nippon Air 
F Aßed Corp. 

M ALPSB. 

F Amax 
F Am. Cvananild 


28.11. 27.11. 

158,9 1583 

205 200 

124 1223 

a a 3 

s? 

BG B 

1T7 1HS 

ffl .4 21,1 

38 A »3 

148G 145 


Ausland 

Amsterdam 


28.11. 

ACF Holding 257 

Aegon 115J 

Akzo 1383 

Alg. Bk. Naderi 5*8 

Amev BUS 

Amra Bank 97,7 

Berfcer* Patent 39 

Bqwtorl 753 

Bob Luc» 109,2 

Bradero 200 

Buehnnam 11SJ 

D«MK>in 128 

FoMoar 75J 

Gta BrocodM 243 

Oc*-w. d. Grtnten 3B1 

Hagamei]er 38 

Hefteten Blert*. 208,9 

KIM 5 2A 

Koogoven Kon. 7SJ 

Nationale Ned. 81.7 

Nad. Uoyd Graap 2063 

Ommeren von 29,7 

POfcboed 783 

PnUhra Ski 

«Jn-SehekJe IM 

«ober» 81.1 

Rolnco 73L2 

Royal Dvtth IBM 

Ciedlt Lyonnai, Bk» *53 
Unilever 388 

Var. Moadh. 252 

VoflearStavIn 29,7 

WaMhaid Utr. Hyp. 71 

l ad— l eÖCM 239,71) 



Luxemburg 


London 


AMED 
Arfoo 
Aixfloflna 
Bqva. Garv du Lvx. 
Bqoa. Im. du lux. 
Baigo MlMira St. 
Cagadal 
Kradatbank lux. 
PAN Hotdog 

saTadwv 

sto 


»11. 27.11. 

2880 2870 

95 74 

4850 4400 

7200 9200 

8400 8250 

a.17 0.16 

IS SS 

7000 7000 


432» 432138 


New York 



Hongkong 





ZM 




1 »il 



Adv. Mcro Dev. 


273» 

Aerno Ufa 


523 

Aktai AforamSam 


283» 

Akoo 


36375 

AWed Cberfeni 


45375 

AJDi-Choimen 


3375 

AMR Corp. 

Börse 

40S 

Amax 


II^K 

1 Amerada He«» Corp Feier- 

27» 

Am. Brand* 


41 

Am. Broodcotrtng 

ge-. 

117» 

Am. Con. 

«cNet- 

64J» 

Am. Cyanamkl 

wn 

583» 

AnEvan 


48375 

Am. Home Prod. 


61 

Am. Maror» 


2» 

Am TeL A Teiegr. 


253» 

Amertlech 


— 



873» 

Anchor Hocldng 


25 

Amroo Inc 


7,375 

Aaarcm 


i£s 


Mailand 



Infandszofftifikate 

laug. Meta. 

mA iui. 

MR-UNW^J , 14048 13232 

AtBon* 4048 57/0 

AdraMo ZWO »TH 

JWra -0 fOJI V» 

.MK 92^9 8M7 

MB— HA» I4U3 

Aagb Hnt-Fdi. <U8 39^7 

MdiWodtK.-fta. 5988 5083 

AGIFofldi 171J0 1418 

«bn* 17000 18W1 

«toKapRalFdk 3U0 J1,« 

Altan— ntanfond» 127JB 1ÄS1 

Anobdk Fomh SUi SW7 

Ofit 53/2 

MOND SBJB 4 U 5 

. Anacurai 77,77 77» 

Antr.ta» n M 

Banabarg4MtaMli 377,51 «ABI 

.. |Madba r5 -U4tanan 11*45 HMi 

gw f .lbtao ünN. 52JO 30,93 

g M ü ta O —H B* 1 . 117^5 11587 

Cotoda RanMtÜMdi S2JS SOfil 

.'JCOoeantra H8> SMS 

■ dbWbnckVl - nss 

OataftwJ* 4 fJS *4 V 

toehoBart- 54J5S 33JSZ 

(MbWoI 211 » 201» 

1 Datafflanr B9M 57» 

naipaFandi 8W8 0071 

ÖEVfHNM 09» «U2 

DWlHUn ■ 53» 51J5 

DffMbnd» 180» 171» 

DMGRUN0 104» 98» 

Dfffeadil.Vann. 83» 42J7 

pCtahelftHöiyN 71» 7407 

nTFodflkfandi 89» 802 

OtTTthnotoqflotn unam. unartL 

n|T FebJ WdüiOpLA 111» 108» 

Dt— a rtonta B» 84» 

Ol Va—Bganb. FdL A 34» B» 

<0-1 »IS 47» 

dgLR . 24» 25,71 

ÖMBoytatSpHM 13» 77» 

PWI I rargWand» 71» HUI 

DWSAtmW 7t» 87» 

DWS Bobnoff Fdt 79» 77» 

DMaMnologla Fd*. 8835 84» 

Man* 84» 81» 

Madkart »17 KJJ 

Fond* 47» 47» 

Madn 102» 97» 

FT Aeeudw rfi» HUI 

FT Am Dynamik 25» 21» 

F 121» 117» 

FTkMnpadBll 25» Z3» 

nmanpadalH 29» 27» 

FTtawrä« «2» «»» 

fT rBppan Dynamik 74,19 87» 

FTMäpazW 18000 171» 

Gartag Dynotak 84» 61 » 





PonAm World 

POxar 

Mbl« 

PhiSp MoiTis 
RiKps Patiolatitn 

Witnoti 

Polaroid 

Prloa Conroutvr 

Proctar & Gambia 

«CA 

Ravtan 

Rayno ld i tnd. 

Rackwal Int. 

Ronr Group 

Sdilumbargar 

Soor*. Roebuck 

Skigar 
Sperr, Corp, 
Storni OH Ca«. 
SUxogoTacha 
Tondam 
Tondy 

Tefedyne 
Telex Corp, 

Teroro 

Texoco 

Taxo» 1—TOaL 
Toko 

Tran* World Corp. 
Tromom artca 


Ucool Corp. 

Union Cobkla 
Union OH Ol CoSf. 

US Gypcum 
USSurml 

United Todmologhic 
Wtati Dbaay 
Waroor Coaim. 
WestbighouM H. 
Weyerhoeujer 


Wrtgley 

Xerox 

Zordth Radio 


27 . 11 . 

373 

*W 

7 WS 

S3J5 

43 J 75 

7BJ75 

13 

1 J/ 3 S 
SM 
22,125 
88 » 
Börte 47 » 
wagen 57 J 
Feier- 29 
tag 38»5 

ge- S 7.5 

kMo*- 38 


Pmaidon 
Thomo* Nol Tr. 
Wottom Bond 
Weitem Mining 
Wooeilde Putr. 



27.11. lUtkNT 

todiFma 202» 

Mitgeteth *ee MenU lyeck (HbgJ 


33» 

47 /» 

47» 

15» 

62.125 

30» 28.11, 27.1 

«5 Cyde * Car. - - 

28 CMdSlonräa U 28 

42.125 Dev. Bk. of Sing. 5JB SJ 

78» Fnseer + Neove 6 5» 

34.125 KL KaDoög 1» 1» 

45» MdL Bonkfna 5,15 5,1 

31 Nol tron 2 2 

20375 OCBC M. U 

sas 3me Dorby M3 i<*7 

Bs» angopur Ltxid 2J* 2J6 

60 Un- Overv Bank 3» 5J4 

18475 
1475» 


28.11. 27.11. 

Beigen Bank 18M 187 

Barrogaard 452 5 448 

Den Norxke Crad. 180 177 


Bloim 

Kredkkanen 
Nonk Data 
Nortk Hydra 
Storabrand 


79 ^ 793 

1823 179 

453 440 

151 1503 

2» 274 

40030 59834 



28.11. 

AbMbf Prfca 

Akfln Alu. . 36.75 

Bk. o 1 Momnet 35375 

Bk. ol Ham Scotio 14375 

Bef Cdo Enutprfie* 4U75 

Bhaaiky OB 335 

Bow VoBay Ind 16» 

Brenda Mlnai fl» 

Bnjrnvdck M 8 8m. - 

Cda ImpeHcdBk. 42.125 

Cdn. Poctflc E . . . - 

Cdn. Podllc- 17375 

GoMtoRum. 

Damian Mhiet — 

Dome Petroleum 33 

Domtar . . ZQ»- 
MeonbMgaltlL 17,1» 
Great Lafeet Foren 17 

GuifCipKida . 20» 
GuJbtreom Re*. 133 , 

tflnmi Walker RM. SS» 
HudMti Boy Mng. - 

HuikyOir 73» 

Impertat Oll -A- 53375 

lna> 16» 

IntarCttyGai Ltd. ' - 
imerpro». Rpefliw 443» 
KerrAdtfflMn 

Lac Mneitat 58375 

Monay Farginon 3,15 

MkrataÖün 27375 

Norondo Mne* 14» 
Norcan Energy Ra«. 15325 
Northgaie Expt 4» 
Nortfiem Telecom. 45» 
Nova An Alberta 'tc 6» 

Nu Wett Group 0,43 
Oakwood Petrol . 

Ptacer Dewtepmawt — 
Provigo inc 143» 

RongerOO 5» 

Revenue Propertlei 2 . . 

Rio Aloom 21» 

Royal Bk. ol Con 343» 
Seogrom 613» 


WELT-Aktien-Indices 

Chenta w erte: 152JQ [152»), D eklrowert « : 29*40 (29B37); 
Autmwma: 591» (57435); Matdrinanbau: l«M4 WD: 
Venorgungaaktlan: 14938 (149,10); Banken: 33*74 (534,14); 
Worenha u tec 13439 (127301; Bouwktidiaft: 38830 (38435); 
KonwaigüMriftdtiitrie; 131,13 030,92); VortidiBiiing: 1270J5 
n2S334: Stahtpapteie: M 73 * 0883 *)^ . 


Kursgewinnen 


Bremer VWtan 

KaSChMBt 

MA8SL 

BdtbautaSr. 


VOrto 
Kantadt - 
PRUer Mascfa. 

Kursverlierer: 

Korf Stuhl 
Adt 

DMoutw. . 

Cnläi 

DLSUrl- 


Devisenmärkte . 

KOl ZBU wurd« am 2& Noyembar <Se niadrfgiw NoBz saii * 

kml 1983 arrafdn. Dia Bvndetbonk ÜaB dam Handel ftetoa 
lait Zunädm wurde noch Idar Ob« 23< gehandelt, doch 
dar AbwOrt—and tobte ddi «ehr bald wieder durch. Mai 
VwwfM auf dto MOgichMt dner USOMoomtataonkung 

rwbchen dem heutigen DmlcigMng Day und dem Wochen- 
ende. Daneben rMm lieh fit dte D-Mark ein« lepamte 
AufwertunBNihantads beeieckbar ni machon. Bahn Betroch- 
t— du heutigen Kuntatlab dnd für <s« D-Mot am ToB 
. JmHdga Gawl—e tu «itamon. Dar r«n fiel um T ftorMBa oul 
1»85,dar Schwebar Fronksn um 5 Promffloauf 1Z13HI Audi 
d« EngB*ehe Pfund, der Konadethe DaSariowia die notdL 
•dt— WQhrvngan idiwächlen ikh Obafdutd ud in Hll ch oh. 

Der US-DoHar xhloB brri 23280. auf aetoei» TogastM. US-Ool- 
tor bc Anwtafdoni 2»; BrOnol 5137; Port* 73»; Mailand 
1713,007 WiBfl 17J12; Zürich IJ/f-, k. Pfund/DM 3391; 
PfundflDoflar 13745; PfandFOM-. 

Devisen und Sorten 

h— U. Delta— Wache. taH, Seil—* 

2 L 1 UB Aml- 

GaM Brtel W Ankauf VMouf 


New Vorie* 

London 1 

DubBn* 



AtMtaRl 

Zörtch 

Brfinal 

Pari* 

Kopenh. 

Oda 

StoddL" 


Madrid“ 

Uiiutau"» 

T 0 H 0 

HeUnkf 

BuanAJr. 

Wo 

Alll— *" 
tankt 


U2» 23358 23205 2» 

3.7M 3J4 5377 5il 

10*4 5J0» 3349 23 9 

1335 1343 13209 1» 

.88,79 ■ 8931 88325 87» 

121 » 12132 121,52 120 » 

4.99 4» 4395 430 

32,715 3237S '.32,445 31» 

• 27». 27» 27»0 2830 

33» ■ B3S 32380 322S 

32». 55,14 32.40 32» 

132S5 13855 T3455 133 

H21 M» 14J73 14,13 

13U i m 1374 13t 

1388 .-1386 1394 . 135 

1357 1 ».. _ ,» 

M» <834 45385 4530 


Sydney* 13». 1J(7 . _ 

WtOMWg.’ H 9 » 0»2 - n « 

Hongkong *. 3231 3239 . - ■ ' 

Alles h HundercM DoBöt;*1 Pfund; *1000 lh* 

4 Kioto fOrTran— 80 M* 90 Toga; * okh* omUch nodart 
“ Bntahr bagrana gattottac. 


k^!. 

238 V 
SJB 
3.14 
138 
8930 
122 » 

5JM 

S330 

28» 

3430 

3430 

133 

U3S 

136 
W 
1 » 

4730 

330 . 

0.18 j' 
1 » 9 

130 

131 

137 
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RENAULT 25 


Automobile Intelligenz 

M Wieviel ist v' 156.25 x 2 7 Nun »Bin Froblem Mü 
m E ' nem Taschentechner naben Sie m 3 Sekunden die 
'w^ Losung. Wie langp brauchen Sis. um diesen Anzer 
gentext zu lesend Die Digital-Armbanduhi stopp! es auf Mö genau 1 
Für wieviel Kilometer reicht der Tankinhal; Ihres Autos noch? mb 
wissen bs nicht! Überall hilft uns modernste Elektronik weiter. \ur 
im Auto fehlt sie oft. 

Nicht so im Renault 25 mit Computer-Cockpit De? 
Bordrechner Errechnet die exakte K.itometerzah* bis :um nacnsten 
Tankstop. Oder den aktuellen Ourchschnrttsverorauch Oder . . 

B verschiedene Daten liefert der Rechner. 

Auch sonst leistet die Elektronik dem Renault 25 - 
Fahrer große Dienste: Ein Tempo-Pilot halt e'akt d>e vorDragram- 
mierte Geschwindigkeit. Das sprechende Kcntiatlsystem üoer 
fä wacht iß Funktionen Und tritt einmal eine Abweichung auf. so mel- 
det es z B .Unke hintere Tür ist ölten!" Der Fahrer t-re-.-cht nicht 
mehr dutzende Lämpchen zu kontrollieren, er kenn S'cn souverän 
auf das Verkehrsgeschehen konzentrieren. (Ausstattung \z nach 
Version.! Doch der Renault 25 hat noch mehr zu bieten- Emen 

l 

,sV "*- - x ' variablen Kofferraum. Ungewöhnlichen Borckomcrt. Frontantrieb 

Und Motoren mit eleklrcmsche: Steuerung. Von 45 W «53 ?S> bis 
t§$A. 104 kW [141 PS). Vom Ökonomischen Turbc-Dizse! Dis zurr. 

Isistungsstaiken. laufruhigsn Vß Triebwerk mit elektronischer 
Benemeinspritzung. Sie sehen, em Renault 25 denk; mit Au* 
allen Gebieten. 

Denken Sie jett bitte nicht ca* .\zrer schon all? 
Besonderheiten des Renault 25 . Wehr Interessantes unter: reisten 
02232 . 7 32 13 . Oder schreiben Sie uns. 

\jj/ Jo. ich mflcwe mehr Über den Renaull :s Wissen 2 j j 
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Renault empfiehlt elf Motorenöle. 



, PLZ/Wohmrt — — — — • 

| Srtisken Sie aitte diesen Coupon mii fhiern N'arrsr.u^.^ajjss? } 

^ gn ihe Deutsche Renault AG. Kälnei Weg ö-if. 5 i ; 3 =i-h« ; | 
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Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen am Mittwoch die Gold- und 
Silbemotiervngen an der New Yorker Comex. 
Fester gingen Kupfer und Kaffee aus dem Markt. 
Leichte Verluste m uftte Kakao hinnehmen. 


Getreide/Getreidepiodukte 


WEIZEN Cfaicoga Ict'nhi 

J7.lt. 

I&lt. 

D«. 

J»0Q 

3:?.50 

Mürz 

328 m 

i:'5o. 

Mai 

30. : .5fl 

307.50 


WEIZEN Wwflipog (canSJt! 
Wheat Board ü< 

SiLlCW 21930 

Am Durum 276.24 

Z7S.S0 

2 ».44 

flOGGEN WlasipM (canid) 


Dez 

121.40 

12650 


127.60 

176.50 

Mai 

130 30 

12* JO 

HAFK Winnipeg (can S-'i) 


Dez 

HUju 

102.40 

Män 

102.80 

102.60 

Ma 

ioi.m 

103.50 

HAFE5 Chicago ( c/bush) 


Det 

120.50 

127.50 

Man: 

156» 

132.75 

Mal 

134.75 

134.25 

MAIS Chicago (c^ush) 


Dez. 

7*2.00 

240.50 


242.» 

240.25 

Ma' 

243.00 

241.50 

GESSTE WfanipM (can S-'ll 


Dez. 

107.10 

104,70 


112.B0 

112.20 

Mar 

115.50 

11SJ0 

GewSsättei 

KAFFEE Now Yo* (c'lb) 



27.11. 

14.11. 

Dez. 

159.50 

158.60 


164.50 

163.15 

Mai 

167.40 

166.10 


KAKAO Nn To* (S/i) 

Oer. 

Marz 
Mai 
Umsatz 


J7.11. 

2097 

2175 

2230 

2327 


24.11. 

2107 

2W5 

22«5 

1491 


ZUCKER New York (c/löl 
Nr. 11 Jan. 5.40 SJW 

März 4.18 4.04 

Mai 4.35 4.20 

Juli 4.44 435 

Sepi 4.61 630 

Umsatz 9845 9562 


Iso- Preis lob Loribische Hafen (US-c/lb) 

5.49 5.49 


KAFFEE Lowlea (£/i) Robusta 



J7.11. 

24.11. 

Nov. 

1832-1840 

18061805 


1847-1868 

18461841 

Mörz 

1900-1904 

1878-1879 

Umsatz 

2776 

4189 

KAKAO lMdo>[E/1) 


Dez. 

1626-1628 

1657-1639 

Marz 

1493-1695 

1676-1677 

Mai 

1687-1688 

1697-1698 

Umsau 

3825 

4748 

ZUCKER Loados (t/1) N f.6 



27.11. 

24.11. 

Dez 

146.00-156.00 

14236)47^0 

Mön 

159.66159 JO 

157.40-157,80 

Ma 

16i.60-m.80 

W.B0-162.00 

UtnsaU 

2141 

Z210 

PFEFFER Siagapu»(Slrails-Smg S/I00kg 
sdlw. JB.11. 27.11. 

Saraw.cpe: 

38730 

885.00 

weiBSaraw 

1050.00 

1050.00 

weiflWunl 

106600 

1060,00 

ORANGENSAH Ne« Yaifc (c/lb) 


27.11. 

20.11. 

Jaa 

112.70 

112.40 

Man 

114.00 

113,40 

Mai 

114.30 

JlAjjO 

Juti 

114.80 

11*30 

Sepr 

151.50 

11)30, 

Umsau 

500 

400 


Öle, Fette, rieiprodukte 


ERDNUSSÖL New ToA (Cilbl 
Sudslaaien fob Wert 

27.11. 26.11. 

*o.oo 40.00 


MAISÖL New Teit Mb) 
US-Mnelwnlitaaien lab Wert 
20.25 


20.50 


SOJAOL Chicago (alb) 



WOUf Reatxiix fr/kq) Komm; 



19.Z7 


ij.il. 

26.11. 

Dez. 

19,42 

Der 

JV 30 

50 

Jan. 

1945 

19.jj 

Mä>i 

iS 

4 8 

Merz 

19.61 

1«J8 

Mai 

*8. sa 

48.50 

Mai 

H30 

1960 


48 

48.50 

JuB 

19.95 

19.85 


0 

15750 

Au? 

5apt 

19.95 

19.95 

1«3S 

19.38 

lendenr mtxg 




BAUMWOUSAATOL Nh Yaffe (c/to'l 
Mississippi-Tal fob Wert 

173» 17.00 


SCHMALZ Chicago (cflb) 

loco lose 1 730 1930 

Choise white hog 4 % Ir. F 

1230 12.75 


TALG New Yaifc (c/Bz) 
iop «Nie 

14.75 

14.75 

tancy 

M.25 

14.25! 

bleicht. 

yeHaw ma\ 1IN trf 

14.00 

14.00' 

10,75 

10,75 

l SCHWEINE CMcago (cito) 

47.75! 

Dez. 

48.25 

Feb 

47.50 

47.20 

April 

4230 

42.25 


SCHWEINEBÄUCHE Chicago (dfej 
Feb. 6430 4332 

März 6435 6335 

Mai 6600 6602 


HÄUTE Chicago (cflb) 

27.11. 2111. 

Ochsen ein 6. schwere River Northen» 

63.00 43.00 

Küha einh. schwere River Non hem 

5*30 54.00 


SOUBOHNEN Chicago (c/bush) 

Jan. 497.75 492.25 

Man 50430 499.00 

Md 511.75 507.25 

Juli 51730 51330 

Aua 5173» 51330 

Sept 50430 50100 

Nov. 50730 507.00 


SOJASCHROT Ofcaga (5 7*1) 

Dez. 143.40 14230 

Jan 142, BO 141J0 

März 14130 14050 

Mai 142.00 14130 

Aif M230 14130 

Aug 142.20 141,50 

SepL 14230 14030 


lBNSAATfcfmrip«g|can. Sft) 

27.11. 2111. 

Dez. 29330 292,00 

Mörz 30130 29930 

Md 306« 10530 


KOKOSÖL New Yaifc (c/lb) - WeUk. tob Werk 
27.11. 2111. 

1730 1730 


ERDNUSSÖL lattMdam (S/i) 

L Wert 28.11. 27.11. 

BfS 30 910.00 

lEINÖl Rotterdam (Sil) 
jegl. Hark, ev Tank 

510.00 51030 

PALMÖL let m dam (SAgt)- Sumatra 
dt 575.00 57730 


SOJAÖL Rrttontaa (hfVIOQ kg) 
«ohNtederüobWefk 

13030 


130.00 


ii)~ Philippinen 
[00 39230 


LEINSAAT t at t» n/ am(S/l) - Kanada Nr 1 
at 24130 24030 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


BAUMWOLLE New Tort fc/lbl 
Lotift.Nr? 27.11. 1611. 

Dez (0.50 61.30 

Man 60.85 «1.75 

Mal «1.70 62.20 

JuE J937 60.1S 

Oh. 55.90 54.05 

Del 51.55 51.67 


KAUTSCHUK New York (dl« 
Händler preis loco RSS-i 

4700 


42.00 


WOLLE Leedae (Neust c.kgJ-KteuZL 

28.11. 27.11. 

Dez. — wS 447.44J 

Mar? 46^472 476-178 

Aug. 45U93 *88-492 

Umsatz 1? 17 


WOLLE SvdWY |cu»<- t'kg) 
Merina-SctiwefBn Standard 

27.11. 2111. 

Dez 58730-58330 597.0059030 

Mdr: 61:30413.00 413.00-41600 

Md 6203042600 6253042600 

Umsau 47 43 


SISAL Loedae [Sä) dt eur. Haupihaten 

2S.11. 27.11. 


EA 

680.00 

680.00 

UG 

570.00 

570.00 

SEIDE Yokobama (Yfta) AAA ab Lager 


27.11. 

26.11. 

Dez. 

12300 

12331 

Jan. 

123*4 

12349 

1 KAUTSCHUK UMfM(pJkg) 

26.11. 


Z7.lt. 

Nr.l loco 

-60.00 

56.065930 

Dei. 

_ 

-60.00 

Jan. 

- 

- 

Febr 

Tendern ruhig 

" 

' 

KAUTSCHUK Malaysia (mol. c/kg) 


37.1 L 

20.11. 

Del 

177.0617630 

177.0617830 

Jaa 

1783617930 

1783617930 

Nr. 2 No*. 

1713617230 

171.5617230 

Nr. 3 Nov. 

149.0617030 

149,0617030 

Nr. 4 No*. 
Tendenz: rvMg 

164.0616530 

164.0616530 

JUTELoadootUigtl 

27.11. 


an. 

BWC 

375 

375 

BWD 

350 

550 

BTC 

375 

375 

BTD 

350 

350 


Eriwteiwig-Rotetoffpreise 


Mengenangaben 1 1 rav au nee (Feirum ze) ■ 

31.1Ö35 g; 1b = 0.4534 kg: 1 6 - 74 WD - (-) 
BTC - (-): BTD - (-) 


Westd. MetaUflattenmgea 


(DM (e tOO kg) 


2B.11. 


27.11. 


ALUMINIUM: lomlflOdM 
Hd. Moa 245.16-2453* 

driuf. M. 25337-253.76 

242,92-2*3,13 

251,76-251,95 

BLEI. Baris loodoa 


IW Moa 

99.11-9930 

10037-10035 

drill. M 

10134-101.63 

1023610239 

InICKB. Saris loadoa 


tfd Moa 

1017.261019.15 1020.54-102430 

drin. M. 

1034,11-1035,98 1035361037,45 

ZINK: Baris iMdoa 


Hd. Man. 

14031-14736 

14836149,33 

Prod -Pr. 

169.90 

171.08 

REINZINN 



99.9% 

ausg 

ausg. 


Zinn-Preis Penang 


Slrdu-Zinn ab Werk proaipl (Rmg/kg) 

Ult. 27.1». 

ausg. oiag. 


NE-Metalle 


(DM je 100 kg) 

*8.11. 27.11. 

ELEtmtOLYTKUPFER lur lekzwedce 
DE. Nor 354.42-55930 J5fl.1?-J6131 


8LÖ ul Kobeln 


10675-10775 100.001094» 


ALUMINIUM für Uätzwedte (VAWJ 
Rundb. 4553045650 45^66458.50 

Vondr 44430~4«430 464,00-44430 

Aut Grendoge der Meldungen Rngr höctiJ 
sien und mwngnen Kaufpreise durch ifl 
Kupletverafbäitör und KupterberflftUer 


KUPFER (COb} 

27.11. 

26.11. 

Dez. 

61.20 

40.75 

Jan. 

6135 

61JB 

März 

01.90 

01,65 

Mai 

67.15 

62.05 

M 

6235 

0230 

Se?- 

62180 

6235 

Dez. 

6338 


Umsatz 

18200 

17600 


Mesdngnotiemgen 


all. 27.11. 

MS 58. 1. Verarbeiiungssiute 

517-370 317-371 

MS 58. 2. Verarbeitungsstufe 

349-350 

MS 45 

539-541 540545 


Deutsche Ato-Guftlegierapgei 


(DM/100 kg) au. 37.11. 

leg. 225 515 315 

Lag. 224 317 317 

Leg 231 350552 350552 

Leg 255 540542 540342 

Preise für Abnahme von t bb 5 1 frei Werk 


PLATIN 

(DM/gj 


au. 

3030 


27.11 

50.95 


GOLD (DM 7kg Feingold) 
Bonk-Vkfpr. 27200 

Rüduv-Pr. 24450 

GOLD I DM/kg Feingold) 

(Basis Londoner Rmng) 
Dcg-Wpi. 27270 

Rüden. -PT 24540 

verarbeiiet 28410 

GOLD (Frankfurter Börsenkurs) 
(DM/kg) 26490 


27410 

26840 


27440 

26M) 

29020 

27155 


91BER (DM je kg Fenatrer) 

(Basis Londoner Fixing) 

Deg-Vkfpr 512,70 52230 

Rüeka-Pr. 49730 52730 

verarbeiiet 53530 54530 


interaatiotale Edelmetalle 


GOLD (US-S/Fehuizo) 
Leedea ail. 

1030 32675 

1530 32630 

Zürich nt 32730-52730 
Paris {F/IAg-flariwiJ 
mitlag» 81750 


SILBER (pTFeimmze) Lo n don 
Kasse 41435 42230 

3 Man. 427,90 43430 

6 Man. 439.15 445.80 

12 Moa 44130 44835 

PtADN (f/Fermmze) 

London 27.11. ait. 

tr. Math 23530 245.15 

PALLADIUM (£/FeinunZB) 

London 27.11. ail. 

f. HandL-Pr. 49.00 70.95 


New Yorker Metallbörse 


27.it. ait 

GOLD NAH Ankauf 

52640 55130 

SILBER H 4 H Ankauf 

41730 67600 

PLATIN 

fÜändf.-Pr. 33230-33430 33230-534,50 

Prod -Pr. 47530 475.00 

PALLADIUM 

(. HäidL-Pr. 10330-104.00 10336104,00 

Prad-P». 15030 15030 


SILBER (c/Feinunze) 

Dez 407.00 62430 

Jan. 41690 429.10 

März 67130 437,00 

Md 429,00 64600 

TuS 63930 65530 

SepL 65230 66430 

Dez 447.00 

Umsatz 35000 18000 


ALUMINIUM («Ab) 

an. 

rein. Kone 63650-45600 


5 Moa 
BLEI (£ä) 
mhL Kasse 
3 Man 


67830-47830 

26600-26530 
27130-271.75 
litt) 


94730-94830 


3 Mona» 
ab. Kasse 
3 Mona » 

KUtäB-SiondCfd 
miu. Kasse 91330-91430 
5 Monate 9393MWS,00 
ZINK (£/1) 

Bin. Kasse 
3MancM 
ZWN (£ä) 
min Kasse 
3 Monat« 

QUKXSlB8l<SJR) 
WOLFRAM- ERZ (S/T-Snh.) 


ir.ii. 

6513045230 

6743047600 

26600- 24650 
27230-27230 

95430-93430 

94830-949,00 

9343043600 

9493044930 

91680-91830 

94930-94930 


392.00-39430 59600-39430 


ousg. 

ousg. 


ausg 

auig 


270-280 

57-42 


Energie-Tenawkoitiakte 


HEIZÖL Nr 2-NewYocfc (c/GaUow) 

27.11. 2111. 

Dez. 87308730 88,90-8930 

Jan. . 87.07 893089,10 

Febr. 8629 862648/: 

März 8136 86264640 


GASÖL -InedmLSäJ 

27.11. Hit- 

Dez. 271,00-27130 277,50-27830 

Jan. 24676-76730 272.75-27330 

Febr. 26136-26130 24436-24650 

März. 24830 Z54.25-2S4.75 

April 23735-23730 244.25-24450 

Md 22930-23030 23430-23625 

Jm» 22735-22830 Z31.2S-Z31.SJ 




■■ 






^ i 











27.11. 

ROHÖL- 

-Hw Yaifc (SJBaneQ 


350.45 


27.11, 

20.11. 


Jaa 

2934-2937 

30,7630,75 

5303633030 

Febr. 

28.93-28,97 

29,92-29,94 

März 

78.162^8 

29,72-29,13 

82900 

r 

2730 

27,10 

2445-2835 

2730 


ROHÖL-SPOTMARKT (S/Barrel) 

■mnhra Preise In NW-Europa - aAe lob 


17.11. 


an. 


Arotrior Lg 

28JEJS 

2835 

Arabien Hv. 

25,95 

Z5.95 

Iran LL 

2730N 

27 AON 

Fonies 

29,95 

30.40 

rtSeaBreat . 

3615 

30.40 

Bonay Light 

3Q30N 

30LB0N 

Kortoffeta 

loadM (£A) 

27.11. 

20.11. 

Febr 

3330 

813» 

r 

9230 

9830 

9030 

9030 

Nov. 

74JD0 

73.80 

MwYwfc(eflb) 

27.11. 

10.11. 

Man 

2,16-2,19 

2,162,19 

tf 

2.I9-2J0 

235 

Z362J4 

238 

Juni 

332 

3.45 

BauMz 


Chicago (5/1000 Board Feei) 

27.11. an. 
kn 14850-14730 14620 

März 153.70-15330 15130 

Maf 15*50-15930 15620-156» 

JuS 14230 16130-14030 


DovisontorminmaHct 

Unberührt von dre Hektik am KauenmaHn hieb der Teimtn- 
m«tt am a 11. ruMg 

IManai 3 Monate 4 Monate 
DoUar/DM 030670 231-2.11 06435 

Ptund/DcAv 6460.42 1,22-1.19 232-2,17 

PtundfDM 230-130 690430 123-10,7 

FF/OM 19-3 44-28 91-75 

GeUmarkträtz* 


h> Hendel unter Batten am all.: Tages- 
getd 4/5-435 Prarer*; MonettgaM 4 30-4.10 ftozwtt, Dreöno- 
notneu 43S-43S Prozm HOCK I Moa 436 Pnurent. 6 Man. 
4,90 Pranat. 

M mW h h «rite» am aiU 10 bb 29 Tage 535 G-MW 
Prozent; und 30 bh 90 Tage S35 G-640Ö Prozent. BUeeMU 
der flund es banfc an all J 4 Framt; Lombordsotz 53 Pre- 
sent, 

Eoro-Geldmarktstitze 

Kedrian- and HBchstkune fan (landet unter Banken an 
KU 36 Iteddktleiwschtufl U30 Uhr 

US-S DM sh. 

7 Mondt . Mm 4-4% 

3 Monate MV, 414-4% 4-4 V, 

«Mona» 8-6V. IW« 4-4 VI, 

12 Mona» 8*-8*4 4K-5 414-4* 

M h geSem von: Itaettdbe Bcnk Compagnie Rnanettns lu- 
nmbeneg. Luxemburg 


1 ail De IN Mark Otz) - Berlin- Ankauf 
1030; Verkauf 71,50 DM Wen; frankfcrb Ankauf 18,50; Vor- 
boiif 2130 DM Wmz. 

Goldmünzen 

kt Franktun wurden an ail. folgend« GotdreOraanprat» 
genannt On DM): 


Vertcouf 
15703» 
94835 
45650 
7461Q 
24234 
200 A4 
25136 
23*28 
90037 
99931 
106830 


21676 

217.17 

20738 

9SSSH 

199,79 

VSJJtS 


TSUS-DoIar 
5 US-DoBar (tndkna]** ' 

5 UWJotor (Ubeny ) 

1 £ SoysaeSgn di 
1 £ Sowe ra tg« Hhofarwh 6 
20 belptoctw Franken 

10 Rubel Tsdietwrnwz 
Zsüdofttadedweand 

KiOger Rand, neu 

Maple Leaf 
Ptodn Nable Man 


Ankauf 

122530 

805pa 

47530 

19625 

19675 

19676 
w.n 

82530 

84130 

90230 


20 Gddmorii 

20 edtweb. Franken .Vreoek" 

20 frewz. Frantan «Napattan* 

lOOästetT. Kranen 

20 fisterr. Kranen 

10 fiMetr. Kranen 

4 Oden. Dukaten 

1 Öden. Dukaten 
"Verkauf Hdudve 14 % MetowerMeeer 

"Verkauf Inkhatue 7 % Mehrwertsteuer 



710,75 

14030 

15730 

70030 

15535 

7930 
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Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


Nullkupon-Anleiben (DM) 


KT h I iiliTirn K« 8seÄ» 

pSp-S a»tJi hi* 


BW-Banfc E39 
BWBcmkEJQ 
Bert. Bk. L54 
BaLBLE» 
GoamMafaaftk 
CMnwnbaifc 
Deutsche Bk. S 
OStpBank 6264 
DSL-dank R265 
DSL-Spnfc R-246 
Fr. Hypi KO 468 
Hbn.Ldbk.AJr 
Here- Ixfck. 245 
Hem- Utsk. 244 
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Die neuen 
Tag -zu -Tag 
Kalender« 

6 x Spaß und Information 

Die sechs neuen »Von-Tag-zu-Tag-Kalender« bieten 
auf jeder Vorder- und Rückseite viel Spaß und Infor- 
mation für jeden Tag. Stellen Sie Ihren »Von-Tag-zu- 
Tag-Kalender« auf den Schreibtisch oder hängen Sie 
ihn an die Wand und staunen Sie täglich neu . 

★ 


•fr Superlative 

' Rekorde aus aller Well 
Sportrekorde 
Wör? Wann? Wo? 

... auf Englisch 

Englisch in 365 Tagen 


Wer isTs? 

Das tägliche Personenquiz 

Schlagzeilen 

Erinnerungen aus 85 Jahren 

Das sagte . . . 

Weisheiten für jeden Tag 


Jetzt überall, wo es Bücher und Zeit sch rif te n gibt 
Verlag Harenberg, Postfach 1305, 4600 Dortmund 1. 


1986 

SPORT _ 
REKORDE 

Superlative Für 365 Toga 



Das 
sagte 







msrnm mm 
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Wir suchen 

SERIENFERTIGUNG MIT HUHU LOHNAfflM 

gleichgültig aus welcher Industrie. Wir verfügen über 400 Arbejts- 
kräfte und ausreWiend Hallenkapazität Oie L° h [i tosten sind 
aufgrund eines Sozialkonzeptes UNVORSTELLBAR NIEDRI G. Mrt- 
zubringen wären maschinelle Ausstattung und Funrungskraite. 
Kosten- und Produktionskontrolle fiegen bei Ihnen. Ergebmsrecfh 
nung RISIKOI=R0 und VORHERSEHBAR. Es handelt sichumeine 
langfristige Verbindung. Der Freteeitwert des Standortes diwer 
Arbeitsstätte im europäischen Ausland Ist auBororoentlicn hoch. 

ln Ihrer Antwort bitten wir um Angaben zur Art der Fertigung und 
Anzahl der erforderlichen Arbeitskräfte unter deutschen Verhält- 
nissen In bezug auf eine Produktionsmenge bzw. eine Produk- 
tionsstraße. 

Zuschr. u. C 7071 an WELT-Vertag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Jurist 

übernimmt tür sie Vertragsver- 
hBTvthi n gm im In - imH Ausland so- 
wie Ausarbeitung von Vert rägen . 
Zuschr. erb. u_ K 4949 an WELT- 
Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


CITY BÜROS 

Bsnabnrg-Iimenstadt 

mit FaQservlce: TeL, Telex u. -fax... 
Schreib- u. PsyKtiema. Konferonzrao-j 

me. zz»bL B0ro8BlsFtrmeDsftzod.Be4 

p r Saeo t a n g, sot verfügbar. 

TeL 4.40/23 11 75 


KopazitSt frei! 

NC-Fr8sen und -Bohren mit neuer 
Horizontal- und Vertikal - Bettfräs- 

masdüne x a 1800, y = 1200, z- 1000. 

TeL8S6 04/89 S7 


Hamburg 
rechnet 
sich - 

auch für Sie 


Hamburgs Unternehmer wissen, daß ihre 
Stadt neben den anerkannten Vorzügen 
einer Handels- und Industriemetropole auch 
eine wachstumsorientierte Wirtschafts- 
förderung anbietet Dazu gehören 


• erschlossene Gewerbegebiete und 
Industriegrundstücke für jeden Bedarf 

• branchen- und produktspezifische 
Finanzierungsprogramme 

• unkomplizierte und schnelle Beschaffung 
von Risikokapital für innovative Unter- 
nehmen 

• Bereitstellung von Ausfallbürgschaften 


Rufen Sie uns bitte 




IHHWF 


Hamburgische Gesellschaft für 
Wirtschaftsförderung mbH 

Hamburger Straße 11 
D-2000 Hamburg 76 
Telex 2 165 210 hwfd 


HWF Wir bringen Sie Ins Geschäft 


IMrätaHtearogstelritli 

Wir suchen 

ImImMiu ml» 

IHlHIHIHr 0081 


XFB^mAfflmiFdler 

SUO Muraau 

Ettaler Bbadlweg n 
TeL»8843/4BU8 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken! 


W286 



PLATZ 

BÖRSE 



Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn. 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Ant w orten Soßen nur das Studienfach, das Semestei 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt. 


Die Tanacbafction betrifft 
das Sonunefsemester i486 

Humanmedizin 

L vorkHiüsches Semester 

von : nach 

1 TH Aachen • Freiburg 

2 TH Aachen TU München 

3 TH Aachen München 


8 Würzburg 

9 Würzbuxg 


Frankflirt 

Marburg 


4 TH Aachen 

5 Bochum 

6 Bochum 

7 Bochum 

8 Bochum - 

9 Bochum 

10 Bochum 

11 Bochum 

12 Bochum 

13 Bochum 

14 Bochum 

15 Essen _ 

16 Erlangen 
17 Erlangen 
18 “ 

19 


Würzburg 
Bonn 
Fnmkfiirt 
Freiburg 
Heidelberg 
Hamburg 
Lübeck 
.. Kiel. 
-Mainz 
Saarbrücken 
Würzbuxg 
Bonn 
Hannover 
Hamburg. 

Lübeck 
Hamburg 


Psychologie 

X Semester 

von - nach 

1 Bielefeld Münster 

2 Bielefeld GHS Oldenburg 

3 TU Berlin Hei de l berg 


4TU Berlin 

5 TU Berlin 

6 TU Berlin 
7TU Berlin 

8 FU Berlin 

9 FU Berlin 
10 FU Berlin 


Hamburg 

Kiel 

Müimbcf 

Tübingen 

Bochum 

Düsseldorf 

Mnn.<% 


32 Bremen 

33 Bremen 

34 Konstanz 

35 Konstanz 

36 Landau 

37 Landau 
38£andau 

39 T Jirüinii 

40 Landau 

41 Landau 

42 Landau 

43 Landau 

44 Landau 


Frankfurt 

Main? 

Freiburg 
München 
TH Aachen 
Bamberg 
Bielefeld 
Bonn 
Bochum 
Düsse ld orf 
Freiburg 
Köln 
Mons ter 


20 Saarbrücken Heidelberg: 

Humanmedizin 

7 . Semester 

nach 


von 

1 Erlangen : 
: 2 Gießen 

3 Göttingen 

4 Hannover 

5 Hannover 

6 Hamburg 

7 Münster 


Marburg 

Frankfurt 

Frankfurt 

Essen 

Hamburg 

Frankfurt 

Bochum 


11 THDarmstadt TU Berlin 

12 TH Dazmstadt FU Berlin 

13 Eichstädt - Frankfurt 

14 Eichstädt . Mainz 

15 Erlangen ^ ' Bochum 

IBEkiangeh Braunschweig 

17 Erlangen Düsseldorf 

18 Erlangen TH Darmstadt 

19 Erlangen Frankfurt 

120 Erlangen Gießen 

21 Erlangen Göttingen 

22 Erlangen Marburg . 

23 Erlangen Osnabrück 

24 Erlangen GHS Wuppertal 

25 Gießen Frankfurt 

26 Gießen . Freiburg' 

27 Gießen Heidelberg 

28 Gießen Köln 

29 Gießen M7in<rre r 

30 Gießhm Tübingen 

.31 Götti n g en Braunschwög 


47 Landau 

48 Mannheim 

49 Marburg 

50 Marburg 

51 Marburg 

52 Marburg 

53 Marburg 

54 Marburg 

55 Mainz 

56 M ain 7. 

57 Mainz 

58 Trier 

59 Trier 

60 Trier 

61 Trier 

62 Trier 

63 Trier 

64 Trier 


Würzburg 
Freiburg 
FU Berlin 
Freiburg 
Heidelberg 
Hamburg 
München 
Tübingen 
Frankfurt 
Freiburg 
Tübingen 
Bochum 
Braunschweig 
Freiburg 


München 
GHS Wuppertal 


seme «ter 1985/86 



CI 

OMEGA 

TiTXn 


Eine Uhr wie aus 
einer anderen Well. 
Sie löhn sich an 
wie Samt, schimmert 
wie Seide und trägt 
siöh fast schwerelos. 
Titan . kombiniert mit 
Gokl oder Palladium. 
Damen uh/ab 2 tso.. dm 
H amBnuhr ab 250Ü- DM 
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£2* Fröhliches (Gladbacher 

Prost nach der . . , . 

Schlacht im Schnee W1C 61HSt 1IH 


5:1 -Sieg über Real - ^pe^J^^^öb^tt^re l^k an den „Königlichen" 


sM/ttjm, Rtn rfchnhn 

. Die Niederlage tat der gntörSthn- 
itymng. keimen Abbruch. Hoch über 
den Wolken spülten sidi die Profis 
des .1. FC Eölzi'dcn'^gef »nd rfgn 
Frust nach den Strapazen im tiefrer- 
schnerten- Stockholm die durstigen 
Kehlen hinunter. : Präskimt . Fester. 
Weiand hatte ‘ eine Läßp Bier spen- 
diert D as Schnee-Ballett im Rasun- 
da- Stadion gegen Hammarby IFging 
mit 1:2 vertonen, die Hoffnung auf 
den Einzug . ins Viertelfinale des 
UEEA-Pokals aber wurde gewahrt 

Schnell batten, die- Kölner die 
Schlacht im Schneegestöber abge- 
hakt und den Bück auf das Rückspiel 
ijfOl. Dezember) gerichtet Dank des 
” Tores von Ralf Geilenkirchen glau- 
ben sich die Kölner in wm» r guten 
Ausgangsposition. -Trainer - Hannes 
Lohr „Das Ergebnis ist gar nicht so 
schlecht So müssen alle hoch einmal 
konzentriert und motiviert zu Werke 
gehen.“ Mannschaftsführer Klaus Al- 
lofs zeigte sich optimistisch; „Wir bie- 
gen die Schlappe noch um und ziehen 

ins Vter telfmflTg ein. Wir partnäri Hag “ 

Wenn die Bodenverhältnisse in 
Köln einigermaßen normal seien, 
meint Natiönalspieter Pierre Litt-, 
barski, müßten die Schweden zu 
schlagen tf ' n- „Für unsere mehr tech- 
nisch veranlagte Mannschaft war die- 
ser Platz doch eine klare Benachteüi- 
^ gung.“ . 

Noch eine Stunde vor Spielbeginn 
glich das Stadion einer prächtigen 
Winterlandschaft. Der UEFA-Beob- 
achter Jos Coler (Holland) erwog eine 
Absage. Schiedsrichter Ronald Brid- 
ges (Wales) wollte garmcht anpfeifen, 
weil die Linien nicht Zu sehen war». 
Die Kölner drängten jedoch auf eine 
Durchführung, weil die Hoteis in 
Stockholm wegen eines Ärztekon- 
gresses ausgebucht. waren und kurz- 
fristig kaum Zimmer zu bekommen 
s waren. Hannes Löhn „Ich habe »ch 
■ zum Spielen geraten, da unsere Ter- 
minnot ohnehin schon beängstigend 
groß ist“ 

Auch die Rückreise gestaltete sich 
für die Kölner schwierig. Die Charter- 
maschine konnte erst mit emstündi- 
ger Verspätung abheben, weil sie zu- 
geschneit war. Am Heck tüimtesich 
ein rund ein Meter hoher Schneewall, 
der erat entfernt werden mußte. Erst 
um halb drei Uhr morgens landete die 
Mannschaft wieder in Köln. 


erstklassigen Produkten 


, . ULRICH DOST, Düsseldorf 

Der Bus' mit der Mannschaft war 
längst schon in Richtung Mönchen- 
gladbach unterwegs.' Im Düsseldorfer 
Rheinstadion brannten die Lichter an 
den nutlichtmasten ebenfalls nicht 
mehr:; Nur Helmut Beyer, Präsident 
von "BoruSsia - Mönc henglad bach, 
woftte steh von diesem Oit noch nidrt 
tosieißen. ^Egal, wie ich nach Hause 
Jcamme“, sagte er fast gedankenverlo- 
ren, Jch genieße das hier alles noch 
ein bißchen.“ Noch einmal die. 
fünf Gladbacher Tore wie ein Füm 
vor seinem geistigen Auge ab. Die' 
.Beifallsstürme, der riesige Applaus, 
eine Gladbacher Torfabifc, die wie in 
alten ' Zeiten erstklassige Produkte 
anfestigte und äblieferte - und dies 
alles gegen einen so renommierten 


. Das Achtelfinale 
im UEFA-Cup 

Hammerby-Köln 2:1 (0:1) 
Gladbach- Real Madrid 5:1 <2:0 
Bilbao- Sport Lissabon 2:1 (1:0) 
Dundee Unit - Neuchätel 2: 1 (0:1) 
Inter Mailand -Warschau 0:0 
Waregem - AC Mailand 1:1 (0:0) 
- Spart Moskau - Nantes 0:1 (0:0) 
Dnjepropetrowsk - Split . 0:1 (0:0) 
Die Rückspiele werden am 11. 
Dezember ausgetragen. Die Aus- 
losung der nächsten Runde er- 
folgt zusammen mit dem Pokal 
der Landesmeister und dem Po- 
kal der Pokalsieger am 9. Januar. 


Gegner wie Real Madrid Da stand für 
Helmut Beyer endgültig fest „Die 
Mannschaft hat an die große Vergan- 
genheit angeschlossen.“ 

5:1 hieß es a m End e im Achtelfi- 
nal-Hinspiel des UEFA-Pokals gegen 
rten Ersten der spanischen Lig a. Rin 
Ergebnis und eine Leistling der Bo- 
russia. die so unverhofft kam wie ein 
satter Lottogewinn. Am meisten 
überrascht waren die Spanier wohl 
selbst, was sie auch Zugaben. Win- 
fried Hannes ließ sich von Vakiano, 
emem Argentinier, noch während des 
Spiels radebrechend in Englisch klar- 


machen, daß die Spieler aus Madrid 
nach dem Video-Studium von der 
Gladbacher Niederlage (1:2) gegen 
Werder Bremen fest davon überzeugt 
waren, daß der deutsche Gegner nun 
■wirklich nicht Fußball spielen könne. 
imme r wieder stieß er wütend zwi- 
schen den Zähnen hervor:. J. cant 

believe itl don’t und erstand it“ Er 
wollte nicht glauben, was er da sah, er 
konnte nicht verstehen, warum die 
Gladbacher Mannschaft zu einer der- 
artigen . Leistungssteigerung fähig 
war. 

■Die Vergangenheit wurde für die 
Gladbacher im Rheinstadion plötz- 
lich wieder lebendig. So sah es auch 
Allan Simonsen, der unter den 65 000 
Zuschauern (Einnahme wind zwei 
Millionen Mark mit Werbung und 
Femseh-Honorar) saß und eigens für 
dieses Spiel aus Dänemark gekom- 
men war. Der frühere Gladbacher 
meinte: „Bei den schönen Kombina- 
tionen und Toren wurden für mich 
Erinnerungen an alte Zeiten wach. So 
tollen Fußball sieht man nicht alle 
Tage.“ Was außerdem noch sehr an- 
genehm sei, so Gladbachs Manager 
Helmut Grasshoff; „daß ganz 
Deutschland das Spiel im Fernsehen 
gesehen hat“. 

Auch DFB-Trainer Horst Koppel 
mußte sich mehrmals die Augen rei- 
ben angesichts der Entschlossenheit 
und Einsatzfreude, mit der Mill, Rahn 
{„Ich habe nur ein Tor erzielt. Nach 
meinem Kopfball drückte Criens den 
Baü noch über die Linie“), Lienen 
oder Criens auf Toijagd gingen. Ei- 
nen so durchdachten und kombina- 
tionssicheren Fußball hat die Natio- 
nalmannschaft schon lange nicht 
mehr gespielt Besonders angetan 
war Koppel von Frank Mfll- „Er war 
in überragender Form.“ Rainer Bon- 
hof, ebenfalls ein Borusse vergange- 
ner glanzvoller Tage, über Mill- „So 
gut habe ich ihn noch nie gesehen.“ 
Mill selbst wird diesen Tag nicht ver- 
gessen: „Es war eines jener Spiele, 
von denen auch wir Spieler noch in 
7phn Jahren sprechen und sagen: Ich 
war dabei“ 

Der kleine Mittelstürmer hat mit 
Nachdruck deutlich gemacht, warum 
die Vertreter der italienischen Klubs 
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Angriff erfoli 
Borowko und 


di mit dkm 1:0 abgeschlossen: Mill, Frontzeck und Criens laufen jubelnd ihren Kollegen 
-lovsen (von Gnlu) entgegen. Da stört auch das Schneegestöber die Freude nicht, foto: werek 


sich bei ihm zu Hause die Türklinke 
in die Hand geben. Noch vor dem 
Spiel, so Mill, habe er daheim mit 
zwei italienischen Klubs verband ett. 
Das Angebot eines dritten, eines mög- 
lichen Aufsteigers, hörte er sich gar 
nicht erst an. Er stehe aber im Wort 
die Namen der Klubs nicht vor Ende 
des Jahres bekanntzugeben. Schon 
vor zwei Jahren, so erzählt Mill, habe 
ihm Verona 700 000 Mark netto im 
Jahr gebot», dann aber den Dänen 
Ellqär Larsen geholt Mül, der eine 
Ablösesumme von zwei Millionen 
Mark bringen würde, sagt „Jetzt lie- 
gen die Angebote bei einer Million 
Mark netto. Für das Geld kann man 
sich auch einmal mit Tomaten bewer- 
fen lassen.“ 

Wird Mill also nach der Weltmei- 
sterschaft 1986 in Mexiko, wenn in 
Italien wieder Ausländer zugelassen 
werden, ein Italiener? Die Gladba- 
cher trauen dem Braten nicht so ganz. 
Vor zwei Jahren habe sich Mül auch 
nur hochschaukeln wollen. Das ver- 
muten sie in diesem Jahr wieder. Ein 


Pokerspiel kann sich Mül mit seinem 
Khib aber nicht erlauben. Manager 
Grasshoff hat noch nie jemand gehal- 
ten, der gehen wollte - schon allein 
wegen der zwei Millionen Mark nicht 
Und Trainer Jupp Heynckes ist auch 
nicht immer gut auf Mill zu sprechen. 
Bei einem anderen Lebenswandel 
und einer besseren Einstellung wäre 
aus ihm sicherlich noch mehr heraus- 
zuholen. 

Inzwischen müßte auch Mül erfah- 
ren haben, daß die Gladbacher Ver- 
antwortlichen im Umgang sehr fami- 
liär sein können, ihr Geschäft aber 
ziemlich emotionslos betreiben. Ob 
Heynckes, Grasshoff oder Beyer - sie 
sind schon zu lange dabei, als daß sie 
bei einer rauschenden Ballnacht den 
klaren Verstand verlieren würden. 
Mit Understatement nahmen sie 
Glückwünsche hin, sie ließen sich 
aber nicht von der Euphorie einer 
Gala-Vorstellung anstecken und 
blenden. Jupp Heynckes: „Real kann 
viel mehr. Wir kennen die Heimstär- 
ke der Spanier.“ Allan Simonsen hat- 


te die Spanier in der Abwehr nicht so 
offen erwartet, so daß die Gladbacher 
oftmals geradezu zu Kombinationen 
eingeladen wurden. 

Niemand kann und will so recht 
daran glauben, daß dieses 5:1 nicht 
ausreichen sollte, um am 11. Dezem- 
ber beim Rückspiel ins Viertelfinale 
einzuziehen. Aber niemand kann jetzt 
schon das Kapitel Achtelfinale Zu- 
schlägen. Jupp Henyckes verlangt 
auch in diesem Spiel in Madrid 
„ganze Konzentration“. Die Spieler 
selbst scheinen zu wissen, was auf sie 
zukommt. Uwe Rahn: „Dort erwartet 
uns die Hölle.“ Und Wilfried Hannes: 
„Real kann im Bema beu -Stadion die 
unmöglichsten Rückstände aufho- 
len.“ Aufgegeben haben sich die Spa- 
nier nämlich noch lange nicht Ihr 
Trainer Luis Molowny sagte trotz der 
bissigen Kritik in der spanischen 
Presse, die Real schon abgeschrieben 
hat „Der Mensch lebt von der Hoff- 
nung.“ Hoffen ist immer erlaubt ge- 
rade für einen stolzen Spanier. 


SAD. Madrid 

„Es gibt keine Entschuldigung für 
unsere Mannschaft“, meldete die Ma- 
drider Zeitung „ABC“ nach der 1:5- 
Niederlage von Real Madrid ent- 
täuscht aus Düsseldorf. „Die Spieler 
waren etwas schlechter als unfähig. 
Sie wollten einfach nicht an treten, 
und außerdem ließ man sie auch 
nicht Schon in der Nacht davor quäl- 
te uns ein Alptraum: Wir sahen einen 
sadistisch zerstochenen Körper der 
Madrider Mannschaft unter den 
mächtigen Scheinwerfern des 
Rhein-Stadions. Dieser Alptraum hat 
sich erfüllt Der Vampir von Düssel- 
dorf war Borussia, und Molowny 
(Reals Trainer, d. Red.) schickte sich 
an, ihm seine Mannschaft auf dem 
Tablett zu servieren. Es scheint als 
ob man den schüchternen Madrile- 
nen diese Geschichte auch noch er- 
zählt hatte. Das erste deutsche Tor 
schien nicht legal Aber nicht dieses 
und auch nicht das Eigentor von Sal- 
guro können als Entschuldigung für 
das ängstliche Spiel der Madrider 
herangezogen werden. Sie verdienten 
nichts anderes.“ 

Die Zeitung „YA“ schreibt „Adios 
a Europa - mit dem Herzen einer 
Madrider Mannschaft, das im Stadion 
von Düsseldorf unter ein beschämen- 
des 5:1 sank. Der deutsche Fußball 
verwandelte sich wieder einmal in die 
schwarze Bestie für Real Madrid, das 
die Prügel verdiente, die es von Bo- 
russia erhielt Und wieder einmal das 
Syndrom der Zahl fünf; das sich wie 
ein Messer in die Brust der Madrider 
Mannschaft bohrte. Fünf Tore einge- 
steckt -jeder der letzten drei Besuche 
auf germanischem Boden bildet eine 
historische Last die jetzt kaum einer 
abwalzen kann Die Mannschaft von 
Madrid war schwächlich, ohne Moral, 
bereits untergegangen, als sie das er- 
ste Tor hinnahm.“ 

Die Zeitung „El Pais“: „Wieder ein- 
mal wurde Madrid in der Bundesre- 
publik Deutschland ausgepeitscht.“ 
Der Präsident der Real-Mannschaft 
Ramon Mendoza, versuchte, die „nö- 
tige Ernsthaftigkeit nach einem Spiel 
wie diesem“ zu wahren, aber auch er 
sagte mit aller Deutlichkeit: „Wir ha- 
ben uns geint Wir haben von Anfang 
an ängstlich und eingeschüchtert ge- 
spielt Die Mannschaft war nervös. 
Aber rieht weü es ihr an Autorität 
fehlt sondern weil es an Konzentra- 
tion und Selbstkontrolle mangelte.“ 





Der neue Alfa 75. Die Straße im Griff 




Der meßbare Erfolg 
des Transaxle-Prinzips: 
Souveräne Straßen- 
lage, höhere Kurven- 
geschwindigkejten, 
größere 
Sicherheits- 
reserven. 

Vitales Temperament 
und äusgereitte Tech- 
nik kennzeichnen 
den neuen Alfa 75. 

Technik, die sich in 
der außergewöhnli- 
chen Fahrqualität 
und. Sicherheit dieser 
dynamischen Sport- 
limousine dokumen- 
tiert: Die erfahrbaren 
Vorzüge der . intelligenten Transaxle- 
Bauweise mit Hinterradantrieb und de 
Dion-Achse garantieren optimales Kur- 
venverhalten auch bei höheren Ge- 
schwindigkeiten und eine souveräne 
Straßenlage. 

Das ausge reifte Btemssystem sorgt 
üir größtmögliche Sicherheit auch bei 
betont sportlicher Fahrweisa 
Daß .Sicherheit nicht auf Kosten des 
Temperaments gehen muß, dokumen- 
tiert der kraftvolle, laufruhige 4-Zytin- 
der-Doppein ecken wellen-Motor und 
das sehr direkt ausgeiegte 5-Gang- 
Geiriebe.'das in allen 5 Gängen eine 
außergewöhnlich sportliche Beschleu- 
nigung garantiert. Entdecken Sie den 
neuen Alfa 75 und das Vergnügen, 
nicht nur dte Straße, sondern auch den 
typischen. Alfa Rpmeo-Fahrspaß fest 
und sicher un Griff zu haben. 

Alfa 75 / 1 6, 81 kW / 110 PS, 180 km/h 
Alfa 75 / 1 .8. 35 kW / 1 1 5 PS, 188 km / h 
Alfa 75 / 2.0, 94 kW/ 1 28 PS, 193 km / h 


Alfa 75. 

Sportlichkeit für 
Fortgeschrittene. 
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TENNIS / 144 Tage nach dem großen Erfolg von Wimbledon kam das erste Debakel fflr Boris Becker 

Ratlosigkeit in Australien: Geflucht, den Schläger 
weggeworfen - Häuflein Elend nach der Niederlage 


CONNY KONZACK, Melbourne 

„Es gibt keine Entschuldigungen. 
Ich bin wahnsinnig enttäuscht und 
auch überrascht, wie schlecht ich 
spielen kann.“ Boris Becker hatte 
?phn Minuten nach seiner sensatio- 
nellen 6:3, 4:6, 6:7 (Tiebreak 6:8), 6:4, 
3:6-Niederlage gegen Michiel 
Schapers (Niederlande) in der zwei- 
ten Runde der Internationalen Ten- 
nismeisterschaften von Australien in 
Melbourne Mühe, seine Gemütsver- 
fassung in Worte zu kleiden. Wie ein 
Häuflein Elend saß der Wimbledon- 
Sieger vor den rund 200 Journalisten 
und rang, mit leiser Stimme, trauri- 
gen Augen und blassem Gesicht, um 
Passung. 

Ratlosigkeit stand auch in den Ge- 
sichtem von Manager Ton Tiriac und 
Trainer Günther Bosch. Nach dem 
3:20-Stunden-Match auf den Centre 
Court des Melboumer Kooyong-Sta- 
dions blieben beide in der ersten Rei- 
he erst einmal wie erstarrt sitzen. Ti- 
riac zerquetschte eine Zigarette, und 
Bosch war zunächst nur zu einem 
Schulterzucken fähig. Kein Zweifel, 
das Erfolgstrio Becker/Tiriac/Bosch 
erlebte 144 Tage nach dem Triumph 
von Wimbledon sein erstes großes 
Debakel 



Heute: Fußball-Bundesliga 

Bonn (DW) - Der letzte Hinnin- 
den-Spieltag der Fußball-Bundesliga 
beginnt bereits heute mit einem vor- 
gezogenen Spiel Der Spitzenreiter 
Werder Bremen empfängt um 20.00 
Uhr den VfB Stuttgart. Die für heute 
ebenfalls angesetzte Partie Mann- 
heim gegen Nürnberg wurde wegen 
einer dicken Schneedecke schon ge- 
stern abgesagt Auch das Zweitliga- 
Spiel Bielefeld gegen Wattenscheid 
fällt heute aus. 

Tor von Bernd Schuster 

Barcelona (sid) - Der FC Barcelona 
gewann mit einem überragenden 
Bernd Schuster ein Nachholspiel ge- 
gen Union Las Palmas mit 3:1 (0:1). 
Schuster erzielte das Tor zum 3:1- 
Endstand durch einen Foule Ifmeter. 
In der spanischen Meisterschaft liegt 
Barcelona jetzt nur noch einen Punkt 
hinter Spitzenreiter Real Madrid. 

YoUack-Comeback vertagt 

Krefeld (sid) - Das Comeback von 
Torwart Werner Vollack vom Fuß- 
ball-Pokalsieger Bayer Uerdingen am 
Samstag in Düsseldorf wurde vertagt 
Vollack, der nach einer Sperre wegen 
einer roten Karte erstmals wieder hät- 
te spielen dürfen, erlitt im Training 
eine Oberschenkelzerrung. 

Dopingtests negativ 

Köln (dpa) -Die ersten Dopingkon- 
trollen in der Eishockey-Bundesliga 
waren negativ. Nach dem Spiel Köln 
gegen Rießersee (9:1) waren je zwei 
Spieler beider Mannschaften zu Urin- 
proben gebeten worden. Es wird wei- 
ter sporadische Stichproben geben. 

Ungar setzte sieh ab 

Budapest (sid) - Der ungarische 
Tischtennis-Nationalspieler Andres 
Podpinka hat sich in der vorigen Wo- 
che in Holland von seiner Mannschaft 
abgesetzt und ist bislang nicht in sei- 
ne Heimat zurückgekehrt Der 17 Jah- 
re alte Neffe des früheren Weltmei- 
sters Tibor Klampar bestritt mit sei- 
nem Team ein Spiel der Europaliga in 
Holland. 




HANDBALL 

BuodesJlga, Männer: THW Kiel - 
VfL Gummersbach 17:17. 

VOLLEYBALL 

Bandesliga. Damen: Feuerbech - 
Stuttgart 3:0. 

BASKETBALL 

Bundesliga. Damen,. 11. Spieltag: 
Düsseldorf - Osterfeld 91:68, Heiden- 
heim - München 62:65, Barmen - Le- 
ier kosen 101:72, Köln - Porz/Hennef 
61:66. 

TENNIS 

Australien Open. Damen, 1. Runde: 
Kohde (Deutschland) - Crott (Eng- 
land) 7:5, 6:3, Mandlikova (CSSR) - 
Benjamin (USA) 6:2, 6:2, Skronska 
(CSSR) - Halliday (USA) 6a. 6:3. Tum- 
bull - Leo (beide Australien) 6a, 6:0, 
NavratOova - Hansel (beide USA) 6:2, 
6:1, Nageisen - Reynolds (beide USA) 
4:6, 6a. 8a. Shriver (USA) - Hohkova 
(CSSR) 6a, 6:3. - Herten. L Runde: 
Frawley (Australien) - Bonneau (Ka- 
nada) 6:4, 6:4, 7a, Dixon- Bauer (beide 
USA) 7:6, 6:2, 7:6, Masur (Australien) - 
Oosring (Holland) 6:7, 6:3, 6a, 6:0, 

Schultz (USA) — Miller (Australien) 6:4, 

7:6, 6:2, HZasefc (CSSR) - Limberger 
(Australien) 6:4, 6:2, 6:4, Cahlll (Austra- 
lien) - Benhabües (Frankreich) 6:4, 6:4. 
4:6, 6:2, Depalmer (USA) - Fitzgerald 
(Australien) 7:5, 6:4, 4.Ü. 5:7, 14:12, VIs- 
ser (Südafrika) - Scanion (USA) 4:6, 
7:6, 6d). 2:6, 8a, Zizojinovic (Jugosla- 
wien) - Davis (USA) 7:5, 3:6, 6:1, 6:3, 
Drewett (Australien) - Wootridge 
(USA) 7:6, 63. 7:6, Lloyd (England) - 
Smid (CSSR) 7:5. 6:7. 7:6. 6:3; 2. Runde: 
Lendl (CSSR) - Levalle (Mexiko) 6:4, 
0:6, 6:4, 6:2. WUander (Schweden) - 
Müller (Südafrika) 3:6, 6:3, 7:6, 6:4, Dy- 
ke (Australien) - Sundstroem (Schwe- 
den) 6:2, 6:2, 6:3. - Herren- Doppel, 1. 
Runde: Erck/Fancutt (USA/ Austra- 
lien) - Fopp/van Boeckel (Deutscb- 
land/Rolland) 3:6, 6:4, 13:11. 
GEWINNZAHLEN 
Mittwochslotto: 2, 10, 14. 24. 26, 35, 36, 
Zusatzzahl: 3. -Quoten: 1: 385 183^0, 2: 
57777,40, 3: 4322,50, 4: 90.20. 5: 7.40 

Mark.-Spiel77:903410L (Ohne 
Gewahr). 


Am Abend dann betätigte sich 
Bosch als Seelentroster. „Das müssen 
wir analysieren. Da muß ich lange mit 
ihm reden." Aber er sparte auch nicht 
mit Kritik an dem gerade 18 Jahre 
alten Becker. „So was passiert eben, 
wenn man ein sehr großes Selbstver- 
trauen im Laufe des Spiels fast völlig 
verliert" Um möglicher Kritik entge- 
genzuwirken, fügte der Trainer hinzu: 
„Eines möchte ich betonen. Boris ist 
keinesfalls überfordert oder gar über- 
spielt Es war schließlich sein eigener 
Wunsch, hier anzutreten. Er darf ver- 
lieren. Das ist wichtig. Und jetzt nach 
dieser Niederlage muß er da durch." 

Obwohl auch Tiriac über die Nie- 
derlage unglücklich war, durfte er 
sich doch bestätigt fühlen. Der Mana- 
ger hatte seinem Schützling Mel- 
bourne ersparen wollen, zur besseren 
Vorbereitung auf das Daviscup-Fina- 
le gegen Schweden. Doch Tiriac war 
von Becker und Bosch überstimmt 
worden. „Sehen Sie, das ist genau 
das, wovor ich seit dem Wimbledon- 
Sieg immer warne. Wenn man jeman- 
den zu hoch jubelt, kann er auch um 
so tiefer fidlen. Ich hätte das ganze 
Drumherum viel lieber ausgegliche- 
ner gehabt Aber er kann aus solchen 


Niederlagen nur lernen." So der 
schnauzbärtige Rumäne. Mit dieser 
Aussage traf sich Tiriac auch wieder 
mit Becker. Auf die Frage, was er aus 
dieser Niederlage gelernt habe, ant- 
wortete er „Daß ich eben noch härter 
trainieren muß." 

Die größten deutschen Hoffnungen 
ruhen nun auf Claudia Kohde (Saar- 
brücken), die bei diesem mit 3,72 Mil- 
lionen Marie dotierten Turnier mit ei- 
nem 7:5. 6:3 über die Engländerin 
Annabelle Croft die zweite Runde er- 
reichte. 

Der 26 Jahre alle Niederländer, der 
in der Bundesliga an Nummer eins 
für Klipper Hamburg spielt, kam 
weitaus besser mit den Bedingungen 
zurecht Mit einem As gewann er den 
zweiten Satz 6:4 und den dritten im 
Tiebreak mit 8:6. Beckers Reaktion: 
Er fluchte, schmiß den Schläger hin 
und setzte sich - die Beine übereinan- 
dergeschlagen - auf seinen Stuhl. So 
als wolle er mit diesem Spiel nichts 
mehr zu tun haben. 

Dennoch gewann er im vierten Satz 
6:4. „Aber als ich im fünften schon so 
lange um das 1:1 kämpfen mußte, 
hatte ich bereits ein schlechtes Ge- 
fühl. Ich dachte, der muß doch mal 


mü d e werden." Doch Schapers, der 
tags zuvor emFünf-Satz-Mateb gegen 
Wolfgang Popp (Neuss) erfolgreich 
durchgestanden hatte, blieb munter. 
Als Becker bei 3:4 seinen neunten 
Doppelfehler (von insgesamt zehn) 
machte, nutzte de^ L97 m große Rot- 
terdamer die Chance zum entschei- 
denden Break und verwandelte den 
ersten MatchbalL 

Der Wahl-Hamburger zeigte gren- 
zenlosen Jubel und vergaß dabei so- 
gar seinen Schläger - übrigens ein 
Holzmodell, das gar nicht mehr her- 
gestellt wird. „Es ist ja verrückt, daß 
ausgerechnet ich die Nummer fünf in 
der Welt schlage.“ Diese Aussage hat 
eine Vorgeschichte: Schapers, der vor 
zwei Jahren schon einmal 56. der 
Weltrangliste war, erkrankte im letz- 
ten Jahr und versuchte erst seit die- 
sem Frühjahr ein Comeback. 

Verblüffend ist seine sportliche 
Karriere. Fußball war ihm „zu rauh, 
Kricket nicht schnell genug, und Vol- 
leyball eben doch keine EtezeLsport- 
art". Erst als 17jähriger, in einem Al- 
ter also, in dem Becker bereits viel- 
untfubelter Wimbledon-Sieger war, 
entschloß sich Schapers gan? fürs 
Tennis. 


Ich habe nie gespielt, was ich kann 


U 


I st es Ironie, Selbstkritik oder Hoff- 
nung trotz der Niederlage? In ei- 
nem Interview mit dem Sport-Infor- 
mations-Dienst wertet Boris Becker 
sein Debakel gegen den Holländer 
Schapers als gelungene Generalprobe 
für das Daviscup-Finale gegen 
Schweden. 

Frage: Herr Becker, Sie wurden 
hier als einer von vier Favoriten 
gehandelt, in einem Atemzug mit 
McEnroe, Lendl und WUander. 
Und nun? 

Becker So weit habe Ich nie vor- 
wärtsgeschaut Zunächst einmal war 
ich nur Favorit gegen Schapers. Daß 
ich verloren habe, ist eine große Ent- 
täuschung für rnirh 
Frage: War der heftige Wind eine 
de Gründe für das Ausscheiden? 
Becker De Wind störte beide glei- 
chermaßen. Doch unter diesen Be- 
dingungen merkt man kaum den Un- 
terschi«! zwischen der Nummer fünf 
und de Nummer 188. Heute haben 
ein paar glückliche R5 TIp das Match 
entschieden, wobei ich zugeben muß. 


daß Schapers zudem auch einige her- 
vorragende Momente hatte. 

Frage Sie haben erstmals seit Ih- 
rem Wimbledon-Sieg Anfang Juli 
wieder auf Gras gespielt Das liegt 
Ihnen doch. 

Beeter Grundsätzlich ist das richtig. 
Aber in Melbourne habe ich von An- 
fang an kein Verhältnis zum Rasen 
gehabt Komisch, beim Training ist 
mir das gleich aufgefallen, da habe 
ich mich schon sehr unwohl gefühlt 
nie das gespielt was ich kann. Ein 
derartiges Gefühl hatte ich dann auch 
vor dem Spiet was sich dann noch 
steigerte, als Schapers von Schlag zu 
Schlag besser und sicherer wurde. 
Frage: War der Druck für Sie zu 
groß, oder ist es einfacher, als Au- 
ßenseiter gegen einen Favoriten zu 
spielen als umgekehrt? 

Becker: Klar, so ist das normalerwei- 
se. Aber das bin ich doch jetzt seit 
Wimbledon gewohnt und nur mit der 
Kitzbühler Ausnahme bin ich doch 
mit dieser Rolle gut fertiggeworden. 
Frage: Schapers hatte schon gegen 


FUSSBALL / Bestechungsversuch im Europacup 


Der Präsident von AS Rom 
bezahlte 140 000 Mark 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Ein peinlicher Konuptionsskandal 
erschüttert in diesen Tagen die italie- 
nische FußbaDweit Der Untersu- 
chungsausschuß des italienischen 
Fußball-Verbandes hat festgestellt 
daß der Vorsitzende des ruhmreichen 
römischen Fußballklubs AS Roma 
über Zwischenhändler den französi- 
schen Schiedsrichter Michel Vautrot 
bestechen wollte. Dino Viola, nicht 
nur Präsident des römischen Fuß- 
ballvereins, sondern darüber hinaus 
Mitglied des Senats der italienischen 
Republik sowie des Vorstandes des 
italienischen Fußball-Verbandes und 
daher eine prominente Persönlich- 
keit des öffentlichen Lebens, zahlte 
zwei Vermittlern, Spataro Landini 
und Giampaoli Cominato, die Summe 
von 100 Millionen Lire (über 140 000 
Mark). Mit diesem Geld sollte sicher- 
gestellt werden, daß AS Rom nach 
einer (h2-Niederiage im Halbfinal- 
HLnspiel gegen Dundee United das 
Endspiel erreicht. Rom schaffte dann 
im eigenen. Stadion tatsächlich einen 
3:0-Sieg und verlor erst im Finale ge- 
gen den FC Liverpool nach einem 
Elfmeterschießen. 

Wie das Kommunique des italieni- 
schen Fußball- Verbandes feststellte, 
blieb es beim Versuch der Beste- 
chung. Die von Viola bezahlte Sum- 
me erreichte den französischen 
Schiedsrichter gar nicht, weil die Ver- 
mittler das Geld unter sich aufgeteflt 
hatten und nur darauf aus waren, sich 
selbst zu bereichern. Schiedsrichter 
Michel Vautrot sei also völlig un- 


schuldig. Merkwürdig bleibt jedoch, 
daß das Rückspiel mit dem 3:Q-Sieg 
der Römer genau das von Viola beab- 
sichtigte Ergebnis brachte. . . 

Senator Viola verteidigt sich jetzt 
gegen den Vorwurf des Korruptions- 
versuchs mit der kuriosen Erkl ärung, 
er habe das Bestechungsangebot der 
beiden Vermittler nur deshalb akzep- 
tiert und ihnen den 100-M3]x>nen-Li- 
re-Scheck ausgehändigt, weil er her- 
ausbekommen wollte, wer hinter dem 
Manöver steckt. 

Doch die vielen Anhänger des an- 
gesehenen römischen Fußballklubs 
nehmen ihm diese faule Ausrede 
nicht ab. Sie sind empört darüber, 
daß der gute Name des Vereins und 
der sportliche Ruf Roms durch den 
Bestechungsvereuch in den Dreck ge- 
zogen worden sind. 

Auf der Anklagebank bei dem noch 
folgenden sportlichen Disziplinarver- 
fahren sitzen auch der Sohn Violas 
und der international bekannte 
Schiedsrichter Paolo Bergamo. Ber- 
gamo muß sich verantworten, weü er 
über die schmutzige Geschichte ge- 
nau im Bilde war und sie fast andert- 
halb Jahre lang verschwiegen hatte. 
Präsident Viola selbst hatte dem 
Schiedsrichter die ganze Geschichte 
erzählt Der römische „Messaggero" 
erinnert in einem bitteren Kommen- 
tar an den schwerwiegenden Ver- 
dacht hinsichtlich des Weltmeister- 
schaftsspiels I talien gegen Kamonin 
Jetzt sei der italienische Fußball er- 
neut in Konuptionsskandal 

verwickelt 


Wolfgang Popp gespielt Haben Sie 
sich das Spiel angeschaut? 

Becken Mein Coach Günther Bosch 
hat yifh das Spiel und mir 

auch entsprechende Informationen 
gegeben. ■ Aber zwischen dem 
Schapers Von gestern und dem von 
heute war ein meüenweiter Unter- 
schied. \ 

Frage: Geht es sofort nach Hause 
zur Vorbereitung auf das Davispo- 
kal-finale gegen die Schweden? 
Becker. Nein, ich werde im Doppel 
mit Slobodan Zivojinovic spielen. 
Erst wenn ich hier ausscheide, gehf s 
zurück in die Heimat 
Frage: Befurchten Sie einen 
TTnarks im 'Hinblick auf das End- 
spiel in Mün chen ? 

Beeter: Man kann das alles a»rh po- 
sitiv sehen. La Kitzbühel bin ich auch 
in der ersten Runde ausgeschieden, 
danach habe ich in Cincinnati das 
Finale knapp gegen Mats Wüander 
gewonnen. Eine bessere Generalpro- 
be, als hier zu verlieren, kann man für 
das Davispokal-Finale gegen die 
Schweden gar nicht haben. 

SKI ALPIN 

Kritik an der 
Startfolge 

sid, Sestriere 
Im Zeichen heftiger Kritik an der 
neuen Startreibenfblge stand am drit- 
ten Tag der Wörid-Series im itaheni- 
schen Sestriere das von Anni Kron- 
bichler (Österreich) gewonnene Sla- 
lom-Rennen. In 1:31,82 Minuten lag 
die 22jährige, die in der Vorberei- 
tungsphase vier Wochen wegen Ver- 
letzung ausgefallen war, vor Brigitte 
Örtli (1:31,90), die nach dem ersten 
Lauf geführt hatte, und Kombina- 
tions-Weltmeisterin Erika Hess 
(1:32,14), einer weiteren Schweizerin. 
Maria Epple-Beck (Seeg) belegte den 
sechsten Platz in 1:33,29. 

Die Allgäuerin, Neunte im ersten 
Lauf, landete als einzige der fünf ge- 
starteten deutschen Damen unter den 
besten 30, die nach der neuen Regel 
in umgekehrter Sfartr whgnfriigip» den 
zweiten Durchgang bestreiten. Helga 
und Renate Lazak (Eschenlohe), - 
Anette Gersch (Sonthofen) und Heidi 
Wiesler (Staufen) waren für den zwei- 
ten Lauf ebenso wie die gestürzte 
Olympiasdegerm Magoni (Italien) 
nicht mehr qualifiziert. 

Selbst Brigitte Örtli und Erika 
Hess, zwei, die auf den Siegerpodest 
standen, kritisierten die neue Regel, 
weü nach ihrer Mehrung die besten 
Läuferinnen am Ende die schlechte- 
sten Pisten Verhältnisse vorfinden. 
Die neue Startreihenfolge, bei der die 
Entscheidung erst beim Zieleinlauf 
der letzten Läuferin fallt, war vom 
internationalen Verband eingeführt 
worden, um die Rennern publikums- 
wirksamer zu machen. ' 


stand 9 Punkt / Autos gleich Fußballspieler 


V erblüffend genug ist es schon, 
daß niemand früher auf die Idee 
gekommen ist Sie liegt vor einem, 
verlangt nur genaues Hinschauen 
und eine kurze Bewegung der Ge- 
danken. Da muß nur einer drauf 
kommen, daß Menschen auch nichts 
anderes sind als Waschmaschinen 
oder Farbfemsehapparate, teure 
Fußballspieler mithin auch nichts 
anderes als ein Auto. Die Geräte 
kann Otto Normalverbraucher heute 
schon dank „Leasing“ (deutsch: 
Mietkauf) erwerben. Warum soll es 
ein Klub nicht auch mit einem Mit- 
telstürmer tun können. 

Ein Kölner Rechtsanwalt namens 
Georg Jennissen hat sein Modell des 
Mietkaufs im Fußhall-Geschäft jetzt 


im „Deutschlandfunkr vorgestellt 
Sehr e infach das Ganze: Ein Lea- 
sing-Unternehmen kauft Spieler und 
vermietet sie 30 bis 40 Prozent billi- 
ger als die Ablöse (Anschaffungs- 
preis) an einen interessierten Verein. 
Dafür sichert sich die Firma denn 
beim Kauf sämtliche Venaarktuags- 
und Veikaufsrechte am vernieteten 
Objekt 

Nun soll es ja Kritiker geben, die 
die schon jetzt praktizierten Ge- 
schäftsformen im Profi-Fußbail für 
Menschenhandel halten. Georg Jen- 
nissen ficht das nicht an: „Wenn es 
bisher ein Menschenhandel war, 
dann wird er durch die neue Rnan- 
öerungsform nicht verschlimmert." 
Wie gesagt, sehr einfach ist das. Man 


mnft nur Knhlsphrank gleich 

Torwart, Waschmaschine gleich Li- 
bero setzen. Was macht schon ein 

snl rh kVin^r fl ^rianfcpwg pnmg. 

Was den Rechtsanwalt-Kallegen 
Reinhard Rauball, Präsident von Bo- 
russia Dortmund, an diesem Lea- 
sing-Plan stört, ist typisch dafür, daß 
solch gedankenleichtes Spiel m der 
Bundesfiga schon betriebet wiitL Er 
spricht nicht ^roni Verein, nicht vom 
Menscher und seiner Würde. Qm 
stört, daß der Verein die Spieler beim 
Mietkauf nicht mehr absdhzmben 
kann, weü sie ihm ja nicht mehr ge- 
hören. 

Ja, wenn *1^- ntint ist* Der Mittel- 
stürmer ist eben doch nur soviel wie 
ein Auto ... que 


Erfolgreicher als Fechter und, Dressurreiten Die deutschen Turn iertänzer 

Nur schick zu tanzen, reicht nicht 

* . T- J /-.I« 


E iner von ihnen erzählt: „Damals 
in der Hnntfriggnhnin hatte ich 
dauernd Probleme. Die anderst 
spielten Fußball und ich war der ein- 
gebildete Lackaffe im Frack." An die- 
sem Vorurteil hat sich kaum etwas 
geändert, obwohl die Freunde von 
damals immer noch gegen dm Ab- 
stieg aus der Bezirksklasse kämpfen, 
er aber längst schon ein paar Mal 
Weltmeister war. Aber eben nicht im 
Fußball, sondern halt „nur" im Tan- 
zen: Lateinamerikanisches bei der 
Formation der TSG Bremerhaven. 

Was übrigens in der Branche als 
ganz feine Adresse güt, rund um den 
(TanzTGlobus betrachtet Denn die 
TSG Bremerhaven war immerhin 
schon sechs Mal Weltmeister, von an- 
deren Ehrungen ganz zu schweigen. 
Die Tänzerinnen und Tänzer sind - 
und auch deshalb hat ihnen Uly Wol- 
ters den haltigen Sport-Spiegel ge- 
widmet- so etwas wie die erfolgreich- 
sten deutschen Sportler überhaupt 
Wolters, seit Jahr und Tag öffentlich- 
rechtlicher Fachmann fürs Turnier- 
tänzerische beim ZDF: „Fkfalgrei- 
cher als die Dressurreiter und auch 
Emil Becks Fechter." Hat sich also 
was mit T-ar Vaf ft» im Frack. 

Cha-Cha-Cha, dann Jjfe, dann 
Rumba, danach Samba und zum 
Schluß noch Paso doble - so gehfs 
im Turnier zu, jedenfalls dann, wenn 


für drei bis viereinhalb Minuten der 
Gong ertönt In dieser Zeit wild ge- 
wertet, dann sind die je acht Damen 
und Herren gefordert Wolters zeigt in 
seinem FSm den gesamten Aufbau 

einer solche Cholegraphie. In fünf 
Etappen hat er zwölf Tage lang ge- 
dreht, um zu dokumentieren: Was als 
schieres Tanzvergnügen über die 


Df Sport-Spiegel - 21.15 Uhr, ZDF 

Mattscheibe schwebt ist harter 
Tanzsport Ihr Trainer Höret Beer 
klagt immer wieder „Uns glaubt ja 
keiner, daß wir hart trainieren.“ - 
Kein Wunder, wenn sie immer nur 
lächeln. 

Wolters bemüht sich, dieses Vorur- 
teil abzubauen, „deshalb wollte ich 
eben so etwas einmal in seiner ge- 
samten Entwicklung zeigen.“ Wobei 
anzumerken ist, daß eine solche Ent- 
wickhingsetappe laut Tanz-Regle- 
ment immerhin zwei Jahre dauert 
und das jeden Abend: Danach wech- 
selt dann alles wieder. Die Kleider 
ebenso wie die Choreographie. 

Das Training: Nur einfad} schick 
zu tanzeryreichtja beileibe nicht Die 
Harmonie da Formation - ein 
Puzzlespiel aus 1000 Elementen. Der 
Lackaffe im fYack bedauert manch- 
mal, Tänzer und nicht Fußballspiele' 


geworden m sein. Und Geld gibt es ja 
Sch nicht Geld muß man mitbnn- 
gen, um es zu etwas zu nnngen. 

Uly Wolters, der ZDF-Tananemch. 
sagt Sie sind reine Amateure und .v' 

unerhöhr: beliebt. Die taten vu.V 
mehr Anhänger als man denkt, dte 
haben hervorragende Emschaltquo- 
ten.“ Die vom Tanzsport «inen das. 
deshalb kämpfen sie auch um die 
olympische Anerkennung, so wie die 
Ringkämpfer und die Boxer wollen 
äs caitv Olympisch. Notfalls wurden 
sie ja auch im Trikot anireten utic 
nicht im Frack. Sie wurden zur 
Pflicht (wie die Eiskunstlaufer) imo 
zur Kür übers Parkett schweben, Sit 
wären ja zu so vielen Konzessionen 
bereit, und die Millionen Zuschauer 
in aller Welt würden sicher jubeln, 
wenn sie endlich zum Kampf um 
olympisches Edelmetall antretei: 
würden - zwei, drei, vier - und Cha- 
Cha-Cha. Ware das nicht viel schöner 
als zum Beispiel die weihevolle Oiym- 
p iadisn pün Schießen mit der 

Schnellfeuerpistole? 

Nur die Sache mit dem Lächeln, 
die würden sie nicht aufgeben. Auch 
auf die Gefahr hin, man unterstellte 
flmen, sie würden die olympische 
Sache wohl doch nicht so ernst neh- 
men wie die Damen und Herren mit 
der Schnellfeuerpistole. Oder gerade 
des hal b KLAUS BLL ME 


KRITIK 


Psychoterror als Friedenstat 


D iesmal fragte das ZDF-Magazm 
den Fraktionsvorsitzenden der 
Unionspartmen, der in Kürze Moskau 
besuchen wird, nach den Gründen 
für das Zustandekommen des Genfer 
Treffens. Dregger maehtp klar, daß es 
hauptsächlich zwei amerikanischen 
Schachzügen zu verdanken, sei: der 
Nachrüstung und dem SDI-Pro- 
gramm. Diese Kombination hätte die 
Sowjets geradezu an den Verhand- 
lungstisch gezwungen. Weiteres The- 
ma: Die Kontroverse um die Verlei- 
hung des Friedens-Nobelpreises an 
die Internationale Vereinigung des 
Ärzte zur Verhütung eines Atomkrie- 
ges spitzt sich zu, nachden neue bela- 
stende Tatsachen über sowjetische 
Mitglieder bekannt wurden. Daß ge- 
rade der der für Kampagnen 

gegen Oppositionelle in der UdSSR 
mitverantwortlich ist, Professor 
Tschasow (Mitglied des ZK . der 
KPdSU, Leibarzt sowjetischer Potith 
1 bürokraten), den anspruchsvollen 
Preis in Empfang nehmen soß, ist 
mphr als eine Panne, es ist ein Skan- 
dal, den die Russen geschickt für sich 
nutzen. Die zweite dubiose Figur, 


Professor Bartun jam ist direkt in jene 
Folterpraxis des KGB verwickelt, die 
da heißt „Opposition gleich Geistes- 
krankheit" Der in Paris lebende L. 
Pljuschtsch gab Aufschluß über die 
Behandlung solcher „Geisteskran- 
ker“ - er hat sie ja Hin eigenen Leibe 
erlitten. Pljuschtsch, auf Grund sei- 
ner Erfahrung zum konsequenten 
Kritiker des Regimes und seiner 
westlichen Schleppenträger gewor- 
den, fordert statt des Nobelpreises ei- 
nen „Nürnberger Prozeß*. Doch die 
Wurfe] sind gefallen tw Fr i ff Hpn-spp - 
belpreis wird überreicht werden an 
pine Organisation, die mit „furchtba- 
ren Medizinern“ zusammenarbeitet 
Das man auf diesen Skandal ange- 
messen reagieren kann und muß, be- 
weisen zwei Norwegen König Olaf 
wird der Verleihung nicht beiwoh- 
nen, ein ehemaliges Mitglied der No- 
belpreis] ury, eine norwegische. Sozi- 
aldemokratin, wird ebenfalls den Ort 
der makabren Szenerie meiden. Statt 
dessen will" äe zur Verleihungszeit 
demonstrieren: gegen die Unterdrük- 
kung der Opposition in der UdSSR. 

F RTRDTTRI.M 


Überrollt 

A uf dem breiten Weg zum 
Volksapplaus hält sich unser 
Fernsehen an kein Tempolimit. 
Immer schön die Überholspur 
lang, lautet offenbar die Fahran- 
weisung für unsere öffentlich- 
rechtlichen Amüsierbetriebe. Da 
haben sie nach zähem Aussitzen 
endlich das TV-Spiel „Aranka" 
(ARD) ins Programm gesetzt. Es 
handelt von einem krebskranken 
Mädchen und seiner Freundin 
und zeigt, wie in der langsam Ster- 
benden eine neuer Lebenswille 
entsteht und sich mitteilt auf die 
Umgebung der Kranken. Es ist 
das Leben, das hier Triumphe fei- 
ert angesichts des Todes. 

Diese Sendung liegt seit Anfang 
1984 sendefertig vor. Nur ein Ter- 
min war nicht zu Gnden. Entwe- 
der war es zu sommerlich. Oder es 
gab festliche Jahrestage. Aber 
nun kam das Stück ins Pro- 
gramm, das heißt auf den Pro- 
grammzetteL Denn was wirklich 
kam, war ein Fußballspiel „Aren- 
ka“ wurde gekippt Sehen wir uns 
in zwei Jahren wieder, wenn das 
Wetter schlecht genug ist? 

VALENTIN POLCüCH 
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Ausschnitte aus einem Konzert auf 
einem „Rockpakart“ -Open-^r-Fe- 
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Hunderte von Massai, Angehö- 
rige aus dem ehemaBgen Norna- 
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ner lutherischen IQrche.. Denn hin- 
ter deren Toren ist eine mobile' 
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1LN TrouwIuuJ Operette 
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17.15 Tefe-fdmtrierfe ' 

17AS Väter der Kfaerotte 

Vater mit kecken Knaben 
Anschi. heute-Schlogzei len 
18L20 Der Apfel RUM nicht srott vom 


Bn. Ratespiel mit Hans-Jörgen 
Bäumler 

1*00 beete 

1f JO ao s l aeds| oe n i u l 

Moderation: Rudolf Radke 
20.15 Aktenzeichen: XV.. . uegeiflst 

Die Kriminalpolizei bittet um Mit- 
• Mlfe 

Eduard Zimmermann berichtet 
über'ungeklörte Kriminalfälle 
Regie: Kurt Grimm 

21-15 Der .Cpoit-Sptogel 
21.45 b e s te Journal 
22A6 Aspekte 

Moderation: Manuela Reichart 
2245 Aktenzeichen: XY . . umgeWst 
ZuschauerreafctJonen 

22£0 Die Sport-Reportage 

Mit Hermann Ohletz 
2520 Das let e r ea ti onn l e Tanztheator 
Shohespeore-Uebespooie 
Aufzeichnung von Tonri Neumeiers 
Ballett-Gala vom selben Abend ln 
der Hainburgischen Staatsoper 
0L15 Die Profis 
Alarm bei CI 5 

1JB 



ItlOtfFbDek 

1»jg Zn Oos» bei P romi n e nte n 

Diesmal: Nild Lauda .*:• 

1 M 0 laedbongn i» 

AhschSeßendrAPF WettferbHck 
20-30 M - Bn Mfinaeneagfftfn 
21JRI APFbikfc . ... 

2115 BUNTE Taftshow 

Prominente dfckvtlerenüberaktu- 
«8a Themen • 

2U5 APFbficfc 
• Letzte Nachrichten ■ 

2&S0 Chicago .1910 - . 

- Die Bugs Morarr Story 
0.10 Geld macht sicht gfBcfcfkh 
- Amerikanischer Spielfilm (1954) 


21 M KrtwjoinBal 
2*j» Tagebach 


. Auf tirolischen Almen 
22A5 nH» iaeri» j oto iHil 
SSM S5AT Hac h rich to a 


18j 00 Tele-Zeo 
ItJObeeto 
19 J0 Zur Sache 

20.15 Das Tramddff 

Uriaubsgeschkhten auf See (3) 

21.15 Zeit fan Kd 2 


RTL-pIus 


1UD Kteoparode ’ 

Zusdwuer wählen per Telefon 
zwischen:. 

1 . Frankfurt KaiserstroBe 

.. . Deutscher Spielfiim (1981) 

2. Audi die Engel essen Unsen 

Französischer Spielfilm (1972) 

21 .05 R7l-Spiei . 

21.16 Testbild ’ 

21J0 Hehn asf-HeMrontor 

„ « J£Ü? Cher SplÄlfil ^^m 

zue wettev 
22.18 Horoskop 
2225 Satthoptoil 
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104» Telekolleg II 
18JD Hatto Spencer 
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204» Tagasschao 

20.15 Trockenzeit 
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214 » Die Erde tobt 
Inselweilen 
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Der Fremdling 
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land 

22.15 Au . g<m StHodberg - Ein I 
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25-15 «äÄ . kraiCh,88S - 1a87 
Mit R. E. M. 

0.« letzte Nachrichten 

NORD 

15*2 Süi of “*• w< ** 

Ro “teunden 

20.15 Rufen Sin m n..i 

msSÄr" 5 ’- 

0 J 0 Nachrichten^^ 

HESSEN 

J I«*°rt Umweh 
JJSToto-lroff 

» 4 » Ich bin nicht der Pate von s* 

karalus über** 

lebenwBiM»» Attnemha__ 

SÜDWEST 1 ^ “° h * i 

*» Weid. 

214» Postfach 820 

21.15 gärs- 

Nachrichten 

BAYERN 

194» Unser Land 

2*U»MagBon^ 

Ä$5 Nactrirtadio 

Meine Federn , 

Wind iege!n mit 

KAOfcrodsdwu 

^f^Skftjpnl 

Amerikonischer Spielfilm 
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L.S.B1 - Das Rheinische Lau- 
desmuseum in Bonn hat eigentlich 
eine festumrissene Aufgabe: : Es soll 
sich um die kultui^clnchCdchen 
Belange .der .Region Rheinland 
kununem.' Nun ater Wird es sich 
demnächst um etwas bemühen, das 
es weder soll noch wüL um die Be- 
lange Nicaraguas. Was das mit dem 
Rheinland m tun hat? Dumme Fra- 
ge! Denn die Experten des Muse- 
ums, sonst mit' Archäologie, mittel- 
alterlicher Siedlimgsgeschichte' 
oder auch Keiner imd Düsseldorfer 
Gegenwartskunst befaßt, brmwi 
sich natürlich hervorragend in der. 

kulturellen und politischen Probte- 7 
matik des hermatnahm mittelame- 
rikanischen TiPmdf^ nng 

Leider sind die Damen und Her- 
ren des rheinischen Museums noch 
ein bißchen reaktionär. Ihnen wäre, 
trotz einschlägiger Kenntnis, mtm» 
so naheliegende Idee wie eine Nica- 
ragua-Ausstellung nie gekommen. 
Deswegen mußte man ihne n ein 
weinig nachhelfen. Von oben, ver- 
steht sieb; denn wir leben in ein**- 
Demokratie. Das Bonner Museum 
wirf kontrolliert vom Landschafts- 
verbazid Rheinland, einer regiona- 
len Selbstveraaltu ngseinnchtmig 
aus altpreußischen Zeiten Und der 
wiederum wird kontrolliert von der 


LapdjWhaftsverammlimg, in der 
die Städte und Gemeinden pofi- 
. ; tisch nach den MriiThert sup rfialtnig . 

■- sen ihrm kommunaten Parlamente 
vertreten sind. ... ._ • 

=Das klingt ein bißchen kompli-- 
ziert, weswegen man eigentlich, 
auch nur wissen maß; Die Land - ■ 
’■ tehaftsversamrrüung . entscheidet 
politisch über einige Schwerpunkt- ■ 
■ aufgaben der Regio n, die alten 
‘' Städten imd Gemeinden gemein- 
sam sind. Bislang war .dieses parla- 
mentarische Gremium geradezu 
v. str äflich nnäeht^m, Es bewilligte 
Gelder, beschloß die Hobe musea- 
ler Ank an feet a ts, genehmigte den 
BaiLyon Straßen Krankenhäu- 
sern; Seitdem aber SPD und Grüne 
. Mehrheiten bilden' können, ist es 
mit dieser gdShrtichte GlmchgüL^: 

vtigfaeit vorbei Die rot-grüne Mehr- 
heit hat eine historische Leistung 
voHbracht Sie beschloß erstmalig, 
rast W d“ Landschaftsvgband 
gibt, eme eigene Ausstdhingänitia- 
; . tive: „Rheinische Künstler sehen 
^Tßcmagua^DteKunstwe^gibtes 
zwar , hoch nicht, aber die rheini- 
schen Künstler freuen sich nun alte 
auf eine Reise. . 

Muß man nun etwa befürchten, - 
daß die CSÜ im bayerischen Land- 
tag auch den Spielplan der bayeri- 
schen Staatstheater bestimmt? Mit- 
nichten! Die Freiheit der Kunst gilt 
natürlich überall dort, wo das poli- 
tische Bewußtsein riobh nicht aus- 
gereift ist Dort sind, Verfassung^ 
rechte leider immer noch nötig. . 


. Theaterbrief aus London: Gipfeltreffen, die Kameliendame, die Beatles und ein Gewerkschaftsboß 

Nachts, wenn die Streikposten aufziehn 


^Höhepunkte des Berg-Berio-Musikfestes in Wien 

Brennende Wunde Wein 

I mmer mehr wird der Schwarzen- an Altenburger emd Wolfgang Sawak 
berenlatz zum Musik-Äquator der lisch widmeten sich Beres Viohnkon- 


A bergplatz zum Musik-Äquator der 
Wienerstadt Auf der einen Sehe, im 
ehrwürdigen Musikverein, strampelt 
die Schubertiade in einer nahmt 
chronologichen Gesamtauffuhmng 
des Schubert-Werks vor sich hm. 
längst nicht so spannend imd ab- 
. wechslungsreich wie einmal erwartet 
’u _ »nd dag bereits im dritten Durch- 
gang eines auf weit über ein Jahr- 
zehnt projektierten Unterfangens. 
Zudem läßt Hermann Frey, der auf 
dem Papi» noch immer cöe Schu- 
bert-Oberaufsicht mnphat, keine Ge- 
legenheit aus, um seinen Sohn Flori- 
an zu präsenteren: Der bringt nun, 
außer dem Namen natürlich, keiner- 
lei Referenzen dafür mit 

Jenseits des Schwaizenbergplatzes 
aber, im imteriiehmungshistigen 
Konzerthaus, ist tatsächlich etwas 
los. Zwar ist ein spätherbstliches Mu- 
sikfest dort dem Namen nach Alban 
Berg und Luciano Berio gewidmet - 
was normaleiwme für das breite Wie- 
ner Publikum nicht übermäßig anzie- 
V hend wirkt-, dodiwie geschickt und 
„marktorienttert" dort Progranm- 
und Pereonalpofitik. betrieben wird, 
das ist für Wien absolut ein Novum. 
Generalsekretär Alexander Pereira 
improvisiert sich da mit Totaleinsatz 
durchs Leben. Einerseits hat er das 
Gluck des Tüchtigen, für eine in- 
disponierte Altistin im, „Lied von der 
Erde“ binnen Stunden Christa Lud- 
wig zur Verfügung zu haben, anderer- 
seits ändert er Künstler und Pro- 
gramme noch in letzter Minute*. Span- 
nend ist das in jeden Fall 

Werbung wie im Supermarkt ist 
ihm (fast) alles: Wer zehn verschiede- 
ne Karten für das Berg-Berio-Fest er- 
standen hatte, wurde mit einer Gra- 
tiskarte für einen Soloabend von Igor 
Oistrach im kommenden Mai be- 
lohnt Dann grenzt es an Etikdtten- 
^ schwindet ein») Liederabend von 
Jessye Norman in dieses Festival ein- 
zubauen, wenn die große Dame sich 
bloß zu den beiden Fassungen von 
Bergs .Schließe mir d» Augen“ her- 
abläßt Überdies fehlten in dieser 
Berg-Tour die .Altenberg- Lieder" 
ebenso wie die »drei Orchesterstük- 
ke“, was eigentlich nicht passieren 
dürfte. 

Aber alles andere — und das ist 
letztlich Pereiras Geschick - war in 
Abonnemen treiben gepackt oder mit 
gängigem Repertoire verquickt - und 
wurde herzlich angenommen. Christi- 


an Altenburger und Wolfgang SawaL 
lisch widmeten rieh Bergs Violinkon- 
zert, Dietrich Fischer-Dieskau war 
nach 21 Jahren (!) wieder zu einem 
Wiener Liederabend zu bewegen, und 
die kapriziöse Maria Swing traf die 
Österreich» in ihrer derzeit bren- 
nendsten Wunde („Der Wein“). Die 
Kammm-musik war beim Al hflrv - 
Bög-Quartett in den denkbar besten 
Händen, das ^Kammerkonzert“ mit 
13 brillanten Bläsern des „Chamber 
Orchestra of Europe“ dirigierte ein- 
mal Efemr Holliger in einem Ge- 
sprächskonzert und vier Tage später 
Claudio Abbado (mit dem Pianisten 
Bruno Canino und dem Geiger Salva- 
tore AccardoX Das alles gewährleiste- 
te ein Niveau, das andere »st einmal 
erreichen müssen. 

Daneben kam Bergs Umfeld wahr- 
lich nicht zu kurz, als das London 
Symphony Orchestra mit Abbado 
(Mahlers „Sechste“) und mit Piene 
Boulez (Schönbergs „Ve rklär te 
Nacht“ uräl Mahters „Lied von der 
Erde“) gastierte. Die programmgemä- 
ße Rarität galt Manfred GurüttsOper 
„Wozzeck“ (1926) in einer überfeflar- 
tig packenden Konzerteriedergabe 
mit HeinzrJÜJgen Danitz und Cathe- 
rine Gay» als Wozzeck und Marie. 
En klar formuliertes und durchste- 
nographiertes Stuck war da kennen- 
zulernen, das nur d» einen Belastung 
ausgesetzt ist, gegen Bergs geniale 
Vertonung des Büchner-Stoßes nicht 
ankommen zu können. 

Und Luciano Berio? Er ist heute 
Monument und Relikt zugleich. Er 
überzeugt am meisten, dirigiert er sei- 
ne Klassik» wie „Sirifonia“ und „Co- 
ro" oder Kammermusik, die für od» 
in memoriam der unvergleichlichen 
Cathy Berberian geschrieben wurde. 
Unbestritten, Berio war vor Jahr- 
zehnten ein» der maßgeblichen und 
interessantesten Rädelsführer der 
Moderne. Inzwischen hat »sich ab» 
der Op» zugewandt, od» schwim- 
men seine n Voci“ (1984) in altbekann- 
tem Fahrwasser, öder er wirf nicht 1 
rechtzeitig mit der Arbeit fertig (zu 
erwarten wäre eine Transkription d» 
Klarin etten-Sonate von Brahms ge- 
wesenX 

Dennoch wurde » in Wien zu sei- 
nem 60. Geburtstag mit beispiellosem 
Aufwand gefeiert Als wäre » und 
nicht Mozart und Beethoven od» Li- 
geti und Cerha prägende Figuren die- 
ser Stadt 

• - WALTER GÜRTELSCHMIED 


Kummer mit den Rembrandts auch in New York 


Gemalte Signaturen 

F ür Berlin mag das kein groß» Bilder Rembrandts anerkannt, uni 
Trost sein, ab» auch New Yorks nach Anricht amerikanischer Kuns t 


L Trost sein, ab» auch New Yorks 
Metropolitan Museum hat Kumm» 
mit seinen Ranbrandts. Von dessen 
rund 40 Gemalten werfen heute 
höchstens noch 20 als echt angese- 
hen. „Rembrandt hatte nachweislich 
etwa 100 Schüler“, sagt Walt» Liedt- 
ke, Kurator für rtederiandisd» imd 
flämische Materei im Metropolitan. 
„Von ihnen wurde «wartet, daß sie 
den Meister imitierten.“ Rembrandt 
hatte auch keine Bedenken, Gemälde 
von Schülern zu signieren. Praktisch 
alle fragwürdigen Rembrandts des 
New York» Museums wurden vor 
dem Zweit») Weltkrieg -erworben. 
Das kritische Aussortieren begann 
nach 1969. als aus Anlaß des 300. To- 
destages des Malers eine neue Welte 
der Rembrandt-Forschung in Gang 
kam. Liedtke: „Es.warein fortlaufen- 
der Prozeß. Bei jedem weiteren Bild 
änderte sich die kritische - Beurtei- 
lung. Heute haben wir eine z iem li ch 
klare Übersicht.“ 

In dCD 20er Jahren dieses Jahrhun- 
derts wurden Rembrandt etwa 700 
erhalten gebliebene Werke zuge- 
schrieben- Heute werden nur noch 
rund MO Gemälde als ei g enhän d ig e 


Bilder Rembrandts anerkannt, und 
na«*ti Anricht amerikanischer Kunst- 
historik» wird ihre Zahl voraussicht- 
lich weit» zurückgeh»! und sich bei 
etwa 350 einpendeln. Professor Ha- 
verkamp-Begemarm glaubt, daß sich 
auch das Bild von Rembrandt, das 
bisher durch die zweifelhaften Werke 
mitgeprägt würfe, ändern werde. Als 
Beispiel nennt er den »Mann mit dem 
Goldhelm", der mit sein» Dreidi- 
mensionalität und finsteren 

Geskditsausdnick „mehr Rembrandt 
als Rembrandt“ sei. Das Jhnage“ 
Rembrandts sei dadurch ins Übertne- 
bene verzerrt worden. 

Es wäre nicht das »ste Mal, daß die 
Finstpfhing der Kunstexpeirten zu 
Rembrandt sich änderte Das Piede- 
stai, auf dem Rembrandt heute steht, 
würfe im vorigen Jahrhundert ge- 
zimmert, als er von den Romantikern 
entdeckt wurde. Damals entstand 
auch die Neigung, Rembrandt Werke 
»ii!jnüu«h'PpiheTi l die nach Ansicht spä- 
terer Experten nicht von ihm stam- 
men können. Dieses Schicksal. erlit- 
ten unter anderem such etliche Ge- 
mälde, die Wilhelm von Bode als 

Rembrandts identifizierte. 

ALFRED von KRUS EN STIERN 


T Interpreters“ heißt Roland Har- 
JL woods neue Komödie, die jetzt im 
London» West End, im Queens Tbea- 
tre, zu sehen ist, in den Hauptrollen 
die trefflichen Stars Maggie Smith 
und Edward Fox. Die beiden parlie- 
ren in hübschem Englisch, ab» auch 
in einein ausgezeichnetem Russisch, 
das säe sich vom zuständig en Stimm- 
bildner haben einpauken lassen. Sie 
dolmetschen bei ein» sowjetischen- - 
tischen Gipfelkonferenz, Fox als So- 
wjetmensch für die Sowjets, Maggie 
als Sprt>ß giney Bmigrantanfiunnto 
iür die Briten. 

Nur am Rand , geht es um große 
. Politik, im Zentrum aber um die Ver- 
hältnisse der beiden - samt dem V»- 
hähnis, das sie mitemander haben, im 
Schatten -ein» alten und vorüberge- 
henden Liebesaffäre Diesmal wird es 
. ernst unter der Ikone im London» 
Haushalt - so ernst; daß Dolmetsch» 
Fox gefährlichen Ärger bekommt mit 
seinen Kommissaren und daß Maggie 
zu seinem Schutz gezwungen ist, die 
Leidenschaft ihres Lebens als Tech- 
telmechtel abzutun. 

Knip traurige Geschichte, in deren 
Verlauf nicht allzutief gebuddelt wird 
- ab» eines ist trefEBch: wie Harwood 
es ausraitzt, daß „Interpreter“ über- 
setzt und interpretiert werden kann 
als „Dolmetscher“ oder als „Ausdeu- 
ter, Interpret“. Jeder interpretiert 
hier jeden, der Dialog strotzt von 
Doppeldeutigkeiten. Der Zuschau» 
verläßt das Theater mit dem Gefühl, 
hinterhältig unterhalten worden zu 
sein- und mit dem Eindruck, es gebe 
eigentlich keizre Geschichte und kei- 
nen Gedanken, die sich nicht inter- 
pretieren ließen, belauern, verändern. 

Daran ist » alterding s schon vor 
der Harwood-Premiere öfters erin- 
nert worden: Das London» Theater 
in Herbst befaßt sich mit 

Stoff-Variationen, mit Deutungen 
von ZeHerächeinungen in jedem 
Sinn, mit Interpretationen von be- 
stimmten Lebensformen. Es ist zwar 
schön komödiantisch, dabei ab» irri- 
tierend mteUektuelL Oft genug ver- 
dolmetscht es dabei wenig» das Dar 
sein als sich selbst 

Da findet sich etwa unter dem trü- 
gerischen Titel .The Garden of Eng- 
land“ im Programm des „Cotterioe“, 
der Experimentierbühne des Natio- 
naltheaters, Peter Cox 1 ' deklamato- 
rische Coltege der Erinnerungen an 
den großen Bergarbeiter-Streik, und 
im »Duchess“ läuft, mit hübschem Er- 
folg „The Sloane Street Rangers Re- 
vue“. Die eine Darbietung ist abge- 
mflderter, doch borstig» Agitprop 
mit dem Mittel gesprochen» Doku- 
mente. Theater im normalen Sinn fin- 
det nur vorübergehend statt, wenn 
das Sprech-Ensemble sich eindrucks- 
voll zusammenrottet zu ein» drama- 
tischen Streikposten-Szene. Insge- 
samt ab» ist dies» Dobxmentarsalat, 
vor allem ans dem Gruben von Kent 
(dah» d» Garten-Titel), schon fest 
gerührte Beschwörung herrlich» 
Zeiten: Sogehen bestimmte alte Krie- 
g» um mit alten Kriegen od» geal- 
terte Studenten-Rebeflen mit v»- 
staubten Rebellionen. 

En ähnlich» Geist waltet bei d» 
leidlich witzigen Szenen-Strickeref 
im „Duchess“. Sloane Street Rangers, 





Üppige SfttenkomSdie aus den England des 17. Jahrhunderts: Saily Dexter (links) und Neil Daglish In William 
Coagreves „Love ior Love“, aus der Londoner Inszenierung von Peter Wood foto : zoedominic 


das waren noch vor kurzem Proto- 
typen der vornehmen, jungen Auf- 
steig» im ausgeswingten London. 
Viel gaben diese Erscheinungen nicht 
mehr h». Die Revue ist eine Art von 
Nachruf aus Versehen. Sie ist etwa so 
tiefgründig wie „Harpers Bazaar & 
Queens“, jenes Magazin, in dem der 
Ausdruck einst geprägt wurde: 
Schmalspur-Soziologie, felis es auch 
eine mit Breitspur geben sollte. 

Auf andere Art üb» die eigene 
Schulter gesehen und gedeutet wird 
im „Old Vic“. Bemard Slades „Same 
time next year“ ist ein angenehmes, 
eingleisiges Stück, exzellent insze- 
niert von Peter Wood mit Denis Wa- 
te rman und Rula Lenska. Die beiden 
treffen sich alljährlich, ein Viertel- 
jahrhundert lang, in einem bestimm- 
ten Hotel, spielen Eheleute, halten die 
Neigung leidlich frisch, und d» Au- 
tor bremst zumeist mit störenden Er- 
eignissen den Vollzug - denn verhei- 
ratet sind beide mit anderen Part- 
nern. Eine Ausdeutung der Ehe, ein 
amüsantes Lehrstück. Noch nie »- 
fuhr man von der Bühne herab In 
zwei Stunden so viel über das legale 
und das illegale menschliche Ge- 
fühlsleben. Das Stück endet just in 
dem Augenblick, in dem es dem Zu- 
schau» teils genügt, teils reicht 

Was hi» an Kommentaren noch 
fehlte, kann » rieh im „Comedy 
Theatre“ abholen. Dort geht jetzt in 
Ron Daniels amüsant» Inszenierung 
„Camille“ üb» die Bühne, mit d» 
verlockenden Frances Bari)» in d» 


Titelrolle. Camille, wie man weiß, ist 
eine sehr außereheliche Erscheinung, 
die ab» das menschliche Gefühlsle- 
ben kundig interpretiert Es handelt 
sich um die Kameliendame, jene von 
Dumas, die so schändlich edel war 
und den Geliebten fortjagte um des 
Geliebten willen. Das schöne Werk 
wurde zu einem ergreifenden Film 
mit d» Garbo verarbeitet 

Nun ab» hat eine Autorin namens 
Pam Gems aus dem Elm ein Theater- 
stück gemacht - nicht ohne dabei die 
mehr attraktiven Seiten des Hurenle- 
bens nachzuliefem, welche gut sicht- 
bar werfen, sobald jemand nach Al- 
ternativen sucht Solche Interpreta- 
tion hin od» h» - diese Aufführung 
d» „Royal Shakespeare Company“ 
ist zum saftigen Augenschmaus und 
Sedenfutter gediehen, einschließlich 
munterer Szenen in schlimmer Um- 
gebung. Gewiß, wo Garbo »griff da 
ist Bariter ein bißchen brutal - ver- 
mutlich, weil d» Stoff zur Interpreta- 
tion reizt 

Weniger das Stück als das Dasein 
wird gedeutet im „Astoria Theatre“ - 
mit einem Musical namens „Len- 
non“, feierlich untertitelt „Eine Fei» 
von Leben und Musik des John Len- 
non“. Nun ja. Er war gewiß nicht nur 
ein gut» Entertainer, sondern auch 
ein guter Mensch. Glücklicherweise 
ist sein Leben in der Hauptsache nur 
mit drei anderen darzustellen, denn 
d» Beatles waren vi». Die Jungs, die 
sich da gefunden haben, für Lennon 
gleich zwei, ein jung», ein älterer, sie 


sind keß, begabt und frisch, sie 
schmettern einen schicken Tune. 
Ab» alle anderen Figuren in dies» 
Beatle-Interpretation sind bestenfalls 
aus Papier damit wird jede Deutung 
dieses Künstlerlebens oder auch sei- 
ner Zeit reichlich mag». 

Nun sollte man doch wohl anneh- 
men, William Congreves üppige Sit- 
tenkomödie „Love for Love“ aus dem 
Jahre 1694 käme (im „Lyttleton“, ei- 
nem d» großen Häuser des National- 
theaters) als hübsch gemacht» Klas- 
siker einh», ohne den Zuschau» mit 
modernem Büdungsgut zu behelli- 
gen. Aber nein: Die von schönen Mo- 
nologen strotzende Affäre um vieler- 
lei Geldgier und einen Finanzmoloch 
(ein Vergnügen in schönem Zeitko- 
stüm: Michael Bryant) hat Regisseur 
Peter Wood vor 20 Jahren schon ein- 
mal inszeniert; er weist im Pro- 
grammheft darauf hin, danach habe 
das keiner mehr getan. Mithin, hi» 
war zu »künden, ob die Deutung des 
Meisters sich geändert habe od» 
nicht Sie hat wenn die Nachrichten 
vom Jahre 1965 zutreffen. Damals 
ging über die Bretter ein kiebiges Fu- 
rioso wid» die Finanzwelt 

Heute ab» ist die Aufführung in 
der Tat ein sehr hübsch gemachter 
und unterhaltsam» Klassiker, so 
ganz die Arbeit des gescheiten und 
begabten Congreve, der nur bis zu 
seinem 30. Jahr gearbeitet hat und 
sich dann für weitere drei Jahrzehnte 
als gebildet» Gentleman zur R uhe 
setzte. CHRISTIAN FERBER 


Düsseldorf: Die verflixten Köpfe C. F. Reuterswärds Radfords Film Another Time. Another Place' 


Zeichnerische Mimikry | Neapel in Schottland 

D ie Namen klingen gleich. Ab» wie Goya von einem sein» Caprichos 
Carl Fredrik Reutersward hat gemalt wird, wie die Melancholie Du- 


JL/Cari Fredrik Reutersward hat 
nichts mit dem Erfind» der „Unmög- 
lichen Figuren“ Oscar Reutersvärd zu 
tun. Alledings sind beide Schweden, 
beherrschen beide ihr zeichnerisches 
Sandwerk, lieben beide den Augen- 
trug. Ab» während Oscar Reuters- 
värd Formen zeichnet, die scheinbar 
den Gesetzen der Geometrie gehor- 
chen, tatsächlich ab» unsere Sehge- 
wohnheh, zweidimensionale Liniatu- 
ren als dreidimensional zu sehen, 
verspotten -eine Gabel hatda z. B. an 
der Basis vi» Zinken, oben drei, ohne 
daß in d» Zeichnung ein Bruch »- 
tennbar wirf liebt Carl Fredrik 
Reuterswärd ironische Porträts, die 
den StiöL des Porträtierten parodie- 
rend aufgreifen, ohne ihn deswegen 
zu karikieren. Das führt die kleine 
Reuterswärd-Ausstellung in d» Düs- 
seldorfer Kunsthalle vor Augen. 

D» Zeichner hat scheinbar keinen 
eigenen Stü, nur einen ausgeprägten 
Sinn für Ironie. Fernand Löger er- 
scheint da mit breitem Strich und 
kantigen Formen, denen nur eine hin- 
ge wischte blaue Kolorierung Plastizi- 
tät gibt - so wie es d» Franzose bei 
seinen Gemälden machte. AsgerJtfm 
taucht: als Schemen aus ein» Lavie- 
rung auf, Beuys verbirgt sich mal als 
Schatten in den verlaufenden Flä- 
chen der Wasserfarbe, mal »scheint 
er kernig konkret Yves Klein ent- 
steht aus einem scheinbar nur hin- 
geklecksten Blau und Galder aus 
drahtigen Linien. 

Daneben stehen allerdings Büdnis- 
se, die bei all» artistischen Mimikr y 
eine souveräne Zeichen- und Por- 
trätkunst verraten. So wenn Reuters- 
wärd Meret Oppenheim mit wenigen 
kratzbürstigen Strich»! aufs Papier 
wirft, Pontus Hülfen mit Ölkreide wie 
einen Bourgeois der Toulouse-Lau- 
trec-Zdt im Profil festhält oder Fran- 
cis Barons Kopf mit breitem, sprö- 
dem Pinsel charakterisiert 
Daneben pflegt Reuterswärd zeich- 
nerische Travestien. Er fuhrt uns vor, 


wie Goya von einem sein» Caprichos 
gemalt wird, wie die Melancholie Dü- 
rers Jugendporträt hintupft, sich eine 
der Meta-Maschinen Tinguelys an 
dem Kopf ihres Meisters versucht 
od» Hourloupe seinen Schöpf» Du- 
buffet verschlingt Reuterswärd läßt 
uns auch an d» Erschaffung des 
Claes Oldenburg aus d» Hand des 
Micky „Michelangelo“ Mouse und 
d» Entdeckung des Zöllners Rous- 
seau in seinem Tra um -Dschungel teil- 
haben. Und während eine d» Men- 
schenkatzen Steinbergs Steinbergs 
Kopf auf eine Einkaufstüte pinselt 
identifiziert sich jener kopflose Mann 
Magrittes, der die Kontur des be- 
rühmten „Therapeuten“ zeigt konse- 
quent „Ceti n’est pas une Magritte“. 

Dies und vieles andere ist witzig 
erdacht und mit hinterhältigem Raffi- 
nement umgesetzt so daß d» Be- 
trachter leicht übersieht wie souve- 
rän Reuterswärd mit Feder, Stift und 
Pinsel umzugehen weiß. (Bis 8. De- 
zember, Katalog 30 Mark) 

PETER DITTMAR 


'P- 




Joseph Beuys, wie ihn Kollege 
C F. Beutenwörd siebt 

FOTO- KATALOG 


W ie sich die Filmemacher doch 
immer wieder an die letzten 
Jahre und Monate des Zweiten Welt- 
kriegs klammern, als sei nur aus ih- 
nen der Saft für wahrhaft packende 
Dramen zu saugen! Der bald 40jähri- 
ge England» Michael Radford hat 
sich dabei allerdings nicht auf 
Schlachtenlärm und Kanonendonner 
oder die Demonstration soldatischer 
Tugenden versteift, wie ihn das Gros 
d» Kriegsfilme ins Bewußtsein hebt 
Radford kaprizierte sich in seinem 
Film „Another Time, Another Place“ 
(Zu ein» anderen Zeit an einem an- 
deren Ort), der bereits vor seiner viel- 
beachteten OrweU-Verülmung „1984“ 
gedreht wurde, aber erst jetzt in die 
deutschen Kinos kommt, auf den 
Aspekt zweier unterschiedlich» 
Volksmentalitäten, die 1944 in den 
schottischen Highlands melodrama- 
tisch aufeinanderprallea 
Ungeachtet des Fratemisienmgs- 
Verbotes verliebt sich die junge 
schottische Farmersfrau Janie in ei- 
nen der drei Italien», die in ihrem 
Dorfe als Kriegsgefangene zur Feld- 
arbeit abkommandiert sind und in ei- 
ner ihrem Gehöft naheliegenden Hüt- 
te Unterschlupf gefunden haben. Es 
ist eine Liebe, die zugleich aus der 
inneren Einsamkeit wie aus der Faszi- 
nation der gänzlich anderen Sitten 
und Gefühlsäußerungen erwächst, 
mit denen der sanges- und tanzfreu- 
dige, neapolitanische Orangenv»- 
käufer Luigi im kalten, regenreichen 
Nordland zu überleben versucht 
Aus solchem Stoff sind gemeinhin 
Schnulzen gemacht Doch der Brite 
Radford geht bei dem heiklen, der 
Sentimentalität Vorschub leistenden 
Thema ein» trivialen schottisch-ita- 
lienischen Leidenschaft mit bewun- 
derswert» Dezenz, mit einer Unauf- 
dringlichkeit zu Werke, die gleich- 
wohl der Intensität keinen Abbruch 
tut Ohne zu scharfen, hektischen und 
damit exnotionsaufheizenden Schnit- 
ten Zuflucht zu nehmen, läßt er die 
Kamera mit völlig unaffektierter Be- 


dächtigkeit an Gesichtem und 
Körpern entiangfehnen. folgt sorgfäl- 
tig dem Mienenspiel und den Bewe- 
gungen. die hier angesichts der evi- 
denten Verständigungsschwierigkei- 
ten zum Kommunikationsmittel wer- 
den und sehr markant die konträren 
Kulturen spiegeln. 

Mit ähnlicher Gelassenheit und 
ähnlicher formal» Konzentration 
wurden „Yol“ oder „Elin So mm» in 
Hakkari" gedreht Filme, an die man 
denken muß, weü sie die Landschaft 
ebenso bedeutungsvoll und faszinie- 
rend in das Geschehen integrieren, 
wie das Radford mit seiner Darstel- 
lung d» öden und doch reizvollen 
schottischen Weiden und Feld» ge- 
lang. 

Ungewöhnliche Perspektiven, die 
dem hervorragenden Kameramann 
Roger Dealdns zu verdanken sind, 
tun hier ein übriges, unangenehme 
Blut-und-Boden-Assoziationen gar 
nicht erst aufkommen zu lassen. Oh- 
ne die großartige Phyllis Logan als 
Hauptdarstellerm, die auch sogleich 
den „British Film Award“ und den 
„British Academy Award“ für ihre 
schauspielerische Leistung erhielt, 
wäre dieser Film allerdings um Grade 
wenig» eindrucksvoll Sie spielt die 
se sensible, hungrige Janie ganz ohne 
Manierismen und ohne Eitelkeit, mit 
mitreißend» psychologisch» Prä- 
senz. 

Giovanni Maurielli als Latin Loy» 
muß sich hinter ihr jedoch keines- 
wegs v»stecken. Auch alle anderen 
Spieler sind mit Bedacht und mit Ge- 
schick gewählt, die Schotten so 
glaubwürdig wie die Italiener. „An- 
oth» Time, Another Place“ ist se- 
henswert. weil er nicht mehr zu sein 
vorgibt, als er ist: ein einfühlsam» 
3ericht üb» eine ungewöhnliche Be- j 
gegnung in ungewöhnlicher Zeit, oh- ] 
ne kommentierende Brechungen und | 
ohne den »hobenen Zeigefinger auf- i 
gebrachter MoraL j 

KLÄRE WARNECKE 1 


JOURNAL 


Samisdat-Band über 
die „Solidarität“ 

ret Prag - 1 

Als Samisdat-Ausgabe erschien i 
in Prag jetzt ein zweiter Sammel- ! 
band über die Aktivitäten d» pobti- j 
sehen freien Gewerkschaft „Solida- 
rität“. Er vereint Beiträge der füh- 
renden polnischen Bürgerrecht!» 
Michnik und Lis, ein Bericht üb» 
die Situation der Kirche in Polen 
sowie eine der letzten Predigten des 
»mordeten Priesters Jerzy Fopie- 
luszko. Zum ersten Mal erscheinen 
tschechisch auch einige Arbeiten 
von Czeslaw Mflosz und Barbara 
Sadowska. 

10. Internationale 
Kinderbuch-Ausstellung 

dpa, Duisburg 
Die 10. Internationale Kinder- 
und Jugendbuchausstellung 
(IKiBu) würfe in Duisburg eröffnet 
In 188 Einzelveranstaltungen mit 
Filmen, Lesungen und Spielen geht 
es bis zum Wochenende um das 
Thema „Kinder ' und Medien“. 
Zwanzig namhafte deutsche Kin- 
derbuchautoren stehen ihren jun- 
gen Lesern Rede und Antwort. 

Literaturpreise an 
Artmann und H. Weinrich 

dpa. Mainz/Mazmheim 
H.C. Artmann ist d» Stadt- 
schreiber-Literaturpreis des ZDF 
und der Stadt Mainz für 1986 zuge- 
sprochen worden. Der 64jährige 
österreichische Schriftstell» wird 
nach Gabriele Wohmann der zweite 
Träg» dieses Preises, d» mit 
24 000 Mark dotiert ist D» Kon- 
rad-Duden-Preis für besondere Ver- 
dienste um die deutsche Sprache 
(15 (MX) Marte) ist Professor Harald 
Weinrich für seine wissenschaft- 
liche Arbeit an Fragen d» deut- 
schen Gegenwartssprache zuer- 
kannt worden. D» Preis wird seit 
I960 alle zwei Jahre von der Stadt 
Mannheim mit Unterstützung des 
Bibliographischen Instituts/Du- 
den- Verlag vergeben. 

Plakatwettbewerb: 

100 Jahre Automobil 

DW. Stuttgart 
Mehr als 1200 Arbeiten gingen bei 
dem Plakatwettbewerb „100 Jahre 
Automobil“ ein. Die besten Beispie- 
le sind nun vom 5. bis21. Dezember 
im Stuttgart» Motor-Pressehaus 
(Leuschnerstr. 1) zu sehen. Den 
Hauptpreis von jeweils 15 000 Mark 
»hielten d» Londoner Alan Flet- 
cher und d» Kölner Helmut Gratz- 
feld zugesprodxen. Mit 10 000 Marie 
wurden Andre Francois und Thi»- 
ry Thompson ausgezeichnet Der 
Katalog mit farbigen Abbildungen 
kostet 10 Mark. 

Andre Hunebelle t 

SAD. Nim 
Der französische Filmregisseur 
Andrä Hunebelle, Schöpf» so be- 
liebter Filme wie „Die drei Muske- 
tiere“ oder der „Fantomas“-Serie 
mit Jean Marais und Louis de Fu- 
näs ist im Alter von 89 Jahren in 
Nizza gestorben. Hunebelle hinter- 
läßt ein W»k von 38 Filmen. „Er 
war ein unersetzbar» Freund für 
mich“, sagte Marais, als er von 
Hunebelles Tode erfuhr. Marais v»- 
dankt dem Verstorbenen seine 
zweite Karriere, nachdem Hune- 
belle ihn für die Rolle des „Buckli- 
gen“ engagiert hatte. Jch bin si- 
cher, daß einige von seinen Filmen 
in einigen Jahren zu den Klassikern 
d» Filmkunst gehören werden. 
Erst dann wird man sein großes Ta- 
lent erkennen“, erklärte Marais. i 

MUSIK- 

KALENDER 

1. Dortmund, Stadt. Bühnen; 
HumperdincJc Hansel und Grete! 

7. Frankfurt, Opernhaus; Wagner: 
Das Rheingold (ML: Gielen. R: 
Berghaus, A: Manthey) 

& Bielefeld. Stadttheater. Schre- 
ker Irrelohe (ML: Koch. R: Dew, 
A: Pilz) 

Hannover, Staatsoper Pu cam; 
Madame Butterfly (ML: Gähres. 
R: Drechsel) 

Darmstadt, Staatstheater Hln- 
demith: CardiaDac (ML: Wächter. 
R: Herligchka. A: Barth) 

München. Staatstheater am 
Gärtnerplatt; Grieg/HaupL Peer 
Gynt (Ballett. Ch: Pick. A: VUla- 
real) 

10. Stuttgart, Staalstheater, Schu- 
bert: Einsame Reise (Ballett, Ch: 
North) 

15. Zürich, Opernhaus: Händel: Gru- 
lio Cesare (ML: Harnoncourt, R: 
Mrdita. B: Hoff») 

Köln, Opernhaus; Lortzmg: Zar 
und Zj mm ermann (ML: Fisch». 
R: Decker, A: Guß mann) 

Stuttgart, Staatstheater; Ballett- 
abend (Ch; AUevne/SpoerlL'van 
Manen) 

21. Graz. Opernhaus; Mozart- Die 
Hochzeit des Figaro (ML: Bareza, 
R: Kirst) 

Berlin. Deutsche Oper. Lortzmg: 
Zar und Zimmennann (ML : 1 
Prick, R: Bauernfeind. A: Rupp- 
recht) 1 

22 . Wien, Staatsoper. Korngold'. Die 
tote Stadt {ML: HoUretser. R: 
Friedrich. B: Reinhardt) 

SS- Mannheim, Nationallheater. 
Lortzmg; Undine (ML: Runnicies, 
R: Quetes) 

Essen. Opernhaus; Puccint Tosca 
(ML: Ajmone-Marsan. R: Deflo. 
Aj Tommasi) 

Narnbert, Opernhaus; Verdi: Die 
Macht des Schicksals (ML - G »er- 
ster. R: Sehildknocht) 

26. Bonn, Bühnen der Stadt; Doni- 
zeiii: Der Liebestrank (ML: Var- 
viso. Jt: del Monaco, A: Scott) 
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Sogar Friseure gelten 
als potentielle Gefahr 

Angst vor Aids verändert Lebensgewohnheiten in den USA 


ERNST HAUBROCK, New York 

Mehr als zehn Jahre herrschte im 
„Chez Pascal“ Hochbetrieb. Das fran- 
zösische Feinschmecker-Restaurant 
im ländlichen Pennsylvania konnte 
auf seine S tamm gäste zählen. Doch 
dann verbreitete sich das Gerücht, 
der Chefkoch sei homosexuell Kurz 
darauf war er angeblich schon an 
Aids erkrankt Bei Pascal blieben die 
Tische leer. Nach einem Monat gab 
der Besitzer auf und verkaufte. Der 
neue Eigentümer ließ gründlich reno- 
vieren, änderte den Namen und gab 
per Anzeige bekannt daß er neues 
Personal eingestellt habe. Es half ihm 
nichts. Ein paar Wochen spater war 
auch er ein Opfer der Seuchenangst 
geworden und machte Pleite. 

Bedruckende Geschichten dieser 
Art gehören in den USA inzwischen 
zum Alltag. Wahrend das Thema Aids 
bis vor Jahresfrist in den Medien 
□och sparsam behandelt wurde, ist 
die Berichterstattung seit der Selbst- 
enthüllung des Schauspielers Rock 
Hudson, er leide an der Krankheit 
und seinem kurz darauffolgenden 
Tod zur Lawine angewachsen. Jeden 
Tag - das ergab jetzt eine Analyse - 
werden von den Nachrichtenagentu- 
ren durchschnittlich 30 Meldungen 
mit Bezug zu Aids verbreitet Inner- 
halb weniger Wochen kamen ein Dut- 
zend Bücher auf den Markt, nahmen 
sich Hörfunk- und Fernsehsender des 
Themas an und wurden am New Yor- 
ker Broadway drei Bühnenstücke da- 
zu produziert Gleichzeitig nimmt die 
Angst in der Bevölkerung hysterische 
Formen an, verändert sie Lebensge- 
wohnheiten und soziale Verhaltens- 
weisen und läßt Intoleranz gegenüber 
einer anders veranlagten Minderheit 
wieder zum Vorschein kommen, die 
seit mindestens einem Jahrzehnt 
überwunden schien. 


auf solche Szenen hingewiesen wur- 
de. Gleichzeitig wurden die Ver- 
bandsmitglieder informiert, daß Be- 
rührungen dieser Axt mit Angehöri- 
gen von »high risk groups“ (hochge- 
fährdete Gruppen) gesundheitsge- 
fährdend sind. 

Die US-Streitkräfte haben inzwi- 
schen nicht nur für ihre Rekruten, 
sondern für alle 2,1 Millionen Männer 
und Frauen des Heeres, der Luftwaf- 
fe, Alarme und Marine-Infanterie 
Aids-Tests angeordnet Kommunale 
Behörden fordern sie für mehrere Be- 
rufszweige. Kranken- und Lebensver- 
sicherungen erwägen Tests bei Ab- 
schluß des Vertrages. 


Ressentiments für den 
Stimmenfang genutzt 


Schauspieler- Verband 
warnt vor „deep kisses 6 


In Damen-Friseursalons des gan- 
zen Landes verlangen Kundinnen 
nach weiblicher Bedienung, weil 
männliche Vertreter des Gewerbes 
als Homosexuelle und damit nun in 
der Volksmeinung als potentielle 
Aids-Träger gelten. Feuerwehrleute 
und Ambulanz-Mannschaften wei- 
gern sich, ohne Spezialmasken Wie- 
derbelebungsversuche durch Mund- 
zu-Mund-Beatmung zu machen. 
Krankenhäuser verweigern die Auf- 
nahme von Aids-Patienten, Gefäng- 
nispersonal tritt wegen erkrankter 
Häftlinge in den Streik. 

In Hollywood setzten die beiden 
größten Berufsverbände für Schau- 
spieler durch, daß ihre Mitglieder 
„deep kisses“, Russe, bei denen nicht 
nur die Lippen in Kontakt kommen, 
verweigern dürfen, wenn nicht zuvor 


In mehreren Städten ließen Eltern 
ihre Kinder nicht zum Unterricht ge- 
hen, als sie erfuhren, daß einzelne 
Schüler an Aids litten. Da halfen auch 
die verzweifelten Aufklarungsbeteue- 
ningen von Schulbehörden nicht 
mehr, daß Ansteckungsgefahr auf 
dem Schulgelände so gut wie ausge- 
schlossen ist Trotz inzwischen ange- 
laufener Informationskam pagnen, 
bei denen betont wird, daß die Krank- 
heit nur dann ausbrechen kann, wenn 
der Erreger in das Blut gelangt, glau- 
ben laut einer Umfrage 50 Prozent der 
erwachsene) Amerikaner, daß Aids 
durch oberflächlichen Kontakt mit 
einem Kranken oder dessen Atem 
übertragen werden kann. 

Lokal Politiker in Ballungszentren 
von Homosexuellen wie New York, 
Los Angeles und San Francisco müs- 
sen mit ihren Stellungnahmen und 
Entscheidungen auf die große Wäh- 
lergruppe Rücksicht nehmen. So 
konnte sich der New Yorker Bürger- 
meister Edward Koch bisher nur zö- 
gernd dazu durchringen, zwei be- 
rüchtigte Homosexuellen-Lokale zu 
schließen und auf andere Etablisse- 
ments dieser Art „Sex-Inspektoren“ 
(so nennt sie der Volksmund) anzu- 
setzen. Um den damit ausgelösten 
Aufruhr in der Homosexuellen-Szene 
zu beschwichtigen, wurde zu Beginn 
dieser Woche denn auch „Plato’s Re- 
treat“, ein weit über die Stadt be- 
kannter heterosexueller »Club für 
freie Liebe“, dichtgemacht. 

Andere Politiker versuchen, immer 
offener werdende Ressentiments für 
den Sti mmenfang zu nutzen. Der Ruf 
nach Zwangsquarantäne für Aids- 
Verdächtige wird laut Louis Welch, 
Bewerber um das Bürgermeisteramt 
von Houston (Texas), wo die Krank- 
heit ein Hauptwahlkampfthema war, 
sagte, als er glaubte, das Mikrofon sei 
abgestellt: „Ich habe für Aids eine 
einfache Lösung: alle Schwulen an 
die Wand stellen.“ Welch verlor die 
Wahl (SAD) 


WETTER: Zwischenhocheinfluß 


Lage: Kalte Meeresluft gelangt vor- 
übergehend unter schwachen Hoch 
druckeinfluß, bevor sich zum Sams 
tag atlantische Tiefausläufer von We 
sten her nähern 


Vorhersage für Freitag: Nach Auflö- 
sung von Frühnebel wolkig, gebiets- 
weise auch heiter und nur noch ver- 
einzelt leichter Schneefall. Tempera- 
turen im Norden und in der Mitte 0 
bis 3 Grad, im Süden um minus 2 
Grad. Von Westen her nachfolgend 


aufkommender Niederschlag, der in 
Regen übergeht Temperaturen 
nachts zwischen minus 2 und minus 
7 Grad. 


Weitere Aussichten: Auch in der 
Osthälfte durchgreifende Milderung 
und Übergang der Niederschläge 
von Schnee in Regen. 
■So nnp i n nl ^ an g am Sanwta^* 8.03 
Uhr*, Untergang: 16.18 Uhr, Mond- 
anfgang: 18.04 Uhr, Untergang: 11.12 
Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kassel). 
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Donnerstag, 12 Uhr (MEZk 


Deutschland: 


Berlin 

Bielefeld 

Braoniage 

Brexnefl 

Dortmund 

Dresden 

Düsseldorf 

Erfurt 


FWdberg/S. 

Flensburg 

ftanJrfnrt/M. 


Greifswald 

Hamburg 

Hannover 

Kahler Asten 

Kassel 

Kempten 

Bel 

Koblenz 

Küln-Boos 

Konstanz 

Leipzig 

LisUSylt 


0 S 
2 bw 
-3 S 
0 S 

0 bw 
-2 S 

1 bw 
-1 bw 
0 bw 
-7 t 

0 bd 

1 he 

2 bd 

0 bw 

1 bd 

0 S 

2 bw 
-4 S 

1 bw 
-2 5 

0 S 
4 he 

3 bw 

1 S 
1 bd 

-l S 


Lübeck 

Mannheim 

yflnriM»« 

Münster 

Norderney 

Nürnberg 

Oberstdorf 


Saarbrücken 

Stuttgart 

Trier 

Zugspitze 

Ausland: 


1 he 
4 bw 
1 S 
X s 

0 bw 

0 s 

0 s 

-4 bw 
9 bw 

1 bw 
1 bw 

-15 bw 


Algier 

Amsterdam 

Athen 

Barcelona 


Bozen 


Bukarest 

Casablanca 

Dublin 

flubr ovnflt 


13 Gw 
3 he 
18 he 
9 he 
5 bd 
9 bw 
3 De 

3 bw 
0 bw 

4 bd 


2 he 
12 bw 
2 he 


Para 

Florenz 

Genf 

Helsinki 


Istanbul 

Kairo 

Khgenfnrt 

Konstanza 


Korfu 
Las Palmas 


14 he 
W he 
-1 S 
-2 S 
28 he 
-4 bw 
12 Rs 
28 he 

1 be 

2 bd 
2 bw 
10 B 
22 bw 
-15 wl 


Lissabon 
Locarno 
IjmriM 
LOS; 


be 

he 

be 


Madrid 

Mailand 


13 bd 
-1 bd 


Malkirca 


Neapel 
New York 


Oslo 


5 be 
2 Ne 
17 be 
13 he 
-8 S 

10 bw 
4 R 

11 he 

-5 be 


Ostende 

Palermo 

Paria 

Peking 

Prag 

Rhnrbn 

Rom 


pur 


Stockholm 

Straßbarg 

Tel Aviv 

Tokio 

Tunis 

Valencia 

Varna 

Venedig 

Warschau 

Wkn 

Zürich 


4 bw 
18 bd 

5 he 
3 wi 
-3 S 
20 bd 

9 be 
0 bw 
SB bd 
12 he 
-4 S 

3 bd 
28 wi 

10 bw 
IS bw 
12 he 
5 bd 
5 tri 
-3 bw 

4 Ne 
o s 
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Diskreter RohesHz für Miffionöre: Moste Carlo gilt ab die «kirnst» Stadt der Walk 


Fora SVEN SIMON 


Ins „Paradies“ der Steuer wegen? 


Von A. GRAF KAGENECK 

M it der Abwanderung des 
deutschen Tennis-Stars Bo- 
ris Becker ist es wieder ins 
Gerede gekommen - das Steuerpara- 
dies Monaco. Was hat es damit wirk- 
lich auf sich? Bekannt ist, daß man 
im Zwergstaat der Familie Grimaldi 
(27 063 Einwohner nach der Volks- 
zählung von 1984) keine Einkommen- 
steuer zu zahlen braucht Das kleine 
Land am Mittelmeer lebt gut damit 
und begnügt sich mit den Einkünf- 
ten, die ihm das staatliche Monopol 
bei Tabak, Briefmarken. Telefon, 
Spielbank und beim Radiosender 
Monte Carlo sowie der Tourismus 
(1984: 265 000 Besucher) einbringen. 

Auch wenn die Konkurrenz der be- 
nachbarten Casinos an der französi- 
schen Cöte d'Azur die historische 
Haupteinnahme der „Soctete des 
Bains de Mer“ allmählich versiegen 
ließ - nirgendwo lebt man so ver- 
gnügt sorglos und sicher wie ira Für- 
stentum Monaco. So kommt es, daß 
von den knapp 30 000 Monegassen 
nur *500 den Status eines «Subjekts“ 
des Fürsten Rainier HL haben. Alle 
anderen sind Fremde, deshalb aber 
noch lange nicht potentielle Steuer- 
flüchtlinge. 

An der Spitze des Kontingents ste- 
hen die Einwanderer aus den Nach- 
barländern Frankreich (12000) und 
Italien (5000). Darunter sind viele Ar- 
beiter, Handwerker und kleine Kauf- 
leute, die im Fürstentum arbeiten, 
abends wieder nach Hause fahren 
und gewiß kein Geld „verstecken“ 
wollen. An dritter Stelle stehen die 


Briten (knapp 1000), gefolgt von Hol- 
ländern und Belgiern mit jeweils 
mehr als 800 Personen. Weit abge- 
schlagen mit etwa 350 Seelen folgen 
die Kolonien der Schweizer und der 
Deutschen. Das Märchen von massi- 
ver deutscher Steuerflucht nach Mo- 
naco, das soeben wieder einen SPD- 
Abgeordneten im Deutschen Bundes- 
tag veranlaßte, ein restriktives Steu- 
erkontrollgesetz zu fordern, wird 
durch die Statistik nicht gedeckt 


keitswert, der einigen Steuerflüchti- 
gen anhängt Da sind die Sportkano- 
nen wie Boris Beck», die sich von 
ihren Managern, nicht ganz' uneigen- 
nützig, goldene Brücken ins Reich 
der Grimaldis bauen lassen. 


Was die Sache so aufregend ver- 
dächtig macht, ist der Offentlicb- 


Die Helden der Rennpisten haben 
es ihren Kollegen vorgemacht: Jody 
Scheckter, Ronni Peterson, Gay Re- 
gazzoni oder Nelson Piquet haben ih- 
re Renngewinne in Monaco gehortet 
ehe andere Spitzensportler wie die 
schwedischen Asse Björn Borg (Ten- 
nis) und Ingemar Stenmark (Ski) es 


Schlupfloch wird gestopft 


W enn Großverdiener ihren 
Wohnsitz von der Bundesre- 
publik ins Ausland verlegen, kön- 
nen sie zwar ihre Steuerbelastung 
mindern, sich jedoch nicht völlig 
dem Zugriff des deutschen Fiskus 
entziehen.' Nach Paragraph 50 a 
Einkommensteuergesetz (EStG) 
müssen beschrankt Steuerpflichti- 
ge (also Leute mit Einkünften in 
der Bundesrepublik, aber ohne 
Wohnsitz hier) 15 Prozent der Ein- 
nahmen beim Finanzamt abliefem. 

Zur Zeit gibt es allerdings noch 
ein Schlupfloch. Voraussetzung 
für die Steuerpflicht ist eine Be- 
triebsstätte im Inland. Wer als An- 
gestellter Gagen kassiert, konnte 
also sogar die 15 Prozent vermei- 
den. Damit ist jetzt Schluß. Das 
Steuerbereinigungsgesetz 1986, 


das in Kürze verabschiedet wird, 
sieht in Artikel 7 die Aufhebung 
dieser Bestimmung vor. Ab 1986 ist 
damit die 15prozentige Besteue- 
rung nicht mehr zu umgehen. 

Einnahmen, die etwa ein Ten- 
nis-Champion bei Spielen außer- 
halb der Bundesrepublik erzielt, 
sind mit dem Wohnsitzwechsel 
dem Zugriff des deutschen Fiskus 
entzogen. Nur die in der Bundesre- 
publik selbst anfallenden Einnah- 
men werden mit 15 Prozent besteu- 
ert Auch wenn Werbungskosten in 
diesem Fall nicht steuerininderod 
berücksichtigt werden (wie bei 
vollständiger Veranlagung), dürfte 
die gesamte Steuerbelastung we- 
sentlich bescheidener ausfallen als 
bei Aufrechterhaltung des deut- 
schen Wohnsitzes. HEL 


ihnen nachmachten. Sie sind inzwi- 
schen alle wieder abgezogen oder hat- 
ten ein verfrühtes Rendezvous mit 
dem Tod. 

Sehr viel diskreter lassen andere 
Kategorien von Steuerbürgem ihren 
Lebensabend von der mediterranen 
Sonne bescheinen. Ehemalige Diplo- 
maten, Vertreter des europäischen 
Hochadels, Geschäftsleute, die ihre 
Anteile veräußert und sich zurückge- 
zogen haben, in letzter Zeit viele Li- 
banesen, die dem Inferno Beiruts ent- 
flohen sind, lassen sich in den luxu- 
riösen Hochbauten nieder, welche ita- 
lienische und französische Architek- 
ten entlang der „neuen Meeresfront“ 
zwischen dem Grimakü-Felsen und 
der italienischen Grenze errichtet ha- 
ben. 


Man trifft sich auf Wohltätigkexts- 
baßen, um vielleicht ein wenig «ein 
Gewissen zu entlasten. Es sind wohl 
mehr klimatische Gründe, die dies e 
Art Bürger zur Wahl dieses Liegeplat- 
zes bewegten. Und: Monte Carlo gilt 
als die sicherste Stadt der Welt Man 
braucht nicht um seinen Schmuck zu 
fürchten, wenn man abends vom 
Theater oder Souper über die Straße 
ins Appartementhaus wechselt Es 
gibt keine Entführung und keinen 
UberfalL 

Das Geheimnis dieses Erfolges: ei- 
ne überall anwesende, gleichwohl un- 
sichtbare Polizei. Offiziell gibt es im 
Fürstentum nur 350 Polizisten. Die 
„Dunkelziffer** soll dreimal höher lie- 
gen. Das wäre dann ein Gesetzeshü- 
ter auf 27 Einwohner. 


Benzingutscheine 
ab 1. 1. ungültig 


DW. Bonn 


Die italienische Regierung hat ver- 
säumt, daß Benzingutscheingesetz 
rechtzeitig zu verlängern. Ab 
1. 1. 1986 wird es daher keine Benzin- 
gutscheine in Italien geben. Ein Ge- 
setz zur Wiedereinführung der Ben- 
zingutscheine wird voraussichtlich 
erst am L 5. 1986 in Kraft treten. 


Ungültige Gutscheine erstattet der 
ADAC bis zum 30. .4. 1986. Später 
nimmt sie nur noch - allerdings mit 
längeren Bearbeitungszeiten - der 
Italienische Automobilclub (ACT) ent- 
gegen, wenn das Kaufdatum höch- 
stens zwei Jahre zurückliegt 


Reparaturkosten 

gestiegen 


dpa, Stuttgart 

Unfallreparaturen an Personenwa- 
gen haben im vergangenem Jahr 
durchschnittlich 4611 Mark gekostet 
Sie liegen damit 1.9 Prozent hoher als 
1983. Dies ermittelte der Deutsche 
Kjaftfahrzeug-Überwachungs- Verein 
(DEKRA) durch die Auswertung von 
rund 260 000 Schadensgutachten. 

Gestiegen sind vor allem die Lohn- 
kosten (2J> Prozent) und die Preise 
für Lackierungen (9,6 Prozent). Um 
2,8 Prozent günstiger gestalteten sich 
dagegen die Kaskoschäden, da im- 
mer mehr Autofahrer die Reparatur 
dem Neuteilersatz verziehen. 


„DDR“-Chronik 
über Erdbeben 


dpa, Berlin 


Sämtliche Daten über Erdbeben 
dieses Jahrtausends, die sich auf dem 
heutigen Gebiet der „DDR“ ereignet 
haben, sind von Seismologen in ei- 
nem Computerarchiv zusammenge- 
stellt worden. 5200 einreine Beben 
wurden für diesen Zeitraum regi- 
striert. Als Gründe für die Untersu- 
chung werden zunehmende Verstäd- 
terung und industrielle Ballung sowie 
die Errichtung von Großanlagen mit 
hohem Sicherheitsrisiko genannt In 
der „DDR“ war zuletzt' im März 1985 
bei Borna südwestlich von Leipzig 
ein Beben wahrgenommen worden. 


„CapAnamur“ 
hilft Äthiopien 


hd. Manchen 


Gleichzeitig mit einem Rechen- 
schaftsbericht für 1984/85 hat das 
„Komitee Cap Anamur“ gestern Hin- 
tergründe eines neuen Projekts be- 
kanntgegebea Nach den Worten des 
Vorsitzenden Rupert Neudeck soll 
künftig verstärkt jenen sechs bis sie- 
ben Millionen Menschen im Nonien 
Äthiopiens geholfen werden, die von 
der Zentral reg i e rung als Gegner be- 
trachtet und aus diesem Grund nicht 
versorgt werden. Die Lage der dorti- 
gen Bevölkerung sei durch die Dür- 
rekatastrophe der letzten 24 Mnnato 
noch erheblich verschaff wor den 


Atlantis-Flug 
verläuft wie 
im Lehrbuch 


dpa, Cape Canaveral 
Der Flug der amerikanisch» 
Raumfihre „Atlantis“ veriäuft auch 
weiterhin planmäßig- Der zweite, au- 
stralische, Kommunikationssale^ 
jVussat II“ wurde gestern pünktlich 
im All ausgesetzt. Ein weiterer, dies- 
mal amerikanischer Satellit wird fol- 
gen. Gestern abend feierten die sie- 
ben Astronauten an Bord d® 1 Raum- 
fahre rund 350 Kilometer über der 
Ente den amerikanischen Festtag 
„Thanksgiving“. Da sie sich nicht 
mehr aus Tuben ernähren müssen, 
stand ein ausgewachsenes Festessen 
mit Putenbrast auf dem Speisezettel 
Heute und am Sonntag werden zwei 
Astronauten jeweils sechs Stunden 
lang in der offenen Ladebucht der 
Fähre Konstruktionen für den in der? 
90er Jahren geplanten Bau ei ner bt» 
^armton Raumstation testen (WELT 
v. 28. 11.). 


Überlebende entdeckt 

dpa, Bogota 
Zwei Wochen nach dem Vulkan- 
ausbruch in Kolumbien, bei dem 
rund 23 000 Menschen ums Leben ka- 
men, wurde jetzt noch rund 400 Über- 
lebende entdeckt Ein Hubschrau- 
berpilot sichtete sie auf einer Insel am 
Fluß Lagunißas, der bei dem Vulkan- 
ausbruch über seine Ufer getreten 
war und mehrere Bergtäler überflutet 
hatte. Die Insel soll nur zehn Flugmi- 
nuten von der Stadt Ärmere entfernt 
liegen, die bd dem Vulkanausbruch 
fast völlig zerstört worden war. 


Bedingtes Pfandongsrecbt 
dpa. Frankflnt 
Zwangsvollstreckungen können 
gegen Partner einer nicht ehelichen 
Lebensgemeinschaft nicht im selben 
Ausmaß durchgesetzt werden wie ge- 
gen Ehepartner. Das entschied das 
Landgericht Frankfurt in einem ge- 
stern veröffentlichten Urteil (Az.: 29 
T 259/84). Die Pfändbarkeit des Part- 
nereigentums in nicht ehelichen Le ?; 
bensgemeinsehaften würde dazu füh- 
ren, „daß diese einen vom Gesetz nur 
Ehegatten auf erlegten Nachteil hin- 
zunehmen hätten, ohne auch in den 
Genuß der mit der Eheschließung 
verbundenen Vorteile zu kommen“, 
heißt es in dem Urteil. 


Rekordpreise für Trüffel 

AP.Perigneax 
Die erste Trüffel-Emte dieses Jah- 
res erzielte Rekordpreise. Mit fast 920 
Marie pro Kil og ram m machen die 
Knollen ihrem Namen „Schwarze 
Di a m ante n “ alle Ehre. Das Ergebnis 
liegt um 330 Mark über dem des letz- 
ten Jahres. Weil der Herbst trocken 
war, gab es in diesem Jahr wenige:* 
Trüffel. 


Münzfreier Notruf entfallt 

dpa, Oberhansen 
Die Stadt Oberhausen wird 57 
raünzfreie Notrufmelder aus öffentli- 
chen Telefonzellen entfernen, weil sie 
ständig Fehlalarme auslösten und 
viel Geld kosteten. Zwischen 1979 
und 1983 kamen der Notruf für rund 
85 000 Einsätze nur etwa 120 Mal aus 
einem der Gratis-Melder, berichtete 
das städtische Presseamt 


Eine MOfion vor Gericht 

AP, Wiesbaden 
Rund eine Million Bürger der Bun- 
desrepublik Deutschland standen im 
vergangenen Jahr wegen Verbrechen 
und Vergehen vor dem Strafrichter. 
753 000 wurden zu einer Freiheits-,5 
Geld- oder Jugendstrafe verurteilt 
teilte das Statistische Bundesamt ge- 
stern mit Die Zahl der Verurteilten je 
100 000 strafinündige Einwohner be- 
trug 1436. Im Jahr 1983 lag diese soge- 
nannte Verurteiltenziffer bei 1499 
und 1973 bei 1434. 


ZU GUTER LETZT 


Wilderer hamsterte Geweihe - 
Frau mauste Handtaschen“, meldete 
dpa gestern aus Bayrischzell. 


WINTERSPORTBERICHT 


ln den meisten deutschen Winter- 
sportgebieten ist trotz der Schneefal- 
le da* letzten Tage Skifahren nur teil- 
weise möglich, melden ADAC und 
Deutscher Ski-Verband (DSV) im 
Wintersportbericht vom 28. Novem- 
ber. Die Schneehöhen erreichen 15 
bis 30 Zentimeter; die Loipen sind 
noch nicht überall gespurt In Öster- 
reichs Tallagen werden maximal 20 
Zentimeter, in Hochlagen 40 bis 50 
Zentimeter Schnee gemessen. Ostti- 
rol und Kärnten melden allerdings im 
Tal 30 bis 50 Zentimeter, in den Hoch- 
lagen 40 bis 60 Zentimeter Schnee. In 
der Schweiz ist Wintersport nur auf 
den Gletschern möglich. Auch in den 
italienischen Alpen kann man nur in 
hochgelegenen Regionen skilaufen. 
Die genannten Lifte sind in Betrieb. 

Deutschland: ALPEN - Zugspitze: 
Lifte auf dem Platt; Bad Tölz-Blom- 
berg: zwei Lifte nur am Wochenende; 
Lenggries: Lift am Jauden* und Strei- 
delhang; Bergen-HochfeUn: zwei Lif- 
te nur am Wochenende; Kalten- 
brunn-Klais: 10 Kilometer Loipe. 


eben: drei Lifte nur am Wochenende; 
Ambruck: zwei Ufte nur am Wochen- 
ende; Lohberg: 10 Kilometer Loipe; 
Lam: 20 Kilometer Loipe. 

FRANKENWALD - Bad Stehen: ein 
Lift ganze Woche; Schwarzen bach: 
ein Lift ganze Woche; Tettau: ein Lift 
ganze Woche. 

EIFEL - Heüenthal: zwei Lifte. 

Österreich: KÄRNTEN -Bad Klein- 
kirchheim: alle Lifte tä glic h; Heüi- 
genblut alle Lifte tä glieh; Karnische 
Skiregion: alle Lifte von morgen an; 
Katschberghohe: alle Lifte von mor- 
gen an; Mallnitz: Lifte nur am Wo- 
chenende; Turracher Höhe: Lifte nur 
am Wochenende. - 


beh Lifte; Pitztaler Gletscher alle Lif- 
te; Ischgi einige Lifte täglich; Kau- 
nertaler Gletscher alle Lifte; Ober- 
gurgjJHochgurgL' acht Lifte; Retten- 
bMhfener/TKfenbachfenier' acht 
Ufte; St Anton/ Arlberg: einige 'Lifte 
von morgen an täglich; Stubaier Glet- 
scher: drei Gondelbahnen und sieben 
Lifte; Uenz/Osttiroh einige Lifte täg- 
lich; St Jakob/Osttirol: einige Ufte 
von morgen an täglich. 

VORARLBERG — Rodele: zwei Ufte 
täglich; Brand: Lifte nur am Wochen- 
ende; Lech/Ariberg; einige Ufte tag- 


OBERPFALZER WALD - Altglas- 
hütte: zwei Ufte ganze Woche; Wald- 
münchen: ein Lift ganze Woche. 


SALZBURG- Sportgastein: zwei Uf- 
te täglich; Bad Hofgastein: Seilbah- 
nen und vier Lifte täglich; Bad- 
gastein: zwei Ufte und zwei Seilbah- 
nen täglich; Kitzsteinhora: aDe Ufte; 
Überteuern: einige Ufte von morgen 
an täglich; Saalbach-Hinterglemm: 
einige Lifte von morgen an täglich; 
Zell am See: Sonnalmbahn von -mor- 
gen an täglich. 


Schweis Gstaad; zwei Lifte auf dem 
Gletscher; Saas Fee: Standseilbahn 
»Metro . Alpin“ und Felstum-Bahn; 
St Moritz: Corvatsch drei Schlepplif- 
te, Diavolezza alle Ufte täglich. 


BAYERISCHER WALD - Furth: ein 
Lift nur am Wochenende; WaMkir- 


STEIERMARK - Aflenz: alle Lifte 
täglich; Dachsteingtetscher. zwei Uf- 
te; Schladmmg: zwei Lifte. 

TIROL - Hintertuxer Gletscher sie- 


Italten: BELLUNG - Fasse Campo- 
longo: von morgen an zwei Lifte; Bfar- 
molada: Seilbahn nicht; Passo .Pa- 
doru äße Anlagen täglich; Nevegal: 
von morgen an- aße Anlagen. 

SUDTIROL - Bmneck/Kronplatz: 
ein Lift täglich; Laduras: zwei Lifte 
täglich; Sulden/Madritscbjoch: Seil- 
bahn und zwei Schlepplifte hur bis 
zum 2. Dezember; Langen- und Kan- 
zelsessellifte täglich; SqhnaTstaler 
Gletscher, aße Ufte. 


Sonderkommission Hanunei 
beendet Ihren Einsatz 

n. i ■ « _ 


Fahndung nach 

ELKE EVERT, GioSbottwar 

Norbert Pöhlke, der sechsfache 
Mörder und brutale Hammerräuber 
ist tot Damit ist .die dfmonatige Ar- 
beit der „Sonderkommission Ham- 
mer“ beendet Bis heute arbeitet die 
auf jetzt 20 Mann reduzierte Sokö un- 
ter ihrem Chef Gerd Bomscheih 
noch. Sie klärt einige Ungereimthei- 
ten, erledigt einen Berg von Verwal- 

hinifi»rtui*BK «-J «ni n ■ .... • 




Millionen 

^ir als BffllioTCnding: Immerhi 
kostet aDan die Monatsmiete im ei 
sögen Waldhotel ..Forsthof, das Z 
»Sonderkommissic 
Anfi ?e September a 
Hauptquartier und Einsatzzentra 

sw ^ ^1,“ Kür2e ““ watatc 

ä^J^-T Wortes d en Han 
n*r“ des Zwangsversteigerers kon 
men wird, gut 7QQ0 MarkNach vo 

SKhtlffftn __ L w 


« 1T£F^I r T Til ■■ < in i 

morde -iund“ mac hen , . 

T ^ Di l Paricplatanoide dnd Hammer- 
UberSlle sind geklärt - es gibt kei- 
nen Grand mehr r der den Fortbe- 
stand dieser zweitgrößten Sortier- 
«nmmssiön «eit Bestehen der Bun- 
desrepublik Deutschland rechtferti- 
gen würde. Trotzdem werden viele 
Details ungeklärt. bleibea Zum Bei- 
piel.die für die Öffentlichkeit wohl 
b T e £^f te Frage, wie- der Park- 
platmiorder seme Opfer dam ge. 

bracto lat,- statt ihres . eigentlich 

.Fahndung .nach dem Park, 
platzmorder entpuppt sich mehr und 


aie Fahndungskosten nunr 
die zwei Millionen Mark zu. 

S P urea 

egangen werden r». n.-..- . 


u™ zz. Juli 1985 als Wfif 
Schneider als drittes Onfer Li 
sen wurde, 350CKL ° Pfe erscJ 

„Hammer-Jager sage 
ein halbes jihr uS uh ^ f** 
Sütgeschrieben hat. ^ ^ 
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Münchens Charme ist voll liebenswerter Widersprüche 

W er München so anziehend getrunken als in München. Wie wär’s dem Men unweigerlich die Gcur- Bratwurst-Glöckl schmecken, wie die schönen Frauen plaudert, „München 

findet, daß er das Millionen- also mit einem Glasl Wein? Beim mettempel „Tantris“ und „Auber- Weißwurst im urigen Bratwurst-Heizl ist vielleicht nicht die schönste Stadt 

dorf gegen keinen anderen Schuster im Souterrain der Sparkas- eine“ ein. Am besten laßt man sich mit dem langen Ofenrohr und wie die Deutschlands, aber gewiß die schön- 


W er München so anziehend 
findet, daß er das Millionen- 
dorf gegen keinen anderen 
Flecken dieser Erde tauschen möch- 
te; hat dafür mancherlei Gründe. Ei- 
nige davon tauchen schon in de n be- 
rühmt gewordenen Worten der be- 
kanntester München-Bewunderer - 
von Thomas Mann bis Eugen Roth - 
auf. Für unsere Liebeserklärung an 
diese Stadt aber wollen wir versu- 
chen, eigene Erkenntnis-Pfade zu ge- 
hen. 

Um das Hofbräuhaus können wir 
dabei einen Bogen machen, es genügt 
zu wissen, daß Kurfürst Wilhelm V. 
dies 1569 als „aigen Preuhaus“ errich- 
ten ließ und damit von den lästigen 
und teuren Bierexporten aus dem 
Hannovera ruschen unabhängig wur- 
de. Denn das bringt uns auf eine 
Spur, die näher hinführt zu dem Ge- 
heimnis, der als Münchner Charme 
umschrieben wird: auf die Spur der 
liebenswerten Widersprüche dieser 
Stadt 

Sie ist die Biermetropole der Erde 
mit einem zweiwöchigen Nationalbe- 
saufhis Ende September, das deshalb 
Oktoberfest genannt wird. Doch das 
Bier war und ist keineswegs das Ge- 
tränk der M ün c hner , weshalb ein hal- 
bes Jahrhundert vor der Geburts- 
stunde des Hofbräuhauses der baye- 
rische Geschichtsschreiber Avena- 
ziiis klagte: „Der gemeine Mann sitzt 
Tag und Nacht beim Wein, schreit 
singt tanzt kartet spielt K 
Und noch heute wird in keiner an- 
deren deutschen Stadt mehr Rebsaft 


getrunken als in München. Wie wär’s 
also mit einem Glasl Wein? Beim 
Schuster im Souterrain der Sparkas- 
senstraße neben dem Alten Rathaus, 
oder im renovierten Weinhaus Neu- 
ner, wo die Qualität der Speisen de- 
nen der Getränke nicht nachsteht 
oder unter den mittelalterlichen Ge- 
wölben im Wein stadl, dem ältesten 
Ha u s der Stadt (das älteste Wirtshaus 
liegt zehn Gehminuten entfernt in der 
Hottestraße, heißt „Hundskugel" 
und soll früher die Henkersmahlzeit 
serviert haben, die der Scharfrichter 
auf dem Marienplatz in Aktion treten 
durfteX 

Am liebsten aber lasse ich mir den 
trockenen Pfälzer : n der Residenz 
einschenken. Nein, nicht den bei 
Staatsempfängen, der ist erstens stets 
ein Frankenwtin und zweitens längst 
nicht mehr so herb, wie der Name 
verspricht, sondern in den Sälen der 
»Pfälzer Weinprobierstuben", eine 
Art Hofbräuhaus auf Weinbasis: 
Tagsüber wärmen die Pensionäre die 
Plätze vor für die Ministerialen, die 
dank flexibler Arbeitszeit frühzeitig 
aus den umliegenden Regierungsge- 
bäuden zum Dämmerschoppen eilen, 
abends hängt am Kleiderhaken der 
Anorak einträchtig neben dem ZobeX 
jackchen, und nach der Oper hält 
a ^c h schon ginmal ein Baron, der aus 
welchen Gründen auch immer die 
Loden-Society vom Franziskaner 
meidet, hof zwischen Maikammerer 
Schnepfenflug und würzigem 
Schwartemagen. 

Wer an Essen und Trinken denkt. 


dem fallen unweigerlich die Gour- 
mettempel „Tantris“ und „Auber- 
gine“ ein. Am besten läßt man sich 
dort von einer dicken Brieftasche 
aushalten. Aber auch ohne fettes Spe- 
senkonto muß der klagen nicht knur- 
ren. Die Küchen rund um die Frauen- 
türme sind auch nicht zu verachten. 
Ob rhiiradarii oder indonesisch, ob 
russisch, griechisch oder vegetarisch, 
jeder Geschmack findet seinen Koch- 
topf - wobei über Münchens Profi- 
Herden die Sterne, Kochlöffel und 
Kochmützen in einer Vielzahl nieder- 
prasseln, daß sich Köche anderer 
Städte neidisrh die Finger zuzein. 

Weltmännisch war in den letzten 
Jahren auch der Geschmack der 
Münchner, sie stocherten mit Stäb- 
chen im Essen oder bestellte) Vongo- 
le, wenn sie beim Italiener Muscheln 
wünschten. Erfreulicherweise hat 
sich das hei misch» Publikum inzwi- 
schen aber auch auf das Naheliegen- 
de besonnen, das, richtig bereitet, 
zum Besten zählt Der „Straubinger 
Hof" hinterm Viktualienmarkt war 
der Wegbereiter der neuen bayeri- 
schen Küche, in der Kartoffelknödel 
nicht von Plaste und Elaste abstam- 
men und die biergetränkte Kruste 
vom Spanferkel zur „New Wave“ des 
guten Geschmacks gehört Erfreuli- 
cherweise hält das immer überfüllte 
Lokal schon seit längerem die Quali- 
tät beachtlich hoch und die Preise 
erstaunlich niedrig. 

Soll ich jetzt vielleicht noch erzäh- 
len, wie würzig die Würstel im noblen 


Bratwurst-Glöckl schmecken, wie die 
Weißwurst im urigen Bratwurst-Heizl 
mit dem langen Ofenrohr und wie die 
Ausgezogenen vom Cafe Frischhut 
auch als frühmorgendliche Wärme- 
stube der Marktfrauen beirannt? Soll 
ich berichten vom Vergnügen, den 
Bummel über den Viktualienmarkt 
zu unterbrechen und am Stand fri- 
sche Austern mit einem Chablis aus 
dem Plastikbecher hinunterzuspü- 
len? Oder . . . , aber lassen wir das, 
Liebe, heißt es, geht durch den Ma- 
gen, aber zuviel davon kann sich auch 
auf denseibigen schlagen. Und die 
Liebe zu München ist sehr wohl auch 
ein Gaumenkitzel, aber dennoch viel 
mehr. 

München ist ein Zustand, der die 
Schwerkraft der Realität aufhebt der 
Unsinnigem Sinn gibt der in der 
Schwerelosigkeit eines Glücksge- 
fühls sicheren Boden unter sich 
glaubt München habe die meisten 
Grünflächen unter den deutschen 
Städten, schätzte bei der Umfrage ei- 
ner Hamburger Werbeagentur die 
Mehrzahl der Deutschem Hier gau- 
keln der Englische Garten, der Nym- 
phenburger Schloßpark und der neue 
Park der Internationalen Gartenaus- 
stellung Eindrücke vor, die falsch 
sind: Für jeden Münchner gibt’s nur 
43 Quadratmeter Grün, für jeden 
Hamburger aber 61. 

Aber was sollen Zahlen, wo Gefüh- 
le sprechen? „München“, sagte ein- 
mal Sigi Sommer, der Spaziergänger, 
der noch immer allabendlich am Ka- 
chelofen vom „Klösterl“ sitzt und mit 


schönen Frauen plaudert, „München 
ist vielleicht nicht die schönste Stadt 
Deutschlands, aber gewiß die schön- 
ste Stadt der Welt“ 

Wer diese Logik bezweifelt wird 
nie die innige Liebe zu München 
verspüren, die der Liebhaber 
braucht um die gar nicht wenigen 
Runzeln an der Geliebten zu überse- 
hen. Und wer versucht sich München 
mit kühlem Verstand zu nähern, dem 
wird der Genius eines Karl Valentin 
für immer verborgen bleiben. 

Weil aber München so stolz ist auf 
diesen spindeldürren Querdenker 
und seinen Humor sich zu eigen 
macht möchte ich zum Schluß noch 
eine Geschichte erzählen, die so 
schön ist und eigentlich nur in Mün- 
chen beinahe hätte geschehen kön- 
nen: Der Valentin hat einmal in ei- 
nem Haus in der Sendlinger Straße 
gewohnt einem Haus, in dem eine 
Stiege hinauf ging, was Valentin zu 
der Überlegung veranlaflte, die Stiege 
ginge ja auch wieder runter, was aber 
genau betrachtet auch nicht stimme, 
denn die Stiege ginge weder rauf 
noch runter, sondern wir tun es. Sei’s, 
wie es sei, droben in seinem Wohn- 
zimmer jede nfalls, da ist ihm einmal 
der Fisch aus dem Aquarium gehüpft 
hat gar jämmerlich am Boden ge- 
schnalzt und den Valentin gerührt 
weshalb dieser beschloß, das Tier von 
seinen Qualen zu befreien. „Ich nehm 
den Fisch“, dachte er sich, „trag ihn 
in die Isar und tu ihn ertränken.“ 

PETER SCHMALZ 
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»Gesundheitsiirlaub-Pauschal 

1 Woche Ü/F mit mediz. Betreuung 
von DM 461.- bis DM 706.- p. Pers 


1 
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Im Zeichen von Schneekristall und Sonne 

HeUklirrtatisdier Kurort •Zugspitze 2966m #52 Bergbahnen u. Skilifte •123 km gepfleg 
te Skiabfahrten •134km Langlauf- u. Wanderloipen« 100km geräumte Spazierwege • 
Alpspitz-Wellenbad • Spielbank • Vielseitiges Unterhaltungsprogramm • Vörzügl. 
Hotellerie u. Gastronomie • Preisgünstige Pensionen u. Privatzimmer • Ü/F DM 1 9,- 
bis 145,-«VP DM 52,- bis 195,- •Zwischen-Saisonpreise® Herbst-Skiwochen 
• Internationale Wintersportwoche vom 1. bis 11. Januar 1986 • „ 


GUTSCHEIN für Prospekt-Paket «Jedem seih Steckenpferd« 
Kurverwaltung 

® (0 88 21 ) 5 30 55 A r Ä 1 

pf. 15 62 8100 Ga.-Pa. Au i nach Bayern 



< 2>eUeiru£z, 




Immun WßSSÄriC 

- . L:fl -Gaincv-n 

Ihr 

in GarmiSCh» Komtarfzirrirce.*. rme mit Du Bac WC. Bauern 
Genu:'. Auf c-nth *i it sra ume - Ka-mzimmsr u. 
Fernsehre uns - bes. ruhig u. zentral gelegen 
''•Oborsc-iasfr 9 * 8100 •G-irrr'.-.-.c.h P--:rh r: - .h:Tbty*n * ® 'üc-öi' hoopCo 

Zimmer mit Frühstu'ckv-Bufeit p Person ab DM 49,- 




i--| i|- ruhig • zentral • komfortabel 
Panoramabück ■ Hallenbad 
Sauna 


iräasrffiBS 


ü DM •o.- b?S 7 ?.- p P. 


St.-Martin Str. 4 -s (03821) 52071-75 
SJCO birmisch-Psnenk'jTchen 


i !< vn :i 



BrauhausstraßC 3 -S10Ü Gannecft-PartBridrchen • ® 08821/52121 





Garmisch-Partenkirchen 

A iAk 


0mm. 



Urlaubs« aso in ruhiger, freier Lage 
am Skistadion, groBe Liögewröse. 
beheiztes Freibad. Gemütliche Auf- 
enthalts rau me, schone gepflegte 
geräumige Zimmer, alle mit Bad7 
Dusche + WC, Telefon. Reichhalti- 
ges Frühstücksbüfett, kleine 
Abendkarte. 

07F p. P.: EZ DM 54.- bis 68,-, 
DZ DM 52,- bis 65.-. 

WUanuMrStr. 22,06821 / 5 10 89 
8100 GarmiKfhParttnWrehOT 
Famflls Hans Wettermann 


Partenlrirchner Hof 

Bes. FbmHle Reindl 

Telefon (08821) 56025, Telex 592412 

8100 Garmisch-Partenkirchen 1 


Bachen Sie Brau BfMenrlaflb in Oh Alpen, da ist es ara schönsten! 

ZL mit FS. DM 60,- bis 1 00,- HP DM 85,- bis 105 - p. P. Eine weiße 
Wo.: 2. m. Bad, HP u. viele Sportarten DM 644,-, m. SupersKipaß DM 
824,-. Hallenbad. Sauna. Massagen. 2 Bars. Garage, Bridge-Club. 
Berühmte Klebe In Reiodl Grill. - Verlangen Sie unsere Unterlagen. 



Er> neu- 

ertmutc^KairS f Malu- 

ir<t 3Bom K<vnfw 1 und schutzgefcuel ■ 

Tradition Halten.'ichv.'i.'Tvntad * - HeücStYvi - . 

Sauna - KuraMeilung - kein Kiwxwang - Büte fordern Se WomatariaJ. 

. sn - Ü/F OM 35.- bis 94.- • HP DM 56,- bis 117.- • VPDM 73 - tns 132.- 

KwM *lförztfieuM CjtHiMuk 


8100 Garmtsch-Partankirchm 3 - 9 08821/54006 - 1*59653 


Ein Hotel für den anspruchsvollen Gast. 1 . Kategorie. 
100 Beden. Nähe Kurpark 12DP m). Komfortable 
Zimmer, alle mir Privatbad oder «dusche, die meisten 

_ ___ in ruhiger, sonniger Südlage mit Ausblick au! Zug- 

- ig&lg? spitze und Weuersteir.. Hallenbad iCS-39-i, Sauna, 
— ■ ^ * •’lTrFfe Tiefgarage. Woehenarrangement« iT Nachtej. Hafb- 

wUSR Pension pro Person: z-B.Zwiscliensaison 4. 

und 15. 3.— IS. 4- Doppel-Dusche DM 475.-, Doppel- 
Bad DM 545.-'580.-. z. B. Hochsaison 1. 3.-15, 3. 
Doppel- Dusche DM600.-. Doppel ‘Bad DMCßO,-. Weihnachien NeujahrHalbpensionab 
DM 1 IS.- pro Person (lnkl. Festlichkeiten). Postfach 14 63. 6100 Garmisch-Partenkir- 
chen. Telefon 0 88 21 5 30 96. Telex 59 668. 
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KREUZFAHRTEN 

zu Mini-Preisen, der Sonne entgegen 




Xii Der Welt größter Veranstalter für Weltreisen 

IM GASTAGER-REISEN 

8221 INZELL-BAYERN • S 08665-895+6066 PH 

Bitte Anreise nim-eniicn unc Sii’ «rhjllen 5 Jahre lar^i Vj'.tenl&t u nur re Prospekte. 


-r_i — Reiterferien in den USA 


Begleiten Sie Europas erf ah lind s t e n T railmiter 
auf 14 tägigen Ritten durch Arizona (Canyon 
de Chelly bis Monument Valley) und Montanes 
Rocky Mountains. 1 1.000 Kilometer Trailer- 
fahrung stehen zur Verfügung. 


Poststr. 1 3500 Kassel 0661/102745 


Die Türkei hat Meer und mehr. 


Mur 2k Flugstunden entfernt überrascht sie den tlriaubsgast mit 
8000 Kilometern Küste am Schwarzen Meer, Mittelmeer, 

Ägflischen und Mormara Meer. Kristallklares Wasser und der 
sprichwörtlich blaue Himmel begleiten Sie an 300 sonnigen Tagen. 
In der geschichtsträchtigen Türkei erwartet Sie ein abwechslungs- 
reicher und interessanter Urlaub, ideale Segelreviere mit vielen 
neugebauten Yachthafen und beste Voraussetzungen für echten 
Winds urfspaß. Auf Ihr geliebtes Tennis müssen Sie auch hier nicht 
verzichten. Doch damit nicht genug: Reizvolle Städte und eine 
Vielzahl antiker Stätten vermitteln Ihnen den Zauber dieses traum- 
haft schonen Landes mit seiner außergewöhnlichen Kultur. 

Märchenhafte Einkaufsmöglichkeiten, kulinarische Genüsse, 
faszinierende Folklore und die überaus herzliche Gastfreundschaft 
werden auch Sie begeistern. 

in Ihrem Reisebüro finden Sie Angebote von Türkei-Spezial- 
anbietem und den großen deutschen Reiseveranstaltern. 

Türkei - wo Gast und Freundschaft noch ein Wort ist 



«PIROTIKI LIN<5 

2 Exklusiv-Angebote aus unserer Welt der Kreuzfahrten 


Zu den Gabpagos-lnselu mit MTS JASON 
Auf unseren „Darwin-Kreuzfahnen“ bieten wir Ihnen das 
einmalige Erlebnis, eines der letzten großen Naturparadiese 
betreten zu können. Denn - unter den Kreuzfahrtreedereien 
hat zurZeit nur EPIROTIKi LINES die Erlaubnis, dort aus- 
zuschißen. Angereichert werden diese Reisen durch ein 
3-tagiges Landprogramm in Ecuador. Ihr Domizil ist die 
MTS JASON - eine Yacht mit einem Höchst- a 
maß an Reisequalität. r l\ — 


Karibik und Amazonas mit der WORLD RENAISSANCE 
Das Besondere bei diesen JCaribazonas-Kre uzfahrten“ ist 
die Verbindung zwischen dem Zauber der Karibik und dem 
Abenteuer Amazonas. Ihre Reise fuhrt Sie von der karibi- . 
sehen Inselwelt durch den geheimnisvollen Dschungel des 
Amazonas bis hinauf nach Manaus. Für diese Kreuzfahrten 
haben wir aus unserer Flotte das dafür am besten geeignete 
. Schiff ausgewählt - die WORLD RENAISSANCE - ein 
d siebenstöckiges Weltklassehotel. 


MALAWI ENTDECKEN 

Das warme Herz Afrikas 

heisst Sie herzlich 
willkommen 



Weitere Informationen überdas EPIROTIKI- 
Kreuzfahrtenprügrumin. z. B. Ägäis, westliches 
und Östliches Mittelmeer. Nord* und Ostsee 
u.v.m.. erhalten Sic. wenn Sie unseren Katalog in 
Ihrem Reisebüro anfordem oder direkt bei 


'f® 


< PIROTIKI 


i:2NE WELT DER KREUZFAHRTEN V 
EpiratOd Lines. Jofattsallee g. 2000 Hamburg 13. 
TeL 040/443032. Telex 2162340 



God Jul! 


Weihnachten tmd Sflvcater 
in Not we gen — 
dort, wo der Winter 
am schönsten ist. 


Zum Beispiel ln Oppland. 
dem grüßten wlntersport- 
gebiÄ Norwegens. Mit dem 
mächtigen Jotunheim- 
Gebirge. Die zerklüftete 
Bergwelt wird vom .1hl der 
Täler“, dem Gudbrandsdalen 
durchzogen. Hoch über dem 
1hl liegt das Skelkampen 


HolfJellshoteH und das 
Rondabllkk Höyfellshotell; 
im Synnseter-Gebirge die 
SynnseterFJellstue. Schnee 
so gut wie garantiert 

In allen drei Hotels küm- 
mert man sich — bei aH*HTi 
Komfort - gerade zu Weih- 
nachten und Silvester liebe- 
voll um die Gäste und feiert 
in einem fast familiären 
Rahmen. Kinder herzlich 
willkommen. 

Mehr darüber erfahren 
Sie im Katalog NORDLAND 
Winter 85/86 auf den Seiten 
14 und 16. Sie bekommen ihn 
ln Ihrem Reisebüro, wo Sie 
umfassend beraten werden. 


Urlaub 
»First-Class« 
in den 

lulUJAIlu 

Hotels 


Teneriffa dtenSmm- 

Urtaubsweft direkt am Meer auf der 
Insel des ewigen Frühlings. 2 Wochen 
Ü/r ab/bb Düsseldorf -a id 

(Chartert ab DM ITT / O/ 



mfl der Romantik des 

lTMHrt SdmwMM 


i'UUUl Stimun Palastes. 
und dem bewährten rrwarnnv Komfort. 
Ideal für kombinierten 
Kultur-. Crhotungs- und Cloburtaub mit 
vielen Spoitraöglkhkeften ■ l Woche 
Übemachbjng/rrtthsölcK (Chartert 
ab/bb Köln ab DM / 

ab Mamburg + DM 60.- 0X9#/ 



Mauritius 


FAST 


erleben Sie Ihren Ctuburlaub 
auf der Trauminsel - direkt . 
an einem der schönsten / 
Sandstidnde. Sport iu. / < 
Surfen. Wksserskt gratis. / 


AUSTRALIEN 

NEUSEELAND 


Ruadrdsea. Csmp- 
icn. lasen. InseWJr- 


snobüe. Tanrhen. lagen. InseWJr- 
taub. Hoteb. günstige Flöge nnd 
Sicpower. lnfonoadommKii Är 
Investoren und GcscMftsrinwm- 
denug 


']\ i 
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Preiswerte Fluge in alle Welt 
TOUR-PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 

K.-fldenauer-PI. IS, 02 28 '46 1663 


Sonnenerfüllte läge an den 
Stränden des Malawi Sees. 

& Safaris mit Elefanten, Löwen, 
Leoparden, und vielleicht dem 
scheuen, seltenen Nyaia; 
Entdecken Sie das bezaubernde 
Zomba Plateau oder gemessen 
Sie den Blick über Afrika vom 
majestätischen Berg Mulanje. 

Hoteb und Unterkünfte sind modern, die Küche exzellent; probieren 
Sieden frisch gefangenen Cbambo, eine Spezialität aus däm Malawi 
See; Strände. Wildparks, Kunsthandwerk, Bergsteigen, Vögel 
beobachten, Sportmöglichkeiten, unverdorbene Schönheit und ein 
henüches Willkommen... Das ist Malawi. 


«Hu 


Folgende Veranstalter in Deutschland bieten Reisen nach Malawi an: 
Afrika Tours Individuell, München. Tel. 2 60 70 54 
D.S.A.R.-Reteedienst, Bonn, Tel. 65 29 29 
Jetstream Reisen, Berlin, Tel. 2 61 13 46 
Menzel! Toure, Hamburg, Tel. 44 15 11 
Safari Individuell, Hamburg, Tel. 5 36 53 57 
Wind Ross Reisen, Berlin, Tel. 8 81 30 59 


Für einen farbigen Katalog und Einzelheiten unserer Inkiusivtouren, 
senden Sfe den Kupon bitte an: 


Malawi Embassy 53 Bona Bonn Centre, Hl 1103. Bundeskanzlarplatz. 

NAME 

I V ANSCHRIFT — 







Sp a rrei a c 20 Tage/tfP /Ar rp JD 
lB. ab/bb Frankfurt /v « 
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Buchen Sie ihre 
Bildungsreise 1986 


erst, wenn Sie unsere Programme und die Namen 
unserer Reiseleiter gesehen haben. 

Wir bieten 140 Fahrten nach Ägypten, Griechenland, 
Jordanien, Kreta, Malta, Sizilien, Syrien, Zypern, in die 
Türkei und ins Heilige Land. 

Alles Weitere sagt Ihnen unser Katalog »Stätten der 
Bibel«. Fordern Sie ihn gleich an, damit Sie auswählen 
und buchen können. 


1 PFF: rrs iöTPGTt 


Biblische Reisen GmbH, Abt 09 

Silberburgstr. 121 , 7000 Stuttgart 1 , Tal. (07 11) 6 19 25 - 0 
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Lander und Volker w9 gelernt sein." 

John Steinbeck 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Uriaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


SÜDLICHES AROMA 

Die schönsten Rundreisen 




krb&n 


Postfach 
1101 22 
6000 Frankfurt 1 
Tel. 069/230163 







\W MALAWI i 

V/ das warme Herz Afrikas jf 


RUMÄNIEN«^! 

Dir Urlaubsland 9 


Auto-Reisen 

Im eigenen Auto oder mit 
dem Mietwagen, auf eigene 
Faust oder mit Vorreservie- 


Karpaten Kuren Auto-Reisen 

Ruhe und Erholung in unbe- Kur- Urlaub in B AD HER- Im eigenen Auto oder mit 
ruhrter Natur. Wandern, Rei- CULANE. FELIX. TUS- dem Mietwagen, auf eigene 
ten, Bergtouren. Sportmög- NAD. SOVATA, CALI- Faust oder mit Vorreservie- 
lichkeiten in den berühmten MANEST1 in den Karpat en rangen. Pauschalangebote 
Luftkur- u. Wintersportorten und EFORIE und NEPTUN z. B.: Aufenthalte in den 
SINAIA. PBEDEAL und an der Schwaizmeerküste Luftkur- u. Wintersportarten 
POIANA BRASOV# Ide- • Naturheilverfahren ge- und in den Heilbädern • Fly 
ale Schneeverhältnisse % gen Rheuma.Herz-u.Gefäß- and Drive • Hotelgurt- 
Lomen und Pisten zum Ski- krankheiten, Frauenleiden, acheine. 


*[• SINAIA. P8EDEAL und an der Schwarzmeer küste 
O POIANA BRASOV • Ide- • Naturheilverfahren ge- 

V ale Schneeverhältnisse • gen Rheuma.Herz-u.Gefäß- 
v Loipen und Pisten zum Ski- krankheiten. Frauenleiden. 

V wandern u. Abfahrtslauf Hautleiden. Erkrankungen 
2% • Gondel- u. Sessellifte • des ' Verdauungstraktes. 
A Skikurse. Großzügige Kin- Vielseitiges Unterhaltungs- 

derermäßigungen. u. Ausflugsprogramm. 

0 2 Wo. VP incL Fing ab 3 Wo. VP incL Fing und 

V DM 554,- KnrabDM L198-- 


und in den Heilbädern# Fly 
and Drive # Hotdgnt- 
scheine. 

1 Wo. HP in den Lnftkur- 
u. Wintersportorten ab 

DM149.- 


Wehne Informationen über 
Rumänien erhöhen Sie in Ihrem 
Reisebüro odo* direkt von uns. 


0 

• • 
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Buchungen 
in Ihrem Reisebüro. 


Kur.bPMl.198- - 

X Blne senden Sie mir weitere Infnrmaiinnen. B mi i iih dwtTwrfalewt • • 
♦ Neue Mainzer Str. 1 • 6000 Frankfurt M. -TeL 069 23 69 4 1-3 A 

JComdiussir. 16 - 4000 Düsseldorf -TeL 021 1 37 1047-8 ^ 

♦Name i. — ^ ^ 

•Anschrift 55M © 


Reisebüro. ■ jNwoe , - , ” 1 

J Anschrift i — — — ; — — ÜS1ÜÜ 1 

:o:<s>:<s>:o:o:<s>:€>:o:o:o:€>:<s>:<s>:<s>:o:<3>:<3>:<3>;<s' 


Iwöch. Golf-Intemi v -Kurse t. De*. 85- 
April 86 a. d. Aigarve L Portugal n. IwAch. 
GoM-SpezSsI-Kiirse guaö. -im Scbwarzw. 
Mit u. a Ausrüstung. Im Ang. bä 
nmXGOLP, spoct- a. Freut GmbH 
Hohgraben 18, 60W Frankfurt I 
TeL 0 © / 28 81 M. Bitte Prosp. aut! 


v x x x x x xx xx x xxxxx^xxxxxy 

rotours^l - der RUMÄNIEN - SPEZIALIST 

~-r P'i’CM-irr-, .ji.'rr.h !.-r R* S8ou r o. oder Sie dirr-.» 


ROTOURS GmbH Tel 069/235151 u. 239068/69 Tele* 416961 Untermamanlage 7 • 6000 Frankfurt 


SEGELN 

Dlnpinark - Schweden - Norwegen, 
durch die schdnsten Tn— hi , Schären u. 
Fjorde auf neuer 41-Pofl-Ketch. nuue. 4 
Pers. ln 3 separat K ab. k 2 Kojen + 
Salon, 3 WC. ab April bis Sept 86. pro 
Pers. DM 750,-ATa 
TteL 8 48/ 82 11 57 od. K 1107 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Uriaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonnlag in 
WELT am SONNTAG. 
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760m . 
Lienz/Osttirol, 720m 
Motrei/Osttirol, 1000m 
Mayrhofen, 650m 
Nauders, 1400m 
Neustift, 1000m 
Obsteig, 1K)0m 
Pertisau, 950m 
Pettneu, 1228m 
Reutte, 854m 
St. Anton, 1300m 
St Johann, 663m 
Schwaz-RII, 535m 
Seefeld, 1200m 
Tannhehn, 1100m 
reifes, 1007m 
Walchsee, 668m 
Wlldsctiönau, 900m 

■ w) Stetenaaric: 

^ Bad Mitterndorf, 812m 
Ramsau, llOTm 
Schladming, 750m 

Laud Salzburg: 

Abtenau, 712m 
Aitenmarfcl I 856m 
Bad Hofaastein, 870m 
Kap run, 800m 
Madapfarr,1120m 
Obertauern, 1740m 
Rauris,950ra 

Saalbach-Hinterg^ 1003m 
Saatfeld en, 744m 
^ St. Johann, 800m 
w Zell am See, 750m 
Badgastein, 1083m- - 

Karaten: 

Bad Kleinkirchheim. 1100m 
Heiligenbhit, 1301m 
Hermagor, 590m 
VHkxMOIm 
Wotf sberg-Lavamt, 461m 


3 160-220 

2 130-170 

3 150 

3 180-230 

3 200 

4 90-110 

2 . 140 

2 220 

2 170 

2 100-200 

2 210 

1 '130 

3 180-230 

3 

4 140-180 

4 140 

8 140-200 

4 150-180 

8 230 

5 140-160 


1 150 

2 120-140 

3 175-195 


2 150-200 

2 210 

2 170-200 

2 140-160 

2 160-200 

2 140-160 

2 140-170 

4 150-220 

6 120-230 

5 140-200 

4 185-230 


3 150-210 

1 150-170 


150-190 

135-210 

80-110 


12 130 

6 125-140 


2 40-80 


1 80-110 


1 60 

1 65 

2 100 

2 70-80 


2 60-80 


■* * * 





yf‘ 

-i\ . HP 



k*ZL 


Uchtwto U — i gehSnw zvrfestfidbeB Dekoration der Städte während der Weihnachtszeit. 


FOTO: DIEWELT 


ANGEBOTE 
ZUM FEST (IV) 


/ Luxuriös oder rustikal 


tt,Bamt 


Die Tabelle, deren erste Felge deutsche Winterspovtorte nannte. In denen man bei schlechtem Wetter ln die 
Sporthalle cmswekhea kann (siehe WELT von 1x11.1, nennt hier Tennis- und Sq uo sh ballen, Hallenbäder und 
— Reithallen in O s teweich, ohne Anspruch auf Vollstä ndi gk e it zu erheben. (Preise in Schilling). 


nannte. In denen man bei schlechtem Wetter ln die 


Den Weihnächte- oder Süvesterur- 
laub auf die feinere Art zu verleben, 
ist ein Wunsch, d** n die Steigen- 
berger Hotels erfüllen wollen. In aus- 
gewählten TTwiiwpm erwarten den 
Gast Festprogramme, die vom erlese- 
nen Wpihnarhtfimem i bis mm rau- 
schenden Silvesterball, von Ausflü- 
gen in den verschneiten Winterwald 
bis hin n»™ Theater- und Spielbank- 
besuch reichen. Die exklusiven Fe- 
rientage mit allem Drum und Dran 
zum Beispiel in Baden-Baden kosten 
bei zwölf Übernachtung«! im Hotel 
Badischer Hbf mit Halbpension ab 
1094 Mark; ein siebentägiges Arran- 
gement „Weihnachten im Europäi- 
schen Hof 1 ist ab 998 Mark zu bu- 
chen. Der Preis für ein siebentägiges 
Aachen-Arrangement beträgt ab 1096 
Mark. (Steigenberger Touristik, 
Bethmannstraße 33, 6000 Frankfurt). 

Nicht weniger Komfort und Ab- 
wechslung von der Alltagsroutine 
bietet das Maritim Kurhaus Hotel in 
Bad Homburg (Ludwigstraße, 6380 
Bad Homburg v. d. Hohe). Zur Aus- 
wahl stehen Weihnächte- und Silve- 
sterreisen, die vier oder fünf Über- 
nachtungen enthalten. Wer mehr Zeit 
hat, bucht das kombinierte elftägige 
Programm, das ab 1023 Mark kostet 

Zum zünftigen Jahreswechsel in 
Garmisch-Partenkirchen lädt Ame- 
ropa (Myliusstraße 47, 6000 Frankfurt 


1) ein. Bauerntheater und Besuch des 
Neujahrsskispringens sind Höhe- 
punkte der zehntägigen Reise, die ab 
524 Mark kostet 

Winterwandeningen, Eisstock- 
schießen oder Ausflüge in die Chiem- 
gauer Alpen gehören zu den besinnli- 
chen ITrlaubstagen im Ferienort Chie- 
ming am Chiemsee. Kreatives Christ- 
baumschmuck-Basteln rundet die Ar- 
rangements ab (Verkehrsamt, Haupt- 
straße 20, 8224 Chieming/Chiemsee). 

Gemütlichkeit steht auch beim 
Festtagsurlaub auf Bauernhöfen im 
Naturpark Vogelsberg an erster 
Stelle. Knusprigen Gänsebraten zur 

familiären WpihnanMgfoipr nnH SÜ- 

vesterparty bieten die viertägigen Ar- 
rangements, die mit Halbpension 182 
Mark kosten (Fremden verkehisver- 
band, Vogelsberg und Wetterau, 
Goldhelg 20, 6420 Lauterbach 1). 

Das Hotel Heide-Kröpke (3031 
Ostenholzer Moor) im Herzen der Lü- 
neburger Heide setzt ebenfalls auf 
den Jahresausklang jenseits von Hek- 
tik und Trubel. Vom 20. Dezember bis 
™m L Januar gibt es ein Pauschalan- 
gebot für 1375 Mark. Geboten werden 
die Benutzung des hoteleigenen 
Schwimmbads, 2ümmer-Solarium, 
Wanderungen und festliche Feiern 
sowie ein Theaterbesuch. 

Ganz unter dem Zeichen des 
Sports klingt das Jahr in Wittgenstein 


aus. Unter fachkundiger Betreuung 
geht es in die Loipe oder auf die Ab- 
fahrtsstrecke. Das „Ski-Fit “-Pro- 
gramm kostet 99 Mark. Als passende 
Unterkunft für die Wintersportfreun- 
de bietet sich das Kurhotel „Der Rot- 
haar-Treff“ in Bad Laasphe an. Die 
zwölftägige Heise in das Sau erfand 
kostet ab 1164 Mark. 

Wer sich erst die rechte Weih- 
nachtsstünmung holen will, der sollte 
bald in den Naturpark Oberpfälzer 
Wald reisen. Vom 7. Dezember bis 6. 
Januar findet in Plößberg eine große 
Krippenausstellung statt, in der von 
Laien geschnitzte „Plößberger 
Krippenberge“ gezeigt werden. Seit 
etwa 150 Jahren greifen die Plößber- 
ger Glasofenbauer im Winter zum 
Schnitzmesser und arbeiten ihre 
Krippenfiguren, die sie in bergartig 
angeordneten Krippen zur Weih- 
nachtszeit aufstellen. Etwa 200 
Krippen werden in F amili en im und 
um den Markt Plößberg aufgestellt 
Alle fünf Jahre werden die schönsten 
davon zu einer Ausstellung zusam- 
mengefaßt In diesem Jahr bietet man 
dazu interessante Pauschalangebote 
(zwei Tage ab 35 Mark) für Kurzur- 
laub mit Besichtigung der Ausstel- 
lung. Selbstverständlich lädt der ver- 
schneite Oberpfälzer Wald auch zu 
herrlichen Spaziergängen ein. (Aus- 
kunft: Verkehrsamt, 8592 Plößberg). 


I NACHRICHT!' 


Mehr Züge zum Fest 

Zur Bewältigung des erwartet 
starken Festtagsverkehrs wird die 
Bundesbahn vom 11 Dezember bis 
13. Januar 488 zusätzliche Femrei- 
sezüge einsetze n. Auch bei diesen 
Sonderzügen, die nicht im Kurs- 
buch stehen, in der Regel aber kurz 
vor oder nach den pla nmäß igen Zü- 
gen fahren, garantiert Reservierung 
(3,50 Mark) einen Sitzplatz. 

ADAC löst Bons ein 

Italien hat das Ende dieses Jahres 
'auslaufende Gesetz über Benzin- 
gutscheine für ausländische Touri- 
sten nicht mehr verlängert Wie der 
ADAC mitteilt soll am 1. Mai 1986 
jedoch ein neues Gesetz in Kraft 
treten, das für die Reise mit Benzin- 
gutscheinen vor allem nach Mittel- 
und Süditalien Verbesserungen 
vorsieht. Um finanzielle Verluste 
seiner Mitglieder zu vermeiden, 
wird der ADAC ab 1. Dezember 
nichtverbrauchte Benzinbons einlö- 
sen. 

Neuer Tarif nach Japan 

Vom 1. April 1986 an senkt Japan 
Air Lines den bestehenden Apex- 
Tarif für Flüge ab Frankfurt. Ham- 
burg, Düsseldorf und Köln nach 
Tokio oder Osaka von 3300 auf 2970 
Mark. Die Bestimmungen für die 
Anwendung dieses Tarifs bleiben 
unverändert: Reservierung und Be- 
zahlung spätestens einen Monat vor 
Reiseantritt, Mindestaufenthalt in 
Japan 14 Tage, Maximalaufenthalt 
drei Monate. 

Autoreisezüge preiswerter 

Ein neues Preismodell für Tages- 
autoreisezüge, das vom Deutschen 
Reisebüro (DER) für Winter/Früh- 
jahr 1985/86 ange boten wird, macht 
die Fahrt in der 1. Klasse zum Reise- 
preis der 2. Klasse möglich. Von 
Münster nach Sonthofen beispiels- 
weise kostet die Fahrt für einen Er- 
wachsenen und ein Auto 270 Mark. 
Wird die Rückreise gleich mitge- 
bucht, beträgt der Preis 400 Mark, 
und für Mitreisende gibt es günstige 
Aufpreise. 

Automatischer Wechsel 

Im Verkehrsbüro der Stadt Brus- 
sel (Grasmarkt 61) steht ein Wech- 
selautomat, der Deutsche Mark, 
Englische Pfimd Sterling, Franzö- 
sische Franc oder Holländische 
Gulden in Belgische Franc um- 
wechselt Der Automat prüft jeden 
Schein auf seine Echtheit und 
spuckt Falschgeld wieder aus. 


Weihnachten und 



^ Silvester Ooni nt 


Mn netten Menschen laem in den DOimHwTiMmtäs tafle 
Zimmer ml Bad, ftfeton. meistens fiab-TV Balkon), fettete Öftere 
und Gata-Menüs Bescherung, Mnterwanderungen. Süvesier-Bafl. 
Katerfrühstück _ und natürlich frunm-Dich in Haienbad. Sauna oder 
besn tanzen. 



’mterman 

Glüdsburg Haiente Grömitz 
Timmendorfer Strand BadSegeberg 

^Weihnachten * 
* and Silvester^ 
in behaglicher 

* Hotel-** 

* atmosphäre 
mit festlichem 

Rahmen * 


(Innnt: Reservierungsbüro 
Postfach 200352 - 4050 Mönchengladbach 2 
'S- 02166-4588-0 


Strandhotei an der Georgshöhe 

| Exklusi ve« 1 50-Betten-Hotel. in der schonen Lage direkt am Meer, 
i mit den meisten Seerfmmern und Spa rtxnögBchkexten. 

! 

j Moderne 1- oder 2- Raum- Hotel- und Apartmentkombinationen. 

j Gepflegtes Restaurant mit tigheb wechselnden M en ü s , rei chha lt i ges 
I Frühstücksbüfett - Hotelbar - Meerwasser- Ha l Venhad (8 x 17 m) 

| 2 Tennisplätze - Liegewiese mit Sttandkürtoen 

Parkplatz - Lift - Kinderspielzimmer mit Tis chtennis 

j Video-Service - Fitneßcenter mit Sauna - Whirlpool - Musik- und 
Bodybuildiagj-Center 

j 

i Massag e-Studio mit Beauty iarm und Snnnenstnrito 

! Pauschalp reis HP ab 8 Übernachtungen im Doppelzimmer ab DM 
IX- pro Person 

* Apartments ab DM75,- pro Tag 

! Festhebe Weihnächte- und SUvestennenös mit Programm 

Strondbotel oft dar Georg*fc&»t IGalMfrtraBa iM 
2982 Noid«Mbcxf KwrJurouy. Telefon 0 4932 / 89 £ 
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Gonieflen Sie FeJ&lA&ö ufld Jalwwchsd 

auBerpew Oft nhcbgr AtmocM^e- Unser Hatei Bad IJppspriage 

bKrtetihi^HÄmtortdafSpöenUasse. 

fm Hause: Haltenbad 28* C m 4 Sauna und Solanum. 

Für threünterhaBimg sorgt «n urdansrairihteR^^ 
WUhnacMan saveeter 26 .T 2 .- 1 .tBS 

SSSS 5 bcLSflvestMMSxVP 

pro Person kn W pro Person an DZ 

VP ab 791,- DM ab 570,- DM 


BtrterjJteU 2 ST92 B*C Upp»pr»r>9f 7<1. G52 52 201-0 








WeUmachtmriaub 
im KomSorthateJ 

Stilvolles Programm mit 
Festmenü, Silvesterball in 
Neufelden, 517 m Seehfthe 
Mühlvierte I/Obe röste rr. 

50 km östlich von Passau. 

4-Steme- Hotel 

mit 50 Betten, DuJWC-Zimmer. 
Sauna, Solarium, Eisstock- 
schießen, Langlaufen . . . 

HP DM 50,- bis 54,- 

Hausprospekte: Farn. Rachinger 
A-4120 Neufelden 
Tel. 00 43 / 7 28 22 58 
Bahnabholung Passau/Linz 


Jss gibt Reisen, die man wieder and 
immer wieder macht, wie Bödher, die 
man liest, oder Musik, die man hört, wie 
Gesiebter, (Be man sieht, Menschen, zu 
denen man spricht und Jedesmal ist 
etwas verändert und etwas gleich 

§eMieben." William Saroyan 

Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Uriaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. ; 



MS 

OberGuigl 

HochGurgl 

UnterGurgi 


bei sicherer Schneelage 
von 1.800 bis 3.000 m 

* Skjfaszinaüon und SJüvetgnü- 
gen bis vorcBe Haustür. 

* an den Liftanlagen kBine Vtar- 
tezeften, auch nicht in der 
Hochsaison. 

* anerkannt gute Siuschule 

* Ulte in Hochgurgl bereits ab 
Ende Oktober 1985 in Betneb. 

* BewShrte imd preisgünstige 
SKHTT-Wxhenpauschalen: 
vom 16.11.-Z1.12.1985 
Zlmmer/FrOhstück. Bad/WC + 

Ski paß ab DM 320.-. Vollpen- 
sion im Komlorthotel ab 

DM 557.-. 

SUPER-ANGEBOTE vom 4.1-12. g 
und ab 12.4.1986 £ 
Inf.: Verkehrsarm - 
A-6456 Obergurgl 9 □ 
Oetztal/Tiroi f 
TeJ.0043/ “ 
5256/258 
Telex 5-4557 


Von der Piste in den Pool, von der Loipe in die Sauna.. . 

. . . und dann in unser G o urmet- Resiaurani. 

7 Tage angenehmer Aufenthalt in unserem komfortablen neuen Haus mit 1 
Hallenbad und Sauna, mit Kaminhalle und Bar. Tiefgarage. Januar- 
Skiwoche ab DM 545.- pro Person/DT-, inkl. fruhstücksbuffet, 4-gäng. 
Abendmenü, Skipaß + Skibus. Kinderermäßigung'. i 


hotelKauter 


A-9971 Matrei in Osttirol 
Tel. 0043/4875,-6611. Telex 46658 


Fam. Hermann / 
v Obwexer > 


OstenkUnH ln Saatoadi [Osterrelcti) 

HOTEL HINTERHAG 

direkt am Kohhnaislifthang, nmmg. ruhig beuer erstmals schneesicher durch 
Schneekanonen. - Sie können mit den Brettln bis zur Haustür fahren. Wohn- 
schlafzimmer und Luxusappartements mit Himmelbetten von DM 83,- bis DU 
127,- inklusive Fruhstücksbuffet bis 12 Uhr mittags sowie Sauna u. Solarium. 
(Alle Z i mm er mit Panoramablick. Bad, WC, Telefon und Balkon) Kinder bis 5 
Jahre frei. 30% Ktnripr pr maBignug 

5 Fuß m i nut en weiter sorgt die bekannte HINTERHAG- ALM für Stimmung. Alt 
nnd Jung trifft arh hier nachmittags vier. Tanz mit Skischuhen, JSgertee 
vom offenen Feuer. Abends Treffpunkt für Feinschmecker. Fünf Koche kochen 
eine gesunde Naturküche. (Gault Millau, eine Haube.) Fordern Sie unser 
Hausbüchl mit aii»w Informationen an 
HOTEL HINTBBHAG. Familie Sepp nnd Evi Feisterer 
A-5753 SaaJBmeh. TeL BO 43 / 65 41 / 72 82. Telex 66 512 bisa 


Aktueller 

Schneebericht 

Datum: 25. 11. 1985 

Festkogel: 

Wurmkogel: 


< 0 ^ MatreL3 ( Ä 1 

^VWntcispaß mal drei: ^ ielea 

Wede ln un d he! schneei ähren in 2 so nnig en Skigebieten: 

MATBEIER GOLDRIED und VENEDIGERBLICK beim 
Motreiei Tauorohcus. 3 Lcnglauiloipea Reithalle. 

Tennishalle. Sldbus zum Nulltarif. 7 Tage- Pauschale 
inkl. Ski paß + Skibus: 4J.-1Z.86 NF/Privaiquazliei 
ab DM 223 .-: HPiGaslhof ab DM 32 a-: im Hotel L Kd 
ab DM 543 .-. Kinderermäßigung bis l 5 (W& Verlcehrsbüro 


TeL 0043i4B75#6527 od 6709 
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I" Vit.. 


Wanderwege. Langlaufloipen und 
Shäsehlepplift direkt am Haus; viel 
Platz für Kinder, B Uder buchland - 
Schaft, Bergluft u. Seewind, Ferien- 
freiheit; Knmfbttziinmer mit Bad, 
WC, Balkon u. Hzg.; Personenlift. 
Tischtennis u. Billard; Vollpension 
DM 35.- inkl 
Pension TrucIrwtuKUaer 
Abtsdorf 30 
A-4864 Attersee OO 
Telefon 00 43 / 76 86 / 2 21 


Skifahr’n statt Skisteh'n 
Tel. 0043/5357/2309 . 

Kirchberu 

Schnee. ..und Sie mittendnn 


Warum fahrt Lady D 




Weil wir in Ischgl lieber die »Royal Happtness« als die 
■Royal Highness« mögen. Schließlich haben wir die 
riesige Silvretta-Skiarena mit Ober 150 km Abfahrten 
und ein Nachtleben bei dem es locker und lustig zugeht. 
Ischgl in Tirol, einer der Großen in den Alpen. 

25 Bahnen und Lifte, keine Wartezeiten, keine Lange- 
weile, 25 km Loipe, viel schwitzen, Mini-Bob-Run, 

9 Eisstockbahnen, Schüttschuhbahn, 6 Discotheken 
und Nachtclubs, viel anbandeln. 


m 


u>upon 


Preiswert zum Winter-Auftakt 

Skl-Flt-Wochen 

30.11.— 20.12.85 

7 Übernachtungen 
+ 6-Tagesskipaß 
+ 5-Tagesskikur$ ab DM 440. 


Nähere Information: 
Fremdenverkehrsverband 
A-6561 Ischgl -Tirol 
Tel. 0043-5444-5266 
Telex 047-58148 fwsvr a 
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IV 

Frankreich: 
Die neun 
gemütlichen 
Skidörfer 
in Savoyen 

Vailoire 

Neun Skidörfer, deren höchstes 
Gebäude der Kirchturm bleibt, wer- 
ben nun schon seit etlichen Jahren 
gemeinsam um die Gunst europäi- 
scher Skifahrer. Die „Stations Vllla- 
ges Savoie“ mußten jahrelang gegen 
die nach Modernität lechzenden gro- 
ßen Stationen an kämp fen, wo alles 
unter einem Dach zu finden ist Beute 
bieten Combloux, Les Cont amin es- 
Montjoie, Les Carroz, Les Gets, Notare 
Dame de Bellecombe, Peisey Nan- 
croi, Pralognan-la-Vanoise, Praz sur 
Arly und Valloire unverändert Be- 
schaulichkeit und Atmosphäre. Qua- 
litäten, die neuerdings wieder „in“ 
sind. 

Valloire hat zwar eine Abfahrtspi- 
ste, die mit zu den schnellsten der 
Welt gehört. Aber trotzdem begrüßt 
der Wirt die Gäste vom ver g angene n 
Jahr mit Handschlag auf der Dorf- 
straße, auch uns heißt der Patron von 
„Les Gentianes“ herzlich mit einer 
„bise“, dem in Frankreich üblichen 
Küßchen, willkommen. 

Pralognan-la-Vanoise ist bei Berg- 
steigern schon seit Anfang des Jahr- 
hunderts bekannt Inzwischen be- 
wundern auch Wintergäste die mäch- 
tigen Gipfel, die das Dorf einrahmen. 
Langläufer kommen auf ihre Kosten 
bei der einsamen Wanderung nach 
Les Prioux; Abfahrtsläufer schwin- 
gen leicht die Hänge des Mont Bo- 
cher herunter. Gemeinsam bespre- 
chen sie dann im Gasthof „Vallöe 
Blanche" beim Glühwein ihren aus- 
gefüllten Tag. 

Combloux liegt mit seinen Holz- 
chalets und Kirchlein malerisch am 
Fuße des Hausberges von Mägfeve. 
Der Ort wird hauptsächlich von 
Stammgästen besucht denen der 
Weg zu den Pisten der ehrwürdigen 
Station Äfegfeve nicht zu weit ist und 
die um nichts ihr gemütliches Com- 
bloux gegen die leicht versnobte At- 
mosphäre der bekannten Nachbarsta- 
tion tauschen wollen. 

Les Gets wiederum ist eigentlich 
kein Dorf mehr im ursprünglichen 
Sinne, sondern eine recht stattliche 
Station mit 29 Hotels und Gasthäu- 
sern, vielen Ferienwohnungen, 20 
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Wenn die lichter zur Aprös- Stunde erstrahlen, wird es in den Studien von Pralognan mh den bebverideideten 
Häusern im savoyischea Stil richtig gemütlich. foto-. IVp-rb>ort 


Franzosen erschließen immer größere Regionen 

Perfektion für Pistenfans 


Aufstiegshilfen und 80 Kilometer Pi- 
ste. Hier findet ein Slalom der inter- 
nationalen Damenski weltmeister- 
sehaften statt, und zudem ist Les Gets 
auch noch mit den 600 Pistenküome- 
tem der französisch-schweizerischen 
Skiregion „Les Portes du Soleü“ ver- 
bunden. Dennoch fühlt man sich in 
Les Gets wohl kann man vielerorts in 
der Siedlung gemütlich sitzen und 
plaudern. 

Auch andere Dörfer der Vereini- 
gung sind an große Slrikaq i syllp an- 


geschlossen. haben aber ihre ruhige 
Atmosphäre bewahrt Von Les Carroz 
Zum Beispiel schwebt man hinan« ins 
Skigebiet von Flame mit seinen 65 
Skiliften und 250 Kilometer Pisten. 
Feisey-Nancroix liegt zwischen den 
Skipiken von Les Ares und La Pia- 
gne und hat zudern ein bemerkens- 
wertes Netz von Langlauftoipen. 

Praz sur Arly und Notre Dame de 
Bellecombe sind untereinander ver- 
bunden. Es faßt schwer, sich zwi- 
schen den zwei Dörfern zu entschei- 


den, da beide besonders hübsch in- 
mitten von Tannenwald liegen. 

Les Con tamines Mongole ist in kei- 
nem Liftverbund, aber wer die 90 Pi- 
stenkilometer ab fahren wifl, hat auch 
schon genug zu tun. Besonders at- 
traktiv ist bei den herr lichen Abfahr- 
ten der ständige Bück zum Mont- 
blanc. KATJAHASSENKAMP 
* 

Auskunft: Die nenn Dörfer haben eine 
g pirminiuimp telefonische Reservie- 
rungszentrate, die unter der Nummer 
0033/50 9330 03 zu erreichen Ist {es 
wird deutsch gesprochen). 


KH. Paris 

Die große Neuheit für die ‘Winter- 
Saison 1985/86 bietet die Bahn. Ab 20. 
Dezember werden von Dortmund 
und Frankfurt direkte Kurswagen zu 
den Skistationen Savoyens einge- 
setzt, und zwar jeweils Freitag für die 
Hinfahrt und Samstag für die Rück- 
fahrt. Es werden die Bahnhöfe CIu- 
ses/St Gervais und Moütiers/Bourg- 
St M a u ri ce abgefahren, wodurch so- 
wohl das Montblanc-Gebiet als auch 
das Tarentais&Tal erschlossen sind. 
(Dortmund ab: 1JL26 Uhr, Frankfurt 
ab: 16.25 Uhr - St Gervais am 7.05 
Uhr, Bourg-St Maurice am 6.48 Uhr). 
Chaznonix, Mögfeve, Flaine, die „Por- 
tes du Soleü" mit Avoriaz, Moräne 
und Les Gets; Valmorel La Piagne, 
die „Drei Täler** mit Courchevel Les 
Mänuires, MSribel sowie Val Thorens, 
Les Ares, Tignes und Val dTsäre sind 
Hann bequem zu erreichen. 

Preise relativ stabil 

Auch vom Preissektor kann Er- 
freuliches berichtet werden. Voraus- 
sichtlich wird dk französische Inflati- 
onsrate erstmals bä nur rund fünf 
Prozent liegen, und somit dürften 
auch die Preise in den Skiorten nicht 
weiter hfnanfsphnellen; die SklkuXS- 
gebühren sind gar nur um drei Pro- 
zent gestiegen. 

In dieser Saison warten in Frank- 
reich immer mehr Skigroßräume auf 
Skifahrer. Neben den „Trois VaD6es", 
den drei Tälern, gibt es inzwischen 
die neun Täler, ja die zwölf Täler, und 
im Gebiet der „Portes du Soleü** gibt 
es mehr als 600 französisch-schweize- 
rische P isdPTifeflnmetpr Ti gnes und 
Val dTsäere ihr gpmpjnKnmPs 
Skigebiet „EspaceKflljr getauft-die 
127 Pisten gehören zu den anspruchs- 
vollsten Skischaukeln Europas. 

In den Dauphinö-Alpen baut die 
Station Alpe d’Huez an den Verbin- 
dungen mit den nmlfogMiflen Dör- 
fern weiter, und Les 2 Alpes dehnt die 
Pisten in Richtung Mejje-GIetscher 

ans. 

Risoul und Vars (Hautes- Alpes) 
Kind ebenso wie Valmorel und St 
Frangois-Longchamp (Tarentaise/- 
Mannpnnp) schon seit vergangenem 
Winter miteinander verbündet, und 
auch in Serre-Chevalier (Hades- 
Alpes) kann man bereits in der zwei- 
tes Saison von Vüleneuve nach Les 
Monetiers we deln (200 Pistenküome- 
ter). Neuerdings ist das Örtchen La 
Rosifere, am Fuße des Ktempn Sank t 
Bernhard, mit der italienischen Sta- 
tion La Thuüe verbunden. 


Wer nicht ausbaut, verbessert zu- 
mindest seine Infrastruktur —künstli- 
cher Schnee und neue Aufstiegshil- 
fen sollen die Saison verlängern und 

die Wartezeiten im Tal verkürzen Der 
neue ^Jandri-Express“ in Les 2 Alpes 
schafft 1800 S kifahre r pro Stunde 
vom Tal (1650 Meter) auf den Jan- 

dn-Gletscher (3200 Mete), und das in 

nur 20 Minuten. In Flaine befördert 
die neue DMC-Seübahn sogar 3000 
Skiläufer pro Stande zur 900 Meter 
höher gelegenen Bergstation Les 
Grandes Plati&res in nur neun Minu- 
ten. Val dTsäre hat zwei alte Skilifte 
ersetzt und bietet nun den Sessellift 
„du Vülage" und den „da Rogner 
ums onst an, damit auch Anfänger 
und mittlere Läufer ohne teures Lift- 
abonnement ihren Spaß bnhon. 

Doch ohne Schnee kein Winter- 
spaß. Inmier mehr Orte investieren in 
Schneekanonen, um die „Nachläs- 
sigkeit“ der Natm wettzumachen. Val 
dTsöne wül so sein berühmtes „Crite- 
rium de la Premifere Neige“ sichern, 
M&ribel und Mottaret wollen die 
Dres-Täler-Abfahrt problemlos ma- 
chen, u nd Sain t Laxy So ulan in den 
Pyrenäen kämpft mit künstlichem 
Weiß gegen allzu starke Sonne. 

War higher der Abfahrtsläufer in 
Frankreich König-, so spricht es sich 
inzwischen herum, daß Langläufer 
ernst zu nehmende Knnripn sind. Das 
Hauptziel für Loipenfüchse bleibt in 
Frankreich natürlich der Jura' mit 
über 2000 Kilometer Langlaufpisten. 
Abo: auch im oberen Mauriennetal 
fefinnCTi Langlauffreunde über den 
„Weg des KVinf>n Glücks“ von einer 
Barockkirche zur andern ziehen (ins- 
gesamt 160 Kilometer). In derLoztere 
ko mmen mnftigp Skiwanderer b eim 
Bauern unter, und in der Artfeche 
könn en Tjinglaiifftm den mit Hob- 
bykirrsen kombiniert werden. 

Sprachkurs gratis 

Immer beliebter werden preisgün- 
stige Jugendferien, wo neben den 
Rkikirmen Hie Französischpraxis gra- 
tis geboten wird. Audi in Deutsch- 
land b^armt ist die UCPA die Ferien 
für junge Leute zwischen 18 und 35 
Jahren anbietet und neben einer 
winftig en Unterkunft und reichhalti- 
ger Vollpension auch noch sportii- : 
dien Skiunterricht vermittelt Eine 
Woche in Val dTsäre beispielsweise 
kann für 815 beziehungsweise 950 
Mark inklusive Bahnfahrt, Skipaß 
imH Matpriaiveripih gebucht werden 
(STB-Rdsen, Roßmarkt 12, 6000 I 
Frankfurt). I 


Neue Clubs 
für den 
Wintersport 

;lo. Frankfurt 
Dem wachsenden Inieresss nach 
TTvtaiih in schneesicherer. Gebieten 

s-rofÄ 

Skifahrer ist whr- 
peinlich, so Robmson-Gescnafts- 

fiöhrer Johann-Friedrich Engd. aer 
Schweizerhof das richtige. Die Schla- 
ngen Alm zählt er dagegen zu den 
Paradiesen für geübte Kenner. Da, 
hochalpine Skigebiet besteht aus ./ 
Pisten mit einer Länge von .0 Kilo- 
meter, die von 14 Liften bedient wer- 
den. Vorbild für die Schiamtzen Alm 
war der Club Katschberg, der erste 
Robinson in Österreich. Er ist für ra- 
mffien und Ski-Anfänger gut geeig- : 
net 30 Wintersportlehrer und Anima- 
teure nehmen sich der Gäste und i~- 
rer Sportinteressen an. Die Preise bei 
Anfahrt im Auto: Katschberg ab 890 
Mark, Schlanitzen Alm ab 979 Mark. 
Schweizerhof ab 971 Mark fpro Wo- 
che mit Vollpension. Skikurs und 

Liftabonnement). 

In Sankt Christoph am Arlberg 
liegt der Neckermann Club Aldiana. 
der am 30. November seine Wintersai- 
son eröffnet Eine Woche Halbpen- 
sion mit Skikurs bei eigener Anreise 
kostet hier ab 1489 Mark. Halbwo- 
chige Kurzreisen (von Samstag bis 
Mittwoch oder Mittwoch bis Sams- 
tag) kosten ab 639 Mark. Kinder zah- . 
len weniger. 

In Marüleva bei Madonna ai 
Campiglio, in Pila im Aosta-Tal und 
in Sansicario, 90 Kilometer westlich 
«jn Turin, betreibt der Club Valtyr je 
än Schneedorf. Die ADAC Reise 
3mbH bietet hier eine Woche mit 
Vollpension (Tisch wein inbegriffen >. 
Skikurs und Skipaß ab 935 Mark. Für 
Kinder und Jugendliche (bis IS Jahr 
-en) gelten Preisermäßigungen. Kin- 
ler von zwei bis sechs Jahren sind im 
3aby-Club, Kinder von sechs bis 
rwölf im Mini-Club gut aufgehoben. 
iflariHeva und Pila öffnen am 19. De- 
sember, Sansicario am 22. Dezember. 

Zehn Winterclubs in der Schweiz, 
icht in Frankreich, einen in Italien 
md einen in Colorado/USA bietet der 
3ub Mäditerranee. Vollpension, 
[5schwem, Transfer. Skikurse und 
ift sind im Pauschalarrangement 

■nthalten Auch <snrw?n Rahv- tir.d 
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Mit der »BERLIN« in den Indischen Ozean — und das im Winter: 


Die Sonne unter Palmen genießen 
und im Indischen Ozean baden - 
und das millen im Winter. Wieder 
einmal beweist die »BERLIN*, daß 
sie ein Schiff für alle Meere ist: 

Vom U5. bis J . Januar J98G für 16 
Tuee nach Singapur, Sumatra. Bali. 
Ab DM 6.240,-. 

in der Zeit vom IS. Januar bis 07. 
Februar IVNfi nach Indonesien. 
Malaysia. Thailand. 20 Tage ab 
DM 7.810.-. 

Vom 05. bis 25. Februar 1986 zu ei- 
ner 20tagigen Kreuzfahrt auf die Ma- 
lediven. Seychellen. Madagaskar. 
Ab DM 7.120.-. 


Eine Reise auf dem neuen Traumschiff 



Und vom 23. Februar bis 21. März 
1986 auf der »BERLIN« mit Kurs 
Sansibar, Komoren, durch den Suez- 
Kanal bis nach Venedig. Wunder- 
volle 26 Tage ab DM 7.310,-» 


Das Traumschift »BERLIN« ist be- 
sonders im Winter eine Reise wen! 




Vom 18. Januar bis 20. Februar begleitet Sie das ZDF-Femsehleam mit den beliebten Schauspielern. 


PETER DEILMANN 
REEDEREI 
Aip Hafens&g 19 
2430 HMtttkn Hotten 
Tdeton 104561 ) n 41 


WsOmtKtnStS 
BOOOFmMntaaMfri 
T* 4 M (DO] 133*1 



KLOSTERS 


HOTEL VEREINA**** 


Komfortables Erstfc (asshaus 
an sonniger Aussichtslage. 
Nächst Langlaufloipen 
und Luftseilbehn 


Hallenbad (20 x 10 m) 
Sauna, Sonnenterrasse 
Restaurants, Bars. 


Vorteilhafte 

Januar- + März -Pauschalen 


Fam. Stephan Dieiheim. 
CH -7250 Klosters 
Tel. 004183-4 1t 61 
Telex 74 359 



AROSA 


AROSA 


HOTEL EXCELSIOH**** 

Sonnenbergtt res s e 
Erstklasshotei mit modernstem 
Komfort ( 140B) , sonnig, 
ruhig und zerrtrl gelegen. 
Reich haltiges Frühstuckibuffet. 
Hallenbad. Sauna, Solarium. 
Pianobar mit Tanz. 
Bundnerstiibii. 

Parkplatz/Garagen .Eigener Bus- 
dienst zu Skilifts u. Sportbahnen. 
Im Januar + ab 8. März 
günstige Preise. 

Offen bis nach Ostern. 

N. und O. Rederer, Dir. 
CH-7050 Arosa 
Tel.004181-31 16 61 
Telex 74 128 


WALDHOTEL 
NATIONAL 


Beste Lage für Skifahrer 
und Spaziergänger. 
Hallenbad (28 ), Sauna. 


Weltbekannt in da 
ganzen Schweiz. 


W.+ E. Huber 
CH-7050 Arosa 
Tel.004181-31 26 65 
Telex 74 209 


Weihnachten/ Neujahr 
in Sonne und Schnee 



17 Bentoahnen. Ski- und Sessellifte inkl. Autobus 
in einem Skipass nach Mass. Bergrestaurants mit 
Sonnenterrassen. 35 km gepfadete Spazier- und 
Wanderwege. Ski- und Langlaufschule. 35 km 
Langlaufloipen. Natur- und Kunsteisbahnen. 
Pferdeschlitten. 

Frühwinter - Skiwochen ab 7. Dezember 


HOTELZIMMER - NACHWEIS 
auch für kurzfristige Buchungen. 


Kurverain Arosa, CH-7050 Are« 
W. 004181-31 16 SO. Tain 74 771 



„Die Leiden» hoff ixxh fremden ländern 
ist das süßeste und weiseste Laster, 
wekhes «fiese Erde kennt." Kasimir Edschmid 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 1 


" 1 Wl . 


1200 -2900 m 


HOTEL PARDEMM 

Das gediegene Haus an 
sonnigster und ruhiger Lage 
im vielseitigen Ferienort 
mit den bekannten Skigebieten 
Gotschna-Pareenn/Davos 
und Madrisa. Nähe Langlauf- 
lope + Luftseilbahn. 
Curfmgptatz beim Hotel. 

. Grosses Hallenbad {10 x 20 m, 
ozon.). Sauna, Massage, 
Coiffeur, Kosmetik, 
Bar-Dancing, Grill, Taverne. 


Hotel Pardenn 
CH -7250 Klosters 

Grau bünden/Sch wetz 
H. Kuhn, Dir. 

TaL 004183-411 41 
Tein W 564 


-ä, 

— Vj.jr . 


KULM HOTEL. 

ST. MORITZ" 


Aribkt nr Vtatasabn 

SONSHINE-8KIWOCHEN 

ms 30. Rn bb2L Dez. 1965 


Wir bieten Ihnen 
das eksigartige Ambiente 
förfeszUereaden 
Wintenpoitl 


Vedaggen Se unser Spwtifcegrfi ot 

Br Dezember. J»m* mvl 


KuSm+bd, QF7500 St Mcdb 
Tel 00 41/ 82/ 2 1151, Tdex 7 4 472 

fanagnsJ iafcBhad, SwaHaeaga, 
fitaeßwim, Bata, Deodnß, Gtffl 
fafaAebeupnft Eaphte nfl Taiog 





mmn 


Komfort + GeseiligteiL Sehr be- 

quem gatsgeo, bei den Stdbahnen + 

Langleufloipen. Alle Sürtelmmer mit 
Bad und Sonnenbalkon. - »Weiße 
Woehen B -Spezlal-ArTangenient5. 


SÜ8T-BDB3« Farn. H&afer, CH-72B0 Davoa-Oorf 

fär gückScke Vaterferioi m coo «i a 3 ) 534 44 -tx 7439 a 



CH-TOSO Atom 

HOTEL nAf>K i AROS^ 

IWcfon 0D4W -31 Ol 65 Tetai.742Se 


Wir haben 
nicht nur alles* 
sondern 

Atmosphäre mit Stil 


fünf Sterne, Hellebarden, 
Teiuushaöe, 
schummriges Licht, - 
Whirlpool, 

Antiquitäten aus der Zeit, 
Massage, San na, Fitness, 
traumhafte Zimmer 
(auch ein paar einfache), 
Squash ballen. 

nette Leute, die sich am Ihre 
Schönheit kümmern, 
Hallenbad, 3-Busservice - 
Kapelle, die auch mal einen 
Tango spielt, 
knarrende Dielen und 
eine ganz gauu feine Küche. 


Wollen Sie uns erleben? 


Wir heißen Sie ganz 
herzlich willkommen: 


Haas-Ruedi und Ursula 
Steichi 

Postfach CH-7050 AROSA 



w 



**** 


Prätschll 


Das gepflegte Eratfciasshotef 
CH-7050 AROSA 
Tel. 004181-31 18 61 -Tx.74 554 
Sehraesicher. 



VOYl 




4» MJt wLjhjjfP- 


Jhr ”*”TOP-Mm 
ter attw fcti t -rfctiwB fi fia tarieri e n. 

7-t2.-14.12V14.12.-21.1iK 

DEZEMBER- 

SKI-+LL-WOCHEN 


ab Fr. 800 ,-inkL Halbpenaion 
Skischule 4- Ski pass 
in Appartements 8b Fr. 695.- 


BronzametUDa für 

jedenTeflnetimer 


TENNIS+SKI- 

WOCHEN 

ab Fr. 795.- inkl. Halbpension 

täglich 1 1 » Std. Tennisuntamcht 


SCHÖNHEITS- 

WOCHEN 

ab Fr. 820 - inW. Halbpension 
(mit oder ohne Diät) 


RTN ESS- 

WOCHEN 

ab Fr. 750.-1ntcL Halbpension 
{mir oder ohne Ottr) 


• Hallenbad • Sauna • Massage • 

Fi messraum • Beauty -Center • Coif- 

fure Damen /Herren • Tennis- und 

Squash-Harten • KepH bahnen • Ser/ 

Dancing • Böttsseris • Radeoe- 

StOWi • Garagen • GRATtSSUS zu 

und von den Skiliften 

* 


* FamiBenanrangemeits 
SAvoY-Hora, cn-7osn juosa 

Jea L. Gahisr, Oie 

Tal. 00*181-31 02 li 

T#k?s 74 23B 



Sie planen eine Reise 


In den Anzeigen der Reiseteile von WELT 
und WELT am SONNTAG finden Sie 
interessante Angebote und nützliche Vor- 
schläge für jeden Geschmack und jeden 


GeldbeuteL Da macht das Planen wirklich ; 

Freude. j 


ZERMATT 



Prrämrte Wimarfarian für iadw i nm i «n 
woiKtwn. amofrewm Winiarnaradies nur m» 
langaian Skisaion in den Alpen. 35 Bergbah- 
nmund SWhe (60 hm). 150 km Pisnw. x» 
Hoitt« und P ensionen m allen wünsrtihaien 
nanUawen. Jsoo Fenemwotmungcn. 15 
Hallenschwimmbäder. 3p Saunas Bars, 
D*»nBS - Staedmte. Langtauf. Eisbahn. 
Surfing. Tennishallen, Wedelskikuree. 
Speaa) Prospekt 

Verkehnbüro CH-3920 ZERMATT 
TeL 0M1/28/67 10 31 . Tele« 437 130 


3800m 
Autofitter Kurort 


51 «« Gärn« sow^ 1500 
1800m «nwiwottiungen und Chaler, 25 Bergbah- 

JfZCtf'W&e Dia Parte dar Alpen IS V 80 ^ ^ «« 1 . Skischuh». Langlauf. 
r — "*“ Curiingbttm. 

55J!J5S!S?B H SILl 3T,raln,vr 

K?™ Rahmenprogromm ab K 


Vat tehw taiao 

Q4-3908 Saas-Fee. TeL Nr. 0041/28/57 14 57 


UDKEBiMi 


N^rtcahrabOro, 

CH-3954 Lsutertiad 
Telefon 004127/8211 11 

Btefzaia 


Von gar Stupisre ms Thermalbad 
^«Wwlwchen ab Fr. 430.- 
EDV -Zimmern achwn« 


Hotfri Bdotado*-** 

F. Bonvia ■feWbr» OOW27/41 13 33 


SOnn ' 9en schon 

und «niqartige 


fiesch 

ameggpshom 


Verlangen Sie die Detailprospekte. 
Verkehrsbüro, CH-3984 Fiesch 
TeL 0041/28/711466 


= aer,enon mit vielen MoflGhT 

äaS 1 Ha“näd enWOh,,Un9en und 

Aprilffi 7^ Ja . nuar - Mara und 
Ferrenwohnungen Fr. 230.- 


ri . 


* 'V 


i?» 


c, ^ 


* 


h 



Für alle 

gesä*anf i hre tJri anbsreise freuen oder] 
rateMtäuenuueu aoSnscbec wollen 
smddle «Rew-^r ta der WELT mvj 
-Wodemes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Wocbe Ätnera 



^aamÄhten /Neujahr 20.12.-6.1. 
. 7 Tage Halbpension Fr. 504,- 


Speriatwochen kn Januar 
7 TagsHaJbpansiDn Fr. 302.- 

■' Gfilttrige FamHianarvangemaits 

Äße Zimmer mit Bad/Dusche. WC. 
Radio/TV. Direktwahltal., Minibar 
.:. Dancing. Bar, Hallenbad 


.HOm HIRSCHEN 
CH- 9656 WifAatts (Schwatz) 
Tat 004174-5 2252 - 1^.884130 
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REISE# WELT 


ÖSTERREICH I Nicht nur die Pisten locken Urlauber 

Von Kitz schwärmen alle 


N ach Klfetoahel kommen sie alle, 
die .Tnn g en ,- Schönen, und Rei- 
chen, die sich hier tefferLweües chic 
ist, weil man sichhiCr schon seit Jahr- 
zehnten trifft, weil es so viele Anlässe 
und Lokalitäten zum feiern gibt 
Aber „Kitz" ist auch ein Dorado für 
y alle, die 'taträcMich mir S kifahr en 
wollen. Gemeinsam mit den Nachbar- 
orten Kinchbexg, Aurach und und 
Jochberg ist ein riesiges Revier er- 
schlossen, das keinen Wunsch übrig 
laßt Zählt man noch die' kleineren 
Gebiete am Kitzbüheter Horn und an 
der B ichlalm auf der Talseite gegen- 
über hinzu,' kommt man auf 60 Bah- 
nen und Lifte und auf rund 200 Pi- 
stenkilometer- Die schnellste Abfahrt 
ist die „Streif*, auf der alljährlich das 
spektakuläre - Hahnenkammrennen 
ausgetragen wird. Nachteil des Groß- 
raumes Kitzbühel: Er kommt nicht 
über die 2000-Meter-Grenze hinaus. 
^ Und weil die Talsohle nur auf knapp 
800 Meter liegt, gibt es gelegentlich 
Schneeprobleme. 

Der Arlberg ist da von gma ande- 
rem Kaliber steiler, hochalpiner. 
Hier geht es erst bei 1300 Meter los 
und steigert sich an der VaHuga-Berg- 
station bis auf 2800 Meta 1 . Zum Groß- 
raum gehören St AntonJSt Chri- 
stoph auf der Tiroler Seite, Lech/Zürs 
und Stuben auf der Vorarlberger Sei-, 
te. Das Gebiet ist durch einen ge- 
meinsamen Skipaß verbunden, aber 

Lift-Pisten-System. 

Wenn Kitzbühel und der Arlberg 
die strahlenden Sterne an Österreichs 
1 ^ Ski-Himmel sind, so leuchten dane- 
ben auch noch ein paar andere ganz 
«a-Tifm hrf! Ihmm fehlt vielleicht der 
Snob-Appeal der beiden Stars, kei- 
neswegs aber die Qualifikation wum 
perfekt erschlossenen Skigebietes. 

Österreichs letzte Winter-Bilanz 
(plus 2,7 Prozent) fiel wesentlich gün- 
stiger aus, als die des Sommers (mi- 
nus 2JI Prozent). Dabei betonen öster- 
reichische Tburistiker, daß sie nicht 
mehr auf immer größer angelegte 
Skigebiete setzen, sondern auf besse- 
ren Service. 

Sicher auf Eis and Schnee 

In Bad Kleinkirchheim wurde eine 
Vierersesselbahn eröffnet Engeglie- 
dert in die bestehende 'Basse einer 
steilen Liftanlage soQ sie weniger ge- 
übten Läufern ermöglichen, ins Ski- 
gebiet Kaiserbürg zu gelangen. 

Für Ski- und Autofahrer beginnt 
am 4. und 14. Dezember ein achttägi- 
ger Sicherheitskurs für Piste und 
Straße. Franz W uiz, Raftey-Cross-Eu- 


ropameister, trainiert sicheres Fahren j 
auf Eis, Wolfram Ortner, ehemals Mit- 
glied in- Österreichs Sö-Nationalka- 
der, das Fahren auf präpariertem und 
tiefem Schnee. Mit zwei neuen Ses- 
selbahnen präsentiert sieh die Kar . 
nisehp Skiregion. 23 Seilbahnen und 
Liftanlagen bedienen jetzt .die rund 
160 Kilometer langen 43 Pisten. Die in 
dieser Region neuerdisg3zu£ammen- 
geschlossenen Loipen des Langfauf- 
zentrums Oberes Gaütal erweitert das 
Angebot für Langstrecken-Skilaufer 
auf KW Kilometer. 

Sanfter Wratertourismus 

Mallnitz , hat sich zur Winlersaison 
eine „Ski-Fit-Testwoche“ ausge- 
dacht Vom 7. bis zum 14. Dezember 
kosten sieben Tage Halbpension mit 
Skikurs und -Paß sowie Testläufen 
auf neuesten svLMnHrilm um die 
435 Mark. 

Hüttenschlag im Salzburger Tjnd 
empfiehlt den „sanften Wintertouris- 
mus**. Da das große Erschließungs- 
projekt vorläufig nicht verwirklicht 
wird, müssen sich Ski-Alpinisten mit 
dem vo rhandenen C mBlifthan g und 
drei-kleineren Anlag en begnügen. Sie 
können auch mit dem Bus kostenlos 
zum sieben Kilometer entfernten Ski- 
7irkns GroßarirGasteänertal fahren 

Auch im Tiroler Acbenkirch gilt 
neuerdings das Motto „zuruck-zur- 
Natur“. Hier zählt nicht die Ski-, son- 
dern die Rodelpauschale. Ab 579 
Mark kostet eine Woche mit Über- 
nachtung, Halbpension und Rodel- 
schlitten. Auch der Zubringer zur 
Sonnberg-Rodelbahn ist kostenlos. 

In den Lienzer Dolomiten gibt es 
eine modernisierte Sesselbahn. Sie 
führt auf das Zetterfeld, das zusam- 
men mit Höchstem und Leisach eine 
45 Kilometer langen Route präparier- 
ter Pisten bildet 13 Iiftanlagen kön- 
nen hier 11 000 Personen pro Stunde 


Die Osttiroler machen zur zehnjäh- 
rigen Dolmniten-Ski-Pauschale ein 
Sonderangebot Sieben Übernach- 
tungen mit Frühstück, Lift-, Skibus- 
und HaDenbadrNutzung sind für die 
Wochen zwischen dem 30. November 
und 21. Dezember, zwischen dem 4. 
und 25. Januar sowie zwischen dem L 
Februar mal dem 6. April ab 238 Mark 
zu buchen. Am 19. Januar fallt der 
Startschuß für den 60-Kflometer-Do- 
lomitenlauf 

MARTINA SCHLINGMANN 

* 

Auskunft: Österreichische Fremden- 

verfae hr sw e r bu ng, Hoßmarkt 12, 6000 

Frankfurt 



: Wie im 


Wo Sie zwischen Weihnachten und Ostern (fast) immer Skifahren können 

Schneespaß mit Garantie 


tdL Frankflnt 

Zwar kommt der nächste Winter 
bestimmt, doch nicht unbedingt zu 
Weihnachten schon in voller Pracht 
Trotzdem brauchen Urlauber, die 
während der Feiertage genügend 
Schnee sehen wollen, auf ihr weißes 
Vergnügen nicht zu verzichten. 
Dmm: wer den Erfahrungswerten der 
letzten Jahre vertraut, ist damit meist 
gut (Ski) gefahren. 

Türno S chne e tabelle der 24 populär- 
sten Skiorte der Alpen hat die 
Schneelage nim Fest während der 
letzten sechs Jahre erfaßt Dabei wur- 
den Noten vergeben: Eine eins („be- 
ste Schneelage“), zwei („ausreichend 
Schnee, Talfahrten möglich 0 ), drei 
(„Berge mit Sahnas , Talfahrten nicht 
möglich") oder vier („wenig oder gar 
kein Sühnee“). 

Absoluter Klassenbester in Sachen 
Schnee ist seit 1979 Breuücervinia im 
AostarTaL Die Gemeinde am Süd- 


hang des Matterhoms rangiert mit 
der Ideal-Durchschnittsnote 1,0 un- 
angefochten auf Platz ams- Für die- 
sen beneidenswerten Rang gibt es ei- 
ne ganz natürliche Erklärung: Die 
Talstation (2050 Meter) von Cervinia 
beginnt, wo mancherorts mit dem 
Skifahmn schon wieder Schluß ist - 
und endet erst bei 3500 Meter. 

Platz zwei teilen sich mit der Note 
1,66 die beiden französischen Ge- 
meinden Alpe d’Huez und Val dTsere 
mit dem österreichischen Nobel-Ski- 
zirfrus von Zürs und Lech. Der fünfte 
Platz geht mit Les Ares (Note 1,83) 
wiederum nach Frankreich. 

In den nachfolgenden 19 Skiorten 
war an den letzten sechs Weihnachts- 
festen die Schneelage dann im 
Schnitt schlechter als „gut“. Platz 
sechs erringt dabei das italienische 
Weltmeisterschaftsdorf Bormio, das 
zusammen mit den beiden Schweizer 
Skiarenen Lenzerheide und Davos im 


Dur chschni tt auf die Note 2,16 
kommt 

Fünf Gemeinden teilen sich dann 
mit der Note 2,33 Platz neun: SL Mo- 
ritz, Zermatt, Crans-Montana, Trois 
Vallee und Ischgl im Paznauntal 
Ebenfalls im M it telfe ld ist Chamonix 
(Note 2Jj) zu finden, gemeinsam mit 
Wengen und F lims. Der erste 
deutsche Skiort rangiert erst an 17. 
Stelle, wobei Reit im Winkl (Note: 
2/J3) sich diesen Platz mit Sölden, 
Cortina und dem Südtiroler Grödner- 
tal teilen muß. 20. ist dann mit Note 
3,0 Schlachtung vor Oberstdorf; das 
eine 3J6 erreichte. 

Schlußlicht des prominenten Ski- 
Dutzends bilden mit der schlechte- 
sten Durchschnittsnote von 3,33 dann 
zwei Städte, deren Gäste es ohnehin 
weniger auf das Skifahren ankommt 
sondern auf das Sehen und Gesehen- 
werden: Garmisch-Partenkirchen 

und Kitzbühel. 


Schaden verpflichtet 


V om Bundesgerichtshof in Karls- 
ruhe kommt für alle, die am lieb- 
sten mit dem Auto in Urlaub fahren, 
eine gute Nachricht Wer bei der 
Fahrt zum Ferienort unverschuldet 
einen Unfall mit Totalschaden erlei- 
det, kann für die Dauer der Ersatzbe- 
schaffung die Mietwagenkosten bei 
der gegnerischen Versicherung ab- 
rechnen- Im Klartext Er braucht sei- 
ne Urlaubspläne nicht zu ändern. 

Der Ablauf des Vorfalls: An einem 
Samstagmorgen begann in Bremer- 
haven die Urlaubsreise einer Familie 
in die Türkei, die 34 Tage dauern soll- 
te. In Güttingen endete die Fahrt 
durch einen fremdverschuldeten Un- 
fall mit Totalschaden. Zur Weiterfahrt 
wurde ein entsprechender Leihwa- 
gen gemietet Die Kosten betrugen 
nach 34 Tagen 9 512 Mark. Die Versi- 
cherung des Unfallgegners zahlte 
aber nur 918 Mark. Das Landgericht 
sprach dem Klager weitere 438) 
Mark zu. Eine Berufung wies das 
Oberlandesgericht zurück, aber die 


Richter des Bundesgerichtshofa ga- 
ben dem Geschädigten Recht 

Die Begründung: Verzicht auf Ur- 
laub käme nur in Frage, wenn dieser 
problemlos auch später angetreten 
werden könne. Das Urteil berück-, 
sichtigt voll die Pflicht des Geschä- 
digten, den Schaden so gering wie 
möglich zu bähen. Aber alles, was in 
diesem Fall die Kosten gesenkt hatte, 
wäre für den Geschädigten unzumut- 
bar. So könne auf der Fortsetzung der 
Reise mit öffentlichen Verkehrsmit- 
teln nicht bestanden werden. Auch 
der Verzicht auf einige Urlaubstage, 
um ein Ersatzfahrzeug zu beschaffen, 
sei unzumutbar. Es ist nun einmal 
nicht einfach, in einer fremden Stadt 
einen neuen Wagen zu finden. 

Das Gericht stellte fest, daß es 
grundsätzlich immer Sache des Un- 
fallverursachers iso die Formulierung 
im Justiz-Deutsch) ist, den angerich- 
teten Schaden voll zu beseitigen. 
(BGH, Urt v. 2.7. 1985- VI ZR 86/84- 
NJW 1985, 2637). RW 


Mit Neonfarbe auf die Piste 


gleitet der Läufer zu Tai fotoisven simon 


D as Skifahrer-Pärchen in Keilho- 
sen ist keineswegs von gestern: 
hautenge Beinkleider der 60er Jahre 
gelten in der kommenden Saison als 
letzter Schrei für winterliche Verpak- 
kung. Die Modemacher haben natür- 
lich dafür gesorgt, daß sparsame 
Schneefans nicht in der Mottenkiste 
nach Uralt- Beständen wühlen. 

Längst ist das Geschäft mit dem 
Skifahrer zum Show-Business gewor- 
den. Wer etwas auf sich hält, fährt 
nicht mit unmodernen Utensilien in 
die Berge. Eigentlich besitzen Skifah- 
rer bereits alles, was sie brauchen - 
von den Beginnem abgesehen. Aber 
viele wollen alljährlich das Neueste, 
Modernste, Beste. Auf dieses presti- 
gebewußte und zahlungskräftige Pu- 
blikum baut die Branche. Ebenso wie 
auf das Gros der Wintersportler, das 
aufmerksam auf solche Innovationen 
reagiert, die der Sicherheit dienen 
und das Fahrvergnügen erhöhen. Mit 
verrückten Gags - dem Schnapsfla- 
scherl im Skistock - läßt sich dage- 
gen kaum mehr Furore machen. 

Neu auf dem Bretthnarkt ist ein 
„Radial-Ski“ mit abgeschrägten Sei- 
tenwangen * und trapezförmigem 
Kern, der „gutmütig durch alle 
Schneearten pflügt“ (Head). „100 un- 
getrübte Skitage ohne lästiges Kan- 
tenschleifen“ verspricht eine K-2-No- 
vitat Rossignol-Konstrukteure 
schnitten ihren Ski die Spitzen ab 
und ersetzten sie durch weiche 
KunststoSschaufeln. Der Effekt sol- 


len Laufruhe und geringere Verlet- 
zungsgefahr sein. Die „rote Rennma- 
schine“ von Atomic ist in diesem 
Winter gelb und durch einen „Heck- 
spoiler“ noch rasanter. „Völlig losge- 
löst" sollen schnelle Wedler mit dem 
unter „Weltraumbedingungen gebau- 
ten Vacuum-Ski“ durchs kalte Weiß 
flitzen Konstrukteur des Völkl-Renn- 
ski ist ein Elektro nikgehirn - dabei ist 
es noch gar nicht lange her, daß 
„zwoa Brettl, a g'fühnger Schnee“ 
fürs winterliche Vergnügen reichten 
Doch was wären Wedelspaß und 
Aprös-Bummel ohne die modische 
Verpackung? Schick sind sie, die 
Schneefutterale der Saison 85/86 - 
und mm Teil sündhaft teuer. Raffi- 
niert verarbeitet in atmungsaktiven, 
wind- und wetterfesten Materialien 
Kühle Gletschertöne sind „in", zartes 
Rose, Mint und Gelb, viel Weiß und 
grelle Neonfarben mit denen man 
den Partner auch bei „Milchsuppe“ 
noch im Auge behält 
Man trägt wieder Figur, in Form 
von Y: oben breit schmale Taille, en- 
ge Hosen zu blusig geschnittenen 
Ober teilen, asymmetrische Ver- 
schlüsse. Der praktische Overall ist 
noch immer gefragt, daneben dreitei- 
lige Kombinationen mit Schneehemd 
und Jacke oder avantgardistisches 
Weltraum-Outfit im sprühenden Me- 
taüidook. Wer sich in Superelegantes 
und Glitzerndes hüllt, darf ohne Um- 
weg von der Piste direkt zur Disco 
abschwingen. HEIDI GANSER 



54)139 Floreazl-G« 

Hotel vm» Le 
3 V ifl en , H eit . B a r . r uh. p ro. Httgell ag e 
Mb. v. Domphrtx, gr. Park.“ 
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„Die Leidenschaft 
nach fremden 
Ländern ist das 
süßeste und 
weiseste Laster, 
welches diese 
Erde kennt." 

Kasimir Edschmid 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 

SONNTAG. 5 




F ANGOKUR U, ERHO L UNG in momtegr o ttoterme (papua-ttalie h) 

/ hotel terme / / hotelteitne \ _ terme J ^ 
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TeL 003049/794177 
Telex 430287 HotanM 


TeL 003949/793900 
Telex 430287 HotanH 


Tel. 003949/793522 
Telex 430814 CorrtH 


MteThermaBmren für Rheuma. Arthritis Nachbehancflung v. Knochenbrüdien, Ischias, Inhalationen 
SONDERANGEBOTE FÜER THEHMALKUREN Ö N D AN FAMILIEN MIT WNDERN : 

M 17.11.85 BIS 20.12.85 UND VOM 10.01.86 BIS 08.03.86 Feiern wir zusammen mit Freude 
WEIHNACHTEN UND SYLVESTER vom 22.12.85 bis 06.01.86 
jeden Tag verschiedene Unterhaltungen fuer unsere Gaeste! 


sonne uno see ons ennze m 

Informationen: 
FREMDENVERKEHRSAMT 
37016 GARDA AM GARDASEE 
Tel. 003945/7255194 
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informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 

Jf Hotel Residenz 

PommemstraSe 1. 7844 Neuentog . Telefon: (P7S31) 78 13 

Ärunnenhotel 

T 


Kapetenweg 2. 7S57 ToÄTsas-Strick. Tel.: (07674) 525-527 



Mi iXt 
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Mim 


Für alle, die lieber skifahren 
gehen, als Schlange stehen. 

Für alle, die lieber eigene Spuren 
ziehen, als ausgetretene Wege 
betreten. Bei uns nimmt man sich 
noch Zeit für die schonen Dinge 
des Lebens. Rundum einfach . 
urgemütlich. 

Verkehrsverein Ratschmgs 
1-39040 Stange/Gememdehausl 
TbL 0039/472/69144 (66666V 

SÜDTKOL • miflEN 


Wo der Urlaub am schönsten bl 

Lassen Sie sich anregen, neue Schönheiten 
zu entdecken. Machen Sie mal einen Streif- 
zug durch die Angebote der Anzeigen. In 
den ReiseteÜen von WELT und WELT am 
SONNTAG werden Sie unter Umstanden 
mehr Informationen für einen schönen 
Urlaub finden als in manchem dickbandigen g 
Reiseführer. £ 
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Gesunde Erholung und 
individuelle ärztliche Betreuung 
in der Atmosphäre eines Luxus-Hotels 

9 Klinische Abteilung mit Wir haben über 10 Jahre 
allen internistischen Erfahrung in den Satur- 

Untersuchungen heil-Veif ähren: 

9 Therapie-, Kurmittel- 9 Original-Wiedemann- 
und Fitness-Centren mit Serum-Therapie 
fachkundiger Anleitung • Zell-Therapie nach 
9 Gesundheils- und Prof. Niehans 

Emährungsberatung, Diät 9 Thymus-lmmun-Thera- 
und Gewichtskoniroile. pie (THX) 

Ahnahme-und Fastenkuren. 9 0:on- und Sauerstoff- 
9 Fordern Sie Infomtatio- MehrschrittTherapie 
nen über unsere beihilfe- 
fähigen Kuren an. ggg 


Frischzellen 

Regenerationskuren 

Ausführliches 
informatiorisrnstc-na- 
aut Anfrage- 
Postkarte oder 
telefonischer Anruf aenüoi. 


PRIVAT-KLINIK 
Dr. Galt 

K! 05t erst r. 179 
7732 u.;!er; 


"Sdiroöi und Kuemp 

-HCG-eezWteGewkkBtabne- 

• Zdhherapie nach Prof. Ntduos n. THX 

• Schrothkur aks Basetbenpie 

• HCG - pat te Graiduabsabiqe 

• Neutral thcrap« (nach Dr. Hnneke) 





Im Ho nU aahaUbad Cuxhaven 
und In Stad« 

MeatrintocM>»olofl(9ehe Ragenaration 


\ / Wtedomanrt-Kur 

_ ^m^f und wsitsre natür- 

^ f\ lieh* Hotlkurwi 

V J Tharapeutsn mtt lOjttr. 

y Zatttfwrapteertatirung 

I Revrta! GmbH 

2160 Stada, TaL 04141/45466 
2190 CuahavamTaL 04721/45300 



Frischzellen 

am Tegernsee 


JETZT WINTERPREISE 
ANFORDERN! 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

° 9 tierärztlich überwachte BergschaTherde 
• ärztüche Leitung mit 10-jähriger 

- FnschzeSonertahrung 

ASv • Biotagisch-natürliche Behandlung 

. bei vielen Organschäden und 

mJlrLjf Verschleiße rscheinungen 

^ J /~\ • Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns ei nfach an. 


FRISCHZEUENSflNATQRIUM GmbH 8183 Rottach-Egern/Obb. 

Kiniingerstraße 25 (Hotel 8a(hmair/See) Tel- (0 80 22) 2 40 33 


Frischzellen 

schafen 

einsch). Thymus nach Pr 

Cheiat-Therapie 


Von eigenen Berg^" 

schalen ■ original 
nach Prof. Niehans 



einschließlich 

Sauerstoff-Infusion 



Kneipp-Kuren, Kur-Ferien 
im Schwarzwald 

Herz-Kreislauf, rheumat Formenkreis, Wirbelsäulen-Schäden, Überge- 
wicht, Managerkrankheit Zolltherapie, Psychotherapie, Sole-Schwimm- 
bad, 32°, große Liegewiese mit Schwimmbad, Kosmetik-Institut. Alle med. 
Anwendungen in geschmackvoll eingerichtet. Haus. Zimmer DU/WC. 
Amtstelefon. Radio, Frühstückbüfett ab OM 65,- / DM 148,-. Bettiflfefähigl 
Kurkliniken Dr. Wagner GmbH. 7595 Sasbactrwaiden, Tel. 0 78 41 / 64 31 
(Nähe Baden-Baden u. Straßburg). Bitte Prospekt anfordeml 


Arthrose? 

4 4 Jetzt Zellimplarrtation 
direkt ins erkrankte Gelenk 

und bei vielen anderen Leiden. Außerdem: Chelat-. 
Super-Sauerstofl- und Thymus-Immun therapie. 
Kurzentrum Oberland Postf. 3530 ■ 8182 Bad Wiessee - Tel. 08022/82802 



Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


KLINIK BUCHINGER am Bodensee 

Buchinger Heilfasten 

Diätbenondlungen 

Bewegungstherapie 

Psychisch entspannende Behandlungen 

Große Bäderabteilung 

Beheiztes Schwimmbad 

Wintersaisonpreise 

MICH ÜBER WEHMCHTHI HB HBIJAim GEQfTXET! 

Postfach 1140 

D-7770 Überlingen 
Telefon 075 51 7 89-1 
Telex: 733 9S2 


Entziehungen 

-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 Köln-Dellbrück - Telefon 02 21 / 68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


fndrvfduefe Therapie nach gründlicher ärztlicher Voruntersuchung 

Unter ärztlicher Leitung 

Frischzellen-Zentrum Frischzellen-Zentrum 

Fürstenhof cfo Münsteriand 

Fürsenhof 2 - 4712 Weme yoK Kerstingskamp 6 -4400 Münster 

Telefon: 02389-3883 C J Telefon: 0251-217790 

Gesellschaft für Zefttherapie und NaturheBtainde mbH 


Bei Antworten auf Chiffre-Anzeigen immer 
die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag angeben. 


Biologische RegenerationsLuren im Harz 




Zeffdwropta • Saueratcrt-MehriehrM-Tbarapte • ThymusaxtraMbab. 
m Hämatogen» Oxydattonstfu (HOTj • ä rta demann-Sonaafcuran m 
Procalnkuren (Asian) ■ Tümomacftbehandlung • stationär u. ambulant 
NEU - Cbetat-Therapfc 

Sanatorium am SiaeHbark * 33## Bad Harzbtaa 
Goslarscr» Str tj - 12 Tatetan 0 53 22 ' 70 88 Prosp 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma • Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• E/ifwähsosg ros AenMoHUßbrowb • Bnsponjag von (»tiSM-frqnnrtM 

• dkrgologbbe Diagnostik • brtmsiv-TherapiB mtd Bnleitimg der Rehabfttotno 

Prospekt odotd.ro: 5350 Bad Maahein, W.: 06832/81716 


frischzellen 

einschl, Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 35 Jahre Erfahrung - 

- 550.000 Injektionen - 

Eigene Herde spedeü gerichteter 7 

die optimalen Spendertiere original «och IW. Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 

• Herz- und Krers/aufeförungen 

• Chronischer Bronchitis und Asthma 

9 Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit ) 

9 Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

9 Funktionsstörungen im Nieren- und Blasea-System 
9 Potenzstörungen 

Deutsches Zentrum für FnschzeUentheragie 

Sanatorium Block 

j ßmunecfcffr. 53, 8772 Lenggries i 

Telefon 08042/2011. FS $-26 231 fifi SaJÄaBBO , 
Bfx4 25522 # der cfore ObvrtKrrr, 


Schnittfreie Operationsmethode von 

KRAMPFADERN 

Die in Bad Honnef entwickelte Operationsmethode 
hintertäfft keine Spuren. 

Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten. 

-- - - - — - ---- --- •BMDMtaronmFuiww9vMtot>c«*0tt D<'«> 

• **** d ~ PdXSXiHww-»«««,: 

SuinMunoan n Ban MH. - T. . — i..innM «.nmi imtr-f* 1 — " 

sarss- 

• wmrtMHta» *Mmm Uvtmn. Am SptoBntadTjß, ,W. 0 22 24 2 S 

• Kumt KMüMianOian (iM ba HM Tag« von 9.00 ba 13.00 Uhr 

PHÖNIX-KLINIK i 


Psychosomatische Privatklinik 

Psychotherapie-Hypnosen 


Ccoliache. vgetafive und kOrpcrfiche 
Erkrankungen, Entsebungen, Individual- oder 
Pauschal bahmdhing (Kassen), 25 Patienten 



iS» 


Das Angebot für alle, die sich auch weiterhin behaupten wollen . . . 

Kuren, erholen, wieder St und vital 

Zell-Therapie (nach Prof. Niehans) 

Gesichtsfalten und Narbenkorrektur (ohne Operation) 

THX-Thymus-Therapie (mit Frischextrakt) **♦ Ctzon-Thetapie 
SRÜT-Sauerstoff-Therapie (nach Prof. v. Ardenne) *** Cheiat-Therapie 
444 Original Schroth-Kuren (die Entschlackungskur) 

\ Alle Anwendungen unter ärztlicher Leitung! / 

\ Bitte fordern Sie unsere / 

\ informativen Prospekte an: J / 

■ . Bes. Maria Rohr .■ 

\ Kalzhofer Str. 19 / 

X D-8974 Oberstaufen/Allgäu / 

X Tel. 08386/2009 X 


^Ipgrijof 


Buchener StroBe 14-8170 BadTSte 
Telefon 080 41/ 40 31 

Neues HoM in ideal ar Loge 
Zimmer mit allem Komfort 
Fruhstäcfcsbüfe« ■ Hellentab 
Hort-Whirl-Pool ■ Sauna ■ Solarium 
Lmgewieoe ■ P w kpta tc - Garagen 




Feiern Sie unbeschwerte 

Weihnachten 

unter der besonderen Obhut von 
j Rodelweltmeister Hans Brandner 
in Bayerns schönstem Winkel 
Familiär besinnliche Stimmung 
und ein vielseitiges 
Festtags-Programm auch zum 

Jahreswechsel 

Zimmer aller Kategorien 
Hallenbad, Sauna/Solarium 
und gemütliche Stuben 

8243 Ramsau 3 

Berchtesgadener Land 
Tel. 0 86 57/12 01 


Langlauf- Skilauf 
Rodet Eisstock 
iuf. Curling, tishockev 





lk£äi 


Oberallgäu 

Skilifte 
Skilanglauf 

PJerdescWlnao 
gerttumla Spazienmga 
13 Ho isl hallen b&der 
Unterhaltung 
Prospekte Varkahnamt 
8375 Fischen I. Alltau. 
Tel. (08326)18 15 


^Winters paß im 


Dorint, 


In/ell/SßS? 


Oas macht Spaß bet diesen Preisen! 
Sich in klarer Bergluft austoben, die 
zahllosen Wanderwege und Loipen 
testen oder wedeln auf den Pisten. Und 
dazu der Top-Komfort im D0RINT: alte 
Zimmer mit Bad. Balkon, Farb-TV Tele- 
fon, Mimbar. Hallenbad, Sauna und 
Solanum. bisSalzburg 30 Autommulen. 
4 Nächte incL Halbpension 



DQRINT 8221 Inzell 
Lärchenstr., Tel. 086 65-60 Ät 


die sympathische Kurstadt 

hat alles fürs große Winter- 
Freizeit-Spon- Vergnügen! 

srosl.z Töte'mi:. roioSVf ?oöfi 



GMHD HOTEL 
SOnriEHBICHL 

Ihr Luxushotel 
in Garmi sch-Partenkirchen 

Winter und 
Sommer 

sowie exclusive 
Tagungen während 
des ganzen Jahres 

8100 Garmisch-Partenkirchen 
Burgstraße 95 • Telex 59632 
ielefon 08821/7020 




feine S&t, Gßier «w jrnie/fen . 7 . 

im Hotel-Restaurant 
„Teutonia” 

* in Horii/Bad Meinberg 

.ßemitßcf&eii u/idBffknnonie pmjni 
dhi okiCcCex Sffot/U 
3 m < Mitteß/unßt stellt das hemidav 
GBemiinen, alles rum 'Wollt des 
Rostes arraiwieren. 

Sßassen Olie sieh einfatigen von der 
Sffervßcßleit, die One empfängt. 


-Spori^ 

t ;-Tenmsr 



Donint Sporthotel • 8)00 Garmisch-Partenkirchen 
Mittenwalder Str. 59 • 'S* 0 88 21 - 70 60 


f Die kleine ^ 
PersikilkMeit 

Die feine Art, Bierzu braoen. 
Die feiae Art, BSerzu genteßes. 

ixfft&grnift 



. Privatbiauerei Suuder. 


4934 Hora /Bad Meinbcrs. Alle« J9 
Tel. 0 52 34 / 9 88 66 a 9 80 74 


Gästehaus Hoffmann 

Annastraße 2 - 8170 Bad Tölz 
Telefon 080 41/ 97 57 

Appartements - Frühstücksbu- 
fett - Halbpension - familiär gef. 
Haus - ruhige Zentrallage direkt 
am Kurpark. Jetzt WlnterEonder- 
preise: CT/F 24.-Z26.— ! Bitte for- 
dern Sie ausführlichen Hauspro- 
spekt an. 


Secßhottl 

'*•" Jnsccbof iS 

Isuv Allyau 


N-J Ivh Tri 

Feiern & Fesfefe 

im Jägerhof! 

jn/i wich mehr reprXsvnuiUc 
Räume für Familienfeiern. Hoch- 
mien. Juhilaen - pcsthäfil und 
pm ji.UH der jpstnwHniHhcn 
li'Lsiunp M»n Küche u RmoH-ne- 
cm trvigm.v an iL> Sie und Ihre 
ilJxe sitb penttr ennnvrn. 

Tagung»- und Cesdlschafis- 
räame von 10 bis 100 Persooen. 
/imnier und Appartement) mit 
gediegenem Kemfurt Balkon, 
f’arh-n. Solarium. .Sch« uuiuiud. 
Tennisplair. AlIpjuiT leLym sauna. 


r * Reciibcitig in.chen. i 
LR" :;;-d Prü^umm;' ariTarc-er,-; * 






Aof nach Bayern! - Zwei -Sees-Laad an He n og sta a d 

Zu Ihrem Weihnacht*- oder Winterurlaub heißt Sie Walchensee herzlich wfB- 
Itpmmeiü Bne zauberhafte Landschaft- Ruhe -Sonne- Berge -Schnee, genau 
Hu» Richtige fikr Leute, Hi» wrirwm ihnuMi woDeni! 

Auak. u. Prospekt: Verkehrsamt Walchensee 8111 -Tel. 0 88 98 11 14 


Auf flach B a y ern ! - Notel „zm SdnmgevhoT an Whilrltwiirf 

KataL Zimmer, Kegrltahn, Saazta, Sportraum, Hube u. Brhnhmgl GutbQrgcrL 
Küche- per«. Atmosphäre - man ist maaer für Sie da - Sie werden sich wohl 
fühlen. Günstige Preise! Auch F e rien w ohmingenl 
Anf Ihren Besuch freut sieb Farn. Ulrich 
Anmeldung u. Proapekt: 8111 Wakheaaee/Obb. - TeL 0 88 68-232 0.447 


Gastnchkah ■ 

ki actiftnar Lataschatt — FaoiBta MOIIct 

Einzigartige Lage 
am Berghocfiwakl. weserblick. 
Alle Zimmer mit 
BdJDuAVGTTeUMintbariTV. 
Hallenbad, Sauna, Solarium, 
FitneSrauni, Sormenterasse, 
Bergklause 

rrdt Bundeskegelbahhen. 
Besonders geeignet ' 
für Akövurtaub. 

Eine gute Adresse for Seminare, 
moderne Tagungstechnik 
vorhanden. 

HP pplffz, qmnfBvig ab DM 77,- 
VP P.P.U32L, ganz)Bvfg ab DM88,- 

BWe tordwn Sa Piwpwrnnaww unu 
Pauscnatenoatow am 


BERGHOTEL 



4K2 Porta Wautsaa 
auatt anark. Km^plnsort 

^ Hauptstr. i, Poatl. 1175 
Tai. 05 71/720 Bl 
\W TBtacVT975 



um- UH) SPORTMom RBMERS 
2433 GR0WIZAD6TSEE 
Ml SC800B 46 - TR. 0 45 62 / 60 93 

• Satra - $™™***+*, 


R«fla reMo^agi^ m WttrtOdwusa w 55.- ■ HoitW 

Son DM 7Q,- - Fatammhinsig Dil fie,- 
ruaipwgK.i .11 zu VWhnochkn und SBnstv 
BM Prosp« antonten 



Nordsee 


Hai gok red, Komf.-Apps., ruh. Lo- 

9». Rtrt-CenL. Sauna. Solarium, 

Frühst, a. W. 

TeL 0 47 2S / 6 99 


W4 2 Bäder 
TeI - TV. beste Lage. TeL« n i.«1 7 *m 


Nor^emoy 2« Winter 

Günstige FeWo für 2-3 Pe**. 

Tbl «49 tt/ 34 41 





und Ihr HOTEL «SB 

LEDERER am SEE 

mit Hallenbad, Sauna, Solarium, Weinstube. Bar .MartlnsMause”, 
ScfTönheftsfarm, Kurzentrum. Preiswerte Pauschalen für Winter- 
kur & Winterurlaub - Arrangements fOr Weihnachten / Neujahr. 

Langlauf, Skiwanderungen, Eisstockschießen. 

Bitte fordern Sie kostenlos unser Angebot mit Hausprospekt an: 
8182 BAD WIESSEE ■ Postfach 220/W- Telefon 08022/8291. „ 



JSaäanam 


Sch wa rzw a ld - Urlaub Iw Schnee 

Sport - Eibohstg - Kur - Wantara - Sditamrasn 
Zauberhafis W Wortuhdtt B. Wimrapafl In dien 
Va riation en. Qwutaen Sie den Komtori-Nsubeu. die 
gepüsgie Köche und d» pefSdnUcbe Atmosphte. 
MtoSad 29*. Spnidatbad 3F. Ma c r waaaer pool 32*. 
sosrium, Sauna. Massagen. FonaB. Kneippkuren. 
Bn Haus zum Wohffiftlan. HP ab 63^ DIL VP ab 
SB.- DM. Unser FabprxtM Worniiart Sis. 
TbMoo 0 7447M0Z2 - WaUwachtsn/Neujahr Wt 
3.1. ■■gabncM. 

7292 Da li n i mm Oote— i bwg/ftaatewtadl 



: li^TTTI 






Geben Sie bitte 
die Vorwahi-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in .Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer . 
nennen . 


Momnn, KUff-Nfibo 

Komloitwqliimng (OG), * Pera. 


8j»-IWte «. W— tnriopd 
öitawAngn M*f- «. m 

ä sn ? ,t * str - *. 

22BQ WBSffeJlSyit, Td. 0 48 S1 721600 


S7LT — Portanhaus 

fn Kettam-M tankm a rs di für gf^hnhrnr 
AiÄprü«*t 

Tel 04102/fl 2129 



TeT ^ 

Satma. TeL 041 06 / «'s? 



SYLT ®7d.48d. anspruchsv 

20 »• SSSgTSfy/a"” 4” 


W^T-Vcri^fv ^ 5733 an 

vm -P0«HQ08 64, 4300 Baren 


W. ^e rienhs^ kwaL^u^^^nn ~ 

jÄidh»-w<>hiS£ L DuJWCL C *f linofe S’ 
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REISE «'■WFXT 






Gani Kasparöw ist- wie bereits In- 
der Presse breit Öeiichietwuyde-der 
jüngste Scbachweltmeister der Ge- 
schichte (22 Jahre). Wilhelm Steinitz 
wurde seinerzeit (1886) «st im' Alter, 
von SO Jahren "Weltmeister, sein 
Nachfolger - der deutsche Philosoph 
und Mathematiker Dr, Las- 

ker -gewann den Titdim Jahre 1894 
& im Alter Von 26 Jahren, J.JI. Fischer, 
schon .als Kind gegen Meister sie- 
gend, schaffte es «st im Alter von 29 
Jahren. 

Der zweitjüngste Weltmeister «npr 
Zehen war MicliailTaL Schon mit 17 
Jahren war er Meister von Lettland, 
sieben Jahre später (I960) besiegte er 
M. M. Botwinnik und eroberte den 
Titel, übrigens hur für die Dauer von 
einem Jahr — im Revanche-Wett- 
kampf (Frühjahr 1961) hohe sich Bot- 
winnik den Titel zozuck. Tal erlebte 
danach eine tiefe schöpferische und 
auch menschliche Krise 
.■ Nun ist er- : inzwischen fest 50 Jahr 

“ re alt - wieder in ausgezeichneter 
Form. In Montpellier hat er den 3.-4. 
Platz mit dem niederländischen GM 
T im man geteilt und wird im Stich- 
kampf mit ihm (Beginn: 2. Dezember) 
um einen Platz im Halbfinale des 
Kandidaten-Wettbewerbes kämpfen. 
Eiim seiner Partien aus Mozdpeüierr 
R^Ü-System.Kibli-TaL 
tSß 05 &g3 Lg4 3XgS o6 4M 
(Nach 4,0-0 Sd7 5.d4 gilt der Aufbau 











Alter Rebus 


tp Ia 


e6 &c4 ffil als günstig für Schwarz.) 
Sd7 5Ub»£gffi 6J4 e6 7J3 (Der Plan 
mit e2-e4 ist meines Erachtens weni- 
ger wirksam als 7.c4!) Lc5J 8.Sbd29-0 
9js4 det IMefc e5 ILh3 Lß: I2JM3: 
DeTHTadl!? (Z3LSc4 nebst Se3 wäre 
entschieden besser, auch in dm näch- 
sten Zügen entscheidet sich HibH für 
einen falschen Plan:) ltflllM!? (Bes- 
ser PLTfel nebst SfD 85 15x3 Sbfi 
16.Tfol Defi 17JM5J? Sg4! 18.TRÄ 
Tad819Ji3?. (Statt dessen war 19.Tfl! 
Td$-20.Sf3 notwendig!) TdS! ÜÖJKgB 
(Natürlich nicht -20Lg4:? wegen 
Tg3:+ nebst Tg4: usw. Falls 20-Tfl, so 
folgt stark Tfä8!) Sf&l ÄLTffc Lßfc 
&XS& (22De6:? fe 23.KS: Tff3:-M 
oder 23Dg4 Le3 mit Gewinn.) Dd6! 
(Die Pointe des 20. Zugs: Weiß kann 
sich von der Fesselung in der d-Lime 
. nicht befreien!) 231x1 g6 24LDg5 16 
SJÄ6 ß! 26£g2 TT3:! (Entscheidet 
sofort und elegant: 27JEJ3: Dd3f 
28EJ2 fef MiToi e3 30JSf3 Dc3:+ 
3LKe2 Dc2+) 37.Sf3: DdL 28.Sg5 und 
Weiß gab gleichzeitig die Partie au£ 

Auch theoretisch interessant war 
folgende Miniatur: 

Tal - Kortschnoi: 

1x4 c5 &Sf3 OS SM cdfc ISdfc Sf6 
5 lSc3 Sc 6 6XgS e6 7-Dd2 Le7 8J-9-0 
04 9JSb3 a5!? 10x4 d5 lLLb5! defc 
12JM8: LdB: (Td8: 131x6: bc 14.Se4:) 
13.Tbel Sa7 141x4 h6!? (Sc6!) 15JJ& 
gffc lSJtek & 17.S06 Lc7 ULgS bfi? 
(TdB!) 19.Sf5:! tI5: 20Xd5 Lefi (Tb8? 


DENKSPIELE 


Die Dame soll in möglichst wenig 
Zügen alle 48 Felder besuchen und zu 
ihrem Ausgangsfeld mriir-ititehrpn- 
Die Wege dürfen sich kreuzen und 
Felder mehrmals besucht werden. 

Auflösungen vom 22. Nov. 


Das gesuchte Losungswort heißt 
auch Insuhnde. 

Verlust- Vergnügen 

Wenn „Wort-Mehrzahl“ Immmwi^ 
empfindet man „Wort ohne N“, wie 
lt geht das? 

Reihenweise . . . 

46 44 22 20 10? Die Zahlenreihe ist 
nach einer eisernen Regel aufgebaut 
worden. Wie heißt die nächste Zahl? 

Damenwanderang 

Auf einem Schachbrett, das nur 7x7 
Felder groß ist, steht die Dame auf 
dem Feld in der linken oberen Ecke. 


Rätselhafte Wegnahme 



Mit römischen Ziffern tipa sieh die 
kuriose Bedingung erfüllen. 

Ringvermessung 

A 



2LTe7 und gewinnt) 2LLafc Taft 
2&Sd4 Ld5 (Oder Te8 235e6: nebst 
Td7) 23.Te7 Tc8 24J5&5! aufgegeben, 
da Sb5: nach 25.Td5: Td6 26.Tc7: oder 
25....Sa7 26.Tdd7 zu einer für 
Schwarz völlig verlorenen Stellung 
führen wurde. ' 

Lösung vom 22. November 
(Kc5,Tb63g6; Ka4,Te33e4j6): 

LKc4 Ta3 (Ka5 2.Tb5fKa6 S.Tg5!) 
Zgi Tg33.Tb3+! Tb3: tgSDund Weiß 
gewinnt, zum Beispiel 4. . . . Kb2 
5Dg2+ nebst 6De4: oder 4... .«3 
5Df5+ und 6Df6: usw. . 

Feziipai^Coartldaa-DidSresne 

1983 


U Ol 

I □ 

mm 

L.». 

I x n 

I ; 1 I 


Weiß am Zug gewann 
(Khl,Df7,TfLLh3hß,Sg53b3,c2,e4, 
g 3^Z;KMDb2 l Tb8,e8Lg7,Se7 r Ba7 l 
b7x5,göji7) 



Laßt man den inneren Kreis immer ! 
kleiner werden, geht der Ring 
schließlich in einen Kreis mit dem 
Durchmesser A-B über, dessen Flä- j 
che gleich der Ringfläche ist. 

Schweizer Datdal 

Rhpmfiall - RpinfaTI. 
Gläserrangieren 

Man braucht mindestens vier Züge, 
um die vier vollen und vier leeren 
Glaser zu „mischen“: 

-VWLLLL V L Zug, 

LWVL-LLV 2. Zug, 

LV-VLVLLV 3. Zug, 

LVLVLVL-V 4. Zug. Fertig! 

Kochkünstler 

Bei dieser Aufgabe mußte zuerst 
das Problem an sich untersucht wer- 
den: Da keine Einschränkungen be- 
standen, kann es sich ganz einfach 
um ein Streichholz handeln, das un- 
ter einem Wassertopf entzündet wird 
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HAK 


Auch der Skilanglauf birgt für ältere Menschen Gefahren 


SCHACH 


C kilanglauf ist „in“. Seit Jahren 
kJ nimmt die Zahl der Me n schen zu, 
^ die auf schmalen Latten durch herr- 
liche Gegenden gleiten, seit Jahren 
aber wächst auch die Zahl jener, die 
den Slogan „Langläufer leben län- 
ger“ widerlegen und den Herztod in 
der Loipe erieiden. Warum? Wer Ski- 
langlauf betreibt, kennt die Antwort 
Skilanglauf ist ein reiner Ausdau- 
ersport, der den gesamten Körper be- 
ansprucht und vor allem dem Bewe- 
gungsapparat eisiges abveriangt 
Viele ältere Menschen - nach Erhe- 
bungen hegt das Durchschnittsalter 
der Uriaubs-Langlänfer bri 62 Jahren 
- überforden jedoch oft ihren 
Körper, mißachten zudem sämtliche 
Alarmsignale und fügen so ihrer Ge- 
sundheit schweren Schaden zu -statt 
sie zu verbessern. Wie bei allen sport- 
lichen Betätigungen im Urlaub sollte 
auch dem SkDangjauf wenigstem du 
t minimales Konditionstraining vor- 
- ausgehen. Es schützt vor Überan- 


strengung and ist nach Erkenntnis- 
sen des Kölner Sportmedizmers und 
Kreishufforschers Professor Wiktor 
Hollmann „die einzige wissenschaft- 
lich gesicherte Maßnahme, die funk- 
tioneflen Auswirkungen von Alters- 
vorgängen entgegeiwiikt“. Gezieltes 
Ausdauertraining sollte mindestens 
30 bis 40 Minu- 
ten betragen und ppi m ii ai — 
drei- bis viermal iWIn/ — 
pro Woche Bi^lVIL. 

durchgeführt L J ||f 
werden, ^eätter “ 11,11 

der Mensch ist, 

riowtn längere muß er zum Auf- 
wärmen des Organismus verwen- 
den“, rat der Professor. „Denn mit 

n*fitWr von Muskel- und Sehnenzer- 
rungen and -rissen.“ Beim Sküang- 
lanf spielt die fffihimTag a eine ent- 
scheidende Rolle. Mittlere Höhen 
stellen selbst für ältere Menschen 
k au m Gefahr dar -wenn keine orga- 


nischen Schäden mmwms wBrtpr Art 
bestehen. In Hohen ab 2000 Meter 
aber sollten alten » Mpnsrhon SVflang - 
lauf nicht beheben oder dabei we- 
nigstens von Zeit zu Zeit die Pulsfre- 
quenz messen. Holhnann: Jst der 
Sportler älter als fünffig, sollte er sich 
nach der Faustregel richten: 180 mi- 
nus Lebensalter 

^MEDIZIN ä££S 

HojCMt langlauf müssen 
auch dem FtüSr 


gleich des Körpers und drohenden 
Erfrieiungsgefahren Beachtung ge- 
schenkt werden. Nachdem Ausschei- 
den großer Mengen von Rüssigkeit 
beim Schwitzen und Atmen sollte 
reichlich getrunken werden - vor- 
zugsweise Getränke mit Mineralien. 
Nach dem Langlaufen sind warmer 
Tee, leicht gesalzene Bouillon sowie 
Fruchtsäfte das beste. Die Kalte 


macht den meisten Langläufem zu 
schaffen. „Besonders gefährdet sind 
Kinder, ältere Menschen und Untrai- 
nierte“, erkannte Professor Paul Ber- 
nett, Mitglied des medizmisch-wis- 
senschafihchen Beirats im Deut- 
schen Skiverband und Leiter des In- 
stituts für Sporttraumatologie der TU 
München. Er sagt, wie selbst der Laie 
Erfrierungen erkennen kann: Rötun- 
gen und Gefühlsstorungen sind Zei- 
chen von Erfrierungen (L Grades), 
ferner Blasenbildung (EL Grades) und 
Absterben des Gewebes (UL Grades). 
„Wanne und bequeme Kleidung“ ant- 
wortet Professor Bernett auf die Fra- 
ge nach der besten Vorbeugung ge- 
gen Erfrierungen und „Aufsuchen ei- 
nes geschützten Platzes und Wieder- 
erwärmimg im Wasserbad unter akti- 
ven Bewegungen“ bezeichnet er als 
wirksamste Erste Hilfe, Vor Alkohol 
als Schutz vor Erfrierungen warnt der 
Professor eindringlich. 

WALTER H. RUEB 


Aufgabe Nr. 1359 (Urdrnck) 
Kurt Bacmeister, Hamburg 
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Matt in 4 Zügen 

Der Verfasser hat am 23. November 
das 70. Lebensjahr vollendet Kurt 
Bacmeister komponiert orthodox (zu- 
meist im Stile Giegolds), Hilfsmatt 
und weitere Märchenschacharten. 


Das vielbeachtete Wandelschach ist 
seine Erfindung. 

Lösungen 

Nr. 1357 von Ralf Kratschmer(Kg6 
Tc4 d4 Sf3 h3 Be2 e4 g2 h2 h5. Kg4 
Tel Lbl Sa2 Bc6 g5 - Dreiziiger). 
I.e3? Tfl! - LTc5! (droht 2.T:g5 mattl 
T:c5 2.e3 (droht 3.Sf2 matt) Tc2 3.e5 
matt Entfesselungs-Römer. 

Nr. 1358 von Peter Kahl (Kc2 Ba7. 
Kal Ba2 b2 h2 h3 - Hilfspatt in 2 
Zügen). Satz: 1 — a8D 2.blS Dhl 
patt - Losung: l.blTa8L 2.ThI L:hl 
patt H.K. 
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Ostsee 


GtÜmHz 

2*,3>il S-ZL-Wtepea. öS fteb-TV, 
200 m Stzwd. DMaS- Ws UXWXbg. 
Tel MSI /sau SS 


HeiHgenhafen (Ostsee) 

KR.-Wotmung bn f n i trap e m. S— bheic. 
gut« Aussninung, W Mbr te a teH rU u s. 
TeL 04102/623 30 


Fsad en wo toan g. 0-* Personen. 
Tat I SS S / 5 30 U (Lecbnetf) 



Wletenpeiller! 

TedtaeipgL bei FQsaes Im «luter fceL 

WtefiMi teste/ 10 » 


Versch. Inland 


Super-Spar- 

*588^ • Winterfenen Südeifel 



□OPint Fcritnpjfk o5?l Dicrsilnr! 
jrn Stiusre Bitburq. Tel 0 6b Oa-B'51 , 


GRAUBONDEN 

SrafttL, m »t fl c Hofrrha let xo vgrra. ab 
7. L. frei v. Prtv. TaL 0 21 51 / 75 42 08 


Formontera u. Ibiza 

Itemtort-Perirpfaftusgr, 4-8 Personen, 
privat ztr vermieten. 

TU. 021 51 / 56 24 44 


TmsIb 

2 fcnmf. FeWo ob. Brbnago, weite 

OK. Tjbw Hfmnrinr p i nh Tjbp 

bis Ernte vSn t3fc^5 Perisfc 
TLMHa/Beanod. 040 / 467445 


Vwm ln MrtctaMb. SW- u. 
gsbW, 1-, 2- u. a^L-fBrianwobnungen u. 5 
fraUBh. Chatob. Braun. Tal. 07152/ 
54041 und 4 83 54 


Italien 






Tbe-SOffler-Ste. 12. TW. 0 IS XI / «7 12 


Oonnt. -Ferienv;ohnungen 

in Garmisch-Partenkirchen 


Ferienhs. für 4 Pecs, frei ab lOrz 88. 
DU 80,- bis 830, -/Woche. 

TeL 040/5566106 

ÜS3L g TOSKANA 

IvSy" UMBRIEN 

WM rukuMtanpa + Btaacr, T — \im + 
Wn, nUft Laps ■ QuDui im Kunminiclc- 
kaolof; "86 - EwfDbnmjtHOf^tMIc’ Infarm. + 
Buchung Pooih + Partner Cucnkt^icuenl 
venrctuiitSüd'FoatmA42U ~ WKunsuni 
*07551/45054+44905 nch SeJSo. 




Bayern 


□nanu 


imr/Bayer. W*M. rar 6 
Persontn, - sehr ruhige Lag*. Je- 
doch zentral zu äßen Ufmn und 
Loipen, ab 7. 1. 86 zu «miete, 
Mummt OM «5,-pro Tag. . 
T0LB9421 »S112f 


WtftR. IL K— f. äll IllffWBI 

l ZÜ4 fiersL, kpL ehtfer, Sauna, 
SW- PooL LKL 8V UM+ Ändrrfni- 
gang,flb«x,fteL 

frei. *82 56/ 004 


üfoKgengaM/Bed bdd 

fiHp hu 1 - bb 3-ZL-Whgen., Faxb-TV, 
ab 6- L w *b DM »,VE. 04 51/698*56 


Frankreich 


Cöte d' Azur 


Dänemark 


DÄNEMARK - KATALOG 19S6 SOEBEN ERSCHIENEN' 


TeL 00458 - 24 5 6 00>C^3 

i -, .ly' ' ? 1 '-? " £.',',''$7, ''um i 

H t tf r f. j 



z. T. TraoubSoter 
SOdbretogn# ■ Aqoftanfen 
Ap p urtiw i Bf hl Porte 

atrengate Auswahl per», getref f ea 
Vermittelt fr**» 10 Jahren 
Margit Stkbert 
p-awA ifrci » Pf tfr. Td.rna/iMW 


Monaco - Cap Utottn 

, lux. möbL, gr. Garten. Mee- 
iL, f. Ferien ed. ganzj. zu verm. 
TeL 071 57/ 61017 



DanCcntcr 


Mächten Sie einige Winterwo- 

pHpti <m nrfMpn TgWma der 

CAte d'Azur 

genießen? Mein exklusiv ausge- 
utattetea Baus (ZenfarelheiBIWg. 
offener Kamin) auf der Halbinsel 
St. Trope» mit großem blühenden 
Garten steht Ihnen zur Verta- 
gung (außer 26. 12.-7 L). DM 
1000^ pro Woche. 



SlJvortor <wn AtJontik? 

Feh., B Pers^ elektr. Heimmg , Ka- 
min, frei. 

Tel. 0 51 n / • 84 68 (So. rtUDhr) 



Sprtaienlr. Iß. 2 Hamburg !. 'S' 040"3227 8) 



Schweden 


Schweden 

Fenenhäuser, Btoddausar. BajenVsäte 
Kaoiog Brtoföem ' ' ' 
Südscfrwecäsdhe Fenenhaus-Venrätlhan 
Bat ii7. s-zeoo iwege. 7. ow&mük 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Versch . Ausland 


Englische FERIENKAUSER 

Heideweg 54 iam. b > 
4 Düsseldorf 30 
(0211)63 3193 

Bur: anera «on S CO-2< 00 
=0-d*m S-^ ur.p'C Ciri? B'C'a;nu’e an 

fatgland-Wales'S«ha«t1and - rrkmd 


FerteBbftuser und -wotounsea Tbot», 
Umbrion. CUabrlea. Ca!dna«aaeo-6ee/tte- 
kuntxen. Zrnern. TOrkd. Dcotrcfalind 
K&sn ausfid. FaApniB?. kbsicnL: La Tor- 
pe. Dudmttr. 30. 1000 Bcrfia Bl. TeL 0 30 / 
• 652S09/7B 38 91 


PORTUGAL 

von der Algarve bis zur Cosm Verde 
und den Azoren - die sebünsten 7e- 
tfeobäufler imri Villen an paradiesi- 
schen Stründea. Kostenlosen Farbka- 
talog «dontern. 

Polsr-Seisen. 6343 Dlrnbscb 
TeL 0 85 63/ 5=1 , 


FERIENWOHNUNGEN 

Raswitna loue:. Scbudedweg 2 
4052 Kerscnenorsich 2 
W 0 21 61 ■ er 26 40 oueü Sa/So 


3000 Ferienliäüser 

Fariimim te i m aa n /B*ugnAfcaar 

m tWfl b«:en Wifaersnonorien 
de' Aioe r - 


*wsu«»ser :25 -s c*Sß-' iäi'Äfi 

K?ERI CHALET D-TSOO «reifiurs 
K3se'*jaM:--Si - a£r 2E3 
Te'eTor. iJT6i‘ JiDCTT 































Kur 


Mitterteich 


I n der Wondrebsenke zwischen 
Oberpfälzer Wald, Steinwald und 
Fichtelgebirge breitet sich dieses al- 
te Städtchen an Rande der riesigen 
Teichpfanne aus. Ob sein Name von 
den Teichen herzuleiten ist, kann 
nicht ganz geklärt werden, nach an- 
derer Version besaß eine Familie 
Tyche hier ursprünglich die Grund- 
herrschaft. Der alte Kern dieser 
7 OOO-Seelen gemeinde umgibt einen 
langgestreckten Marktplatz mit 
schönen alten Häusern. Mitten auf 
dem Platz steht ein schmuckes Ba- 
rockrathaus aus dem Jahre 173L 
Daneben erhebt sich die wuchtige 
Kirche St Jakob, die allerdings erst 
im Historismus ihr heutiges Ausse- 
hen erhielt Innen bildet sie eine 
romanische Hallenkirche mit fla- 
cher Holzdecke, in der sich barocke 
Heilige offenbar ganz wohl fühlen. 

Historisch bedeutender sind frei- 
lich die alten Hungersäulen an ver- 
schiedenen Stellen der Stadt die an 
die immer wieder ausbrechenden 
Hungersnöte vor der Einführ ung 
der Kartoffel in Deutschland erin- 
nern. Genaue Betrachtung lohnt 
sich da schon, wenn man durch die 
alten Gassen bummelt oder hinaus- 
geht zum Friedhof, dessen barocke 
Kapelle vier Totentanzgemälde an 
der Decke birgt (Den Schlüssel zur 
Kapelle kann man sich jederzeit in 
der Friedhofsverwaltung nebenan 
holen.) Gegenüber dem Friedhof 
liegt die alte Schule, heute Volksbü- 
cherei und Archiv, in der auch die 
ständige Gedenkausstellung für 
den Maler und Zeichner Herbert 
Mollwitz ihren Platz fand, der 46 
Jahre in Mitterteich lebte und sich 
mit Radierungen von „Unkraut“ ei- 
nen Namen machte. 

Als gegen Ende des 18. Jahrhun- 
derts die Erzlager der Oberpfalz er- 


schöpft waren und auch die Holz- 
vorräte in den Wäldern nicht mehr 
reichten, entwickelte sich langsam 
die Poraellanindustrie. Wer Mitter- 
teich besucht, sollte nicht versäu- 
men, einen Besuch in der Bavaria- 
Porzellanfabrik einzuplanen. 

Auch ein Spaziergang hinaus 
nach Großbüchlberg darf im Pro- 
gramm nicht fehlen. Winters lockt 
hier ein großes Skizentrum, ganz- 
jährig ein herrlicher Rundblick 
über die alte Stadt und ihr Umland. 
Am Abend sollte man unbedingt ins 
„Bierfaßl“ oder eine der Zoiglstu- 
ben gehen, wo nach mittelalterli- 
chen Rezepten gebrautes, naturtrü- 
bes Bier ausgeschenkt wird. Die 
Stimmung schlagt dann zuweilen 
hohe Wellen. PETER BORG 
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Köstrha 1940: Bbq lebendige bi 


rgiscfae KtefestodL KBstrfn beete: Wo Hfioser standen, wuchert bot noch Wildnis. 
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Auf den Spuren der Erinnerung durch die alte Heimat 


Marktplatz von Mitterteich mit 
Kirche und Rathaus foto. djewhj 


S icherlich eine Reise, die in kaum 
einem Prospekt zu finden ist Ein 
B esuch der attgn Heimat und ein g»ny, 
persönliches Erlebnis. Alles hat sich 
verändert, nichts ist mehr wie es ein- 
mal war. Die Straßen von einst sind 
zu Trampelpfaden verwildert 
„Was wütet Du denn da? Viel steht 
nicht mehr. Und die Sprache ver- 
stehst Du auch nicht“ - So hörte ich 
es immer wieder. Und doch wollte ich 
die Stadt Wiedersehen, in der ich bis 
1933 meine Jugendzeit verbracht hat- 
te. Zu viele Erinnerungen verbanden 
sich mit dem Ort, den ich zuletzt vor 
40 Jahren gesehen hatte. Es sind Erin- 
nerungen an zwölf unbeschwerte 
Schuljahre in einem kleinen, histo- 
risch interessanten Städtchen, nur 80 
Kilometer von Berlin entfernt 
Im Sommer dieses Jahres erfüllte 
ich mir den lang gehegten Wunsch. 
Von Berlin sind es noch etwa 90 Kilo- 
meter auf der Autobahn durch die 
„DDR“ über Fürstenwalde nach 
Frankfurt/Öder. Nach einer zeitrau- 
benden Grenzkontrolle in Frankfurt 
darf man die Oderbrücke passieren 
und ist in dem östlich der Oder gele- 
genen, jetzt polnischen Stadtteil von 
Frankfurt, der nun Slubice heißt 
Auf einer guten Straße geht es etwa 
38 Kilometer nordwärts. Man passiert 
das kleine Dorf Göritz im Oderbruch. 
Hier ist das Bild noch wie früher. 
Kleine, niedrige Hauser am Straßen- 
rand. Stets führt eine steile Treppe in 
der Mitte zur Haustür, in den Vorgär- 


ten Blumen und Gemüse. Nach halb- 
stündiger Fährt durch die grüne Ebe- 
ne des Oderbruchs ist es dann soweit 
Recht» am Straßenrand kündet ein 
Schild mit einem Wappen den Stadt 
anfang an. 

Es ist das alte Stadt-Wappen von 
Küstrin: rechts der Fisch und link« 
der halbe Adler. Nur mit dem Unter- 
schied, daß es früher der brandenbur- 
gische rote Adler auf weißem Grund 
war, heute dagegen der weiße pol- 
nische Adler auf rotem Grund ist 
„Kostrzyn“ heißt heute die Stadt 

Zur Linken führt ein» Kopfstein- 
pflaster-Straße in eine wuchernde 
Wildnis. Links der Straße müßte die 
Altstadt sein, der historische Kern 
der Stadt, die sich zwischen Warthe 
und Oder hinzog. Sie existiert nicht 
mehr. Selbst die alte Straßenführung 
ist nicht mphr auszumachen. 

Schloß, Kir che, Marktplatz, Rat- 
haus: nichts ist mehr zu finden. Wo 
Häuser standen, stehen Strauch er, 
versperrt Gebüsch den Blick, wu- 
chert Farnkraut und Unterholz, 
durchzogen von Trampelpfaden. 
Überall ist Gras über die Trümmer 
gewachsen. 

Einziger Rest in der Altstadt ist die 
Bastion „König*, auf der die Russen 
ein Denkmal errichteten. Nach dem 
Willen der polnischen Regierung soll- 
te kein neues Leben mehr in der Alt- 
stadt blühen. Nichts sollte mehr an 
die alte brandenburgische Stadt erin- 



Dos Wi 
Stadt, di 


vom KBstrin, dar 
Kostrzy ■ beiftL 


nem. Trotz der Vorwarnung ist der 
Schock dann doch groß. 

Ich suche nach Spuren der Vergan- 
genheit, finde aber keine. Ich versu- 
che midi zu orientieren: Wo ist das 
Friedrichs-Gymnasium, in dem ich 
neun Jahre die S chulbank drückte? 
Dort müßte der große Marktplatz mit 
dem markanten Rathaus zu suchen 
sein, auf dem wir im Sommer 1932 als 
P rimaner das 700jährige J ubiläum 
der Stadt Küstrin feierten: unvergeß- 
liche Tage voller jugendlicher Unbe- 
schwertheit . . . 

Weiter zur Oder hin stand das 
Schloß, in dem der Markgraf Hans 


von Kustrin von 1535 bis 1571 resi- 
diert hatte. Er ließ Küstrin nach dem 
Vorbild Mantuas zur Festung aus- 
bauen. Die Lage am Z usammenfluß 
von Oder und Warthe gab hierfür eine 
gute Voraussetzung. 

In diesem Schloß hatte der Große 
Kurfürst in den Jahren 1627 bis 1633 
Schulunterricht erhalten. Und hier 
wurde auch der preußische Kron- 
prinz, der spätere Friedrich der 
Große, in Einzelhaft, gefangen gehal- 
ten, verurteilt von seinem unerbittli- 
chen Vater, dem Preußenkonzg Fried- 
rich Wilhelm L ‘ - 

Vom Schloß aus mußte der junge 
Kronprinz mitansehen, wie sein 
Freund Kalte am 6. November 1730 
hingerichtet • wurde. Dies alles 
(Schloß, Rathaus, Marktplatz Schule) 
bestand bis 1945. Nun erinnert nichts 
mehr an' die alte Stadt nnd Ihre Ge- 
schichte Bei Kriegsende war Küstrin 
zu 90 Prozent zerstört Die Polen pla- 
nierten das Gelände: So ist die Alt 
stadt Küstrin wohl die einzige 
deutsche Stadt, die vom Erdboden 
verschwunden ist Schwer zu fas- 
sen... 

Ich wül noch zur Neustadt, die auf 
der nördlichen Seite der Warthe liegt 
Auch sie ist nicM wiederzuerteennen. 

Wo früh» der Ver kehrsknotenpunkt, 
der „Stern* war, stehen in weitem 
Umkreis keine Häuser mehr Hie 
Straßöi von einst sind noch auszuma- 
chen, begrenzt von weiten Grasflä- 
chen. 


Am Moltkeplatz - damals ein be- 
vorzugtes Wohnviertel - rieht es ge- 
nauso aus: lauter Wiesen um den 
ha«mh ftfftandenen Platz, in dessen 
Mitte verlassen immer noch das Krie- 
gerdenkmal steht, ein ruhender Lowe 
aus San dstein. Früher promenierten 
hier die Bürg» der Stadt beim sonn- 
täglichen Platzkonzert. An den einsa- 
men Löwen inmitten einer ausge- 
dehnten grünen Wildnis muß ich 
noch oft denken. 

In der Neustadt gibt es ein noch 
vollkommen erhaltenes Gebäude:/^ 
den Bahnhof Küstrin- Neustadt, einen 
langgestreckten roten Backsteinbau. 
Küstrin war früher ein bedeutender 
Eisenbahn -Knotenpunkt wo sich die 
Strecken Beriin-Königsbeig/Dstpr. 
und Breslau-Stettin kreuzten. In der 
Stationskasse hat mein Vater zwei 
Jahrzehnte gearbeitet Ich wollte ein 
Erinnerungsfoto machen: vor dem 
B ahnh of stehende Taxi-Chauffeure 
rieten ab und wiesen auf Verbots- 
Schilder. Schade. 

Am Stadtrand haben die Polen 4i 
neue Wohnblocks errichtet haupt- 
sächlich wohl für die Menschen, die 
in der neugebauten Zellstoffabrik ar- 
beiten. Ernüchtert verlasse ich die 
Stadt an den zwei Strömen, die mehr 
als fünf Jahrhunderte brandenbur- 
gisch war und jetzt kein Gericht mehr 
hat Das alte Küstrin habe ich nicht 
mehr vorgefunden. Fremd ist es heu- 
te und sehr fern... ERICH GAST 
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